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Abonnements⸗Einladung 


auf die dre Mal täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“, 101. Jahr⸗ 
gang. Bekannteſte, angeſehenſte und verbreitetſte Zeitung 
der Provinz Poſen. 

Die „Poſener Zeitung“ hat es während der langen Zeit ihres 
Beſtehens verſtanden, ſich den Ruf eines unabhängigen, all⸗ 
gemein geachteten Blattes zu bewahren. Von der geſammten 
Preſſe wird die „Poſener Zeitung“ als maſtigebendes Organ 
der Provinz Poſen betrachtet und ihre Auslaſſungen werden 
auch von Jenen gewürdigt, die politiſch nicht mit ihr auf gleichem 
Boden ſteben. 

Durch eine große Ar zahl bewährter Mitarbeiter und ein 
Korreſpondentennetz, wie es in gleicher Ausdehnung keinem anderen 
Blatte der Provinz auch nur annähernd zu Gebote ſteht, find wir 
in der Lage, unſeren Leſern über alle Vorkommniſſe in der 
Provinz und deren Hauptſtadt ſtets auf das ſchnellſte und zu⸗ 
verläffigfte zu berichten. 

. theils telegraphiſch, thells telephoniſch ver⸗ 
mittelter Nachrichtendienſt ermöglicht es uns, die Ereigniſſe 
auf politiſchem Gebiet zur ſelben Zeit zu melden, wie die Ber⸗ 
finer Blätter, während bemerkenswerthere politiſche Vorgänge in 
der mit hervorragenden Parlamentariern in Verbindung ſtehenden 
„Posener Zeitung“ eingehende Besprechung und klare, treffende 
Kritit erfahren. Ausdrücklich heben wir noch bervor, daß wir gerade 
in neuerer Zeit den Vorgängen im polniſchen Lager beſondere Auf- 
merkſamkeit ſchenken; wir halten unſere Leſer in einer ſtändigen Rubrit 
„Polniſches“ über alle politiigen und geſellſchaftlichen Strö⸗ 
mungen auf dieſem Gebiete durch längere oder kürzere direkt den 
polniſchen Quellen entnommene Artikel auf dem Laufenden — eine 
Spezialität, wie fie kein anderes deutſches Blatt beſttzt. 

Der mit ganz beſonderer Sorgfalt bearbeitete Unterhaltungs⸗ 
theil, einſchließlich des Sonntagsblattes der „Poſener Zeitung“, 
bietet täglich eine Fülle intereſſanter Artikel über die verſchiedenſten 
a ungen auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens, ſowie 

iche Auswahl gediegener Romane und Erzüblungen. 
Wir beginnen jetzt mit dem bereits früher angelündiaten ſen⸗ 
ſationellen Roman f 
„Die Anadoliſche Juno“ 
von dem berühmten Schriftſteller Sans Wachenhuſen. 

Außerdem fahren wir mit der im vorigen Ouartal im Hinblick 

auf unſere Provinztal⸗Gewerbeausſtellung angefangenen Artlkelſerie 


Imre und Gewerbe in Stadt und Provinz Polen“ 


fort, die bisber allſettig lebhaften Belfall gefunden hat. 

Inzwichen in bie Provinzial⸗Gewerbeausſtellung 
eröffnet worden. Wie fie ſelbſt, fo beanſpruchen auch Berichte 
darüber allgemeines Intereſſe. Die „Poſener Zeitung“ läßt es ſich 
angelegen ſein, die Austellung in allen ihren Theilen in feullleto⸗ 
niſtiſch farbiger Welle zu ſchlldern und die Leſer auf die be⸗ 
merken werthen Erſcheinungen der Ausſtellung aufmerkſam zu 

en. 
9 reichhaltigen unparteliſch rediairten Handelsnachrichten 
der „Poſener Zeitung“ bieten den Intereſſenten ein ſchützbares 
Materlal; unſere Berichte von den größeren Börſen⸗ und Handels⸗ 
plätzen zeichnen ſich durch Schnelligkeit und präelſe Darſtellung aus. 

Bel ihrer großen Verbreitung empfiehlt ſich die „Posener 
Zeitung“ noch beſonders für Inſerate aller Art, zumal fie haupt⸗ 
ſüchlich in den kauffähigen Kreiſen der Bevölkerung unſerer Provinz 
geleſen wird. 

Poſen, im Juni 1895. 


a 
Kodafifion und Verlag der „Folener Zeitung“. 
nn 
Zum Städtetag der Provinz Pojen. 


Am 22. d. M. wird der Städtetag in unſern Mauern 
uſammentreten und mehrere für die Städte wichtige Ange⸗ 
H enheiten erörtern. Von den auf der Tagesordnung ftehen. 
den Berathungsgegenſtänden tritt die Frage: Was hat zur 
bung von Handwerk, Kleingewerbe und 
roßinduſtrie in unſerer Provinz zu ge 
ſchehen? in den Vordergrund des Intereſſes. Die Provinzial⸗ 
Gewerbe Ausstellung zeigt, daß Gewerbe und Induſtrie auch 
bei uns einen fruchtbaren Boden haben, auf dem dieſe Ge⸗ 
werbszweige gedeihen können, und man kann es nur mit Ge⸗ 
nugthuung begrüßen, daß die Vertreter der Städte in Berathung 
darüber eintreten, wie eine ſolche Entwickelung befördert werden 
kann. Auch wir glauben, daß es Mittel und Wege zur Ver⸗ 
beſſerung unſerer gewerblichen Zuſtände giebt. Zunächst ſcheint 
eine beſſere Fürſorge füt eine tüchtige Fachausbildung noth⸗ 


Richtung würden dem Handwerk und Kleingewerbe neue Pro⸗ 
duktionsgebiete eröffnet und geſichert werden. 

Die Vervollkommnung der gewerblichen Fachbildung iſt 
jedoch nur durch Fachſchulen zu erreichen. In dieſer Hinſicht 
liegen die Verhältniſſe bei uns im Oſten noch ſehr im Argen. 
Während in den anderen Landestheilen gewerbliche Schulen 
aller Art beſtehen, in denen berufene Lehrkräfte wirken und 
die Schüler theoretiſch und praktiſch in einem beſtimmten Ge⸗ 
werbe unterrichten, liegt bei uns dieſe Ausbildung lediglich den 
Handwerksmeiſtern und älteren Facharbeitern ob. Die Folge 
davon iſt, daß die gewerblichen Erzeugniſſe unferer Provinz, 
die eine hohe manuelle Geſchicklichkeit oder künſtleriſchen Sinn 
und Geſchmack erfordern, auf dem Markte kaum konkurriren 
können. Unter ſchwerem Ringen haben wir zwar neuerdings 
eine Baugewerkſchule erhalten, die unſtreitig das Baugewerbe 


Volkspartei eingetreten wäre, iſt uns nicht bekannt geworden; 
ebenſo wenig hat ſich Herr Scherer, als im Jahre 1893 die frei⸗ 
ſinnige Vereinigung ihren Kandidaten Fahle in Meſer⸗ 
Bomſt agitirte, hierbei betheiligt. Keine Partei wird ſich dur 

eine ohne jede Berechtigung abgegebene „Erklärung“ eines 
einzelnen Wählers binden laſen und die Angriffe der „Natlib. 
Korr.“ auf die freiſinnige Parteileltung ſind daher geradezu 
lächerlich. Daß Herr Richter mit der ganzen Sache abſolut 
nichts zu thun hat, wie die „Natlib. Korr.“ im Gegentheil 
ins Blaue hinein behauptet, iſt bereits von der „Freiſ. Ztg.“ 
klargeſtellt worden. Die genannte Korreſpondenz meint übrigens 
in gewohnter Phraſenhafligkeit, es bleibe abzuwarten, ob die 
freiſinnigen Wähler den „Muth ihrer nationalen Entſchließung“ 
bewahren würden; nun — gerade wenn ſich die freiſinnigen 
Wähler von Meſeritz⸗Bomſt den „Muth ihrer nationalen Ent⸗ 


günſtig beeinfluſſen wird, doch es liegt auf der Hand, daß ſchließung“ bewahren, dann werden ſie ſich erſt genau das 


damit für Handwerk und Induſtrie, welche ihre Erzeugniſſe 
auf den Markt bringen müſſen, noch nichts geſchehen iſt. Die 
Errichtung von Fachſchulen und Lehrwerk⸗ 
ſtätten, vielleicht im Verein mit einer anderen Ordnung 
des Lehrlingsweſens, erſcheint hier als ein drin⸗ 
gendes Bedürfniß. 

Als ein weiteres Förderungsmittel, namentlich für Hand⸗ 
werk und Kleingewerbe, muß die Bildung von gewerblichen 
Genoſſenſchaften angeſehen werden. Es kommen hier 
zunächſt die Kreditvereine — Vorſchußvereine, Volks⸗, Hand⸗ 
werker⸗, Gewerbebanken — in Betracht, welche geeignet ſind, 
den Kredit der Gewerbetreibenden in einer dem Bedürfniß ent⸗ 
ſprechenden Weiſe zu befriedigen. Ferner würde ſich die Bildung 
von Rohſtoffgenoſſenſchaften empfehlen zur gemeinſamen An⸗ 
ſchaffung ſolcher Rohſtoffe, welche die betreffenden Handwerker ꝛc. 
verarbeiten. Sie ſind namentlich für die Bekleidungs⸗, Leder⸗ 
und Holzgewerbe von Bedeutung und ermöglichen, daß kleine 
Unternehmer die Rohſtoffe von derſelben Güte und zu dem⸗ 
ſelben Preiſe als die großen Unternehmer erhalten. Endlich 
ſeien noch die ſogenannten Magazin⸗ und Werkgenoſſenſchaften 
erwähnt, welche die Haltung eines gemeinſchaftlichen Verkaufs⸗ 
lokals bezw. die gemeinſchaftliche Beſchaffung von Werkzeugen 
und Maſchinen bezwecken. 

Während die Errichtung von gewerblichen Fachſchulen 


zur Vervollkommnung der gewerblichen Ausbildung mit Bei- | ftel 


hilfe des Staates den Kommunalverbänden (Provinz, Kreis, 
Stadt) zufällt, wird die Bildung von gewerblichen Genoſſen⸗ 
ſchaften zur Erreichung günſtigerer Produktionsbedingungen in 
der Regel Sache der Gewerbetreibenden ſein, wenn auch in 
größeren Städten die Errichtung von Volksbanken zur Be⸗ 
friedigung des Kredits der Gewerbetreibenden möglich und 
nützlich erſcheint. 

Wir glauben auch, daß das Gedeihen des Handwerks 
durch gewerbliche Korporationen günſtig beeinflußt wird, denen 
die Aufgabe zufällt, die gewerbliche Bildung, die gute Sitte, 
die gewerbliche Moral zu fördern und die berechtigten Intereſſen 
der einzelnen Gewerbe wahrzunehmen. 

Die Hauptſache wird aber immer bei dem Einzelnen 
liegen. Die Anſpannung aller Kräfte, das Streben nach 
möglichſter Vervollkommnung der Leiſtungen und eine ſtrenge 
Selbſtzucht wird der wichtigſte Hebel ſein, 8 den das Ge⸗ 
werbe ſich auf einen höheren Stand bringen ließe, und wir 
wünſchen, daß unſere Gewerbeausſtellung ernſte und nach⸗ 
haltige Anregungen in dieſer Richtung geben möchte. Wir 
dürfen erwarten, daß die Verhandlungen des Städtetags die 
De Frage, wie dem Handwerk und der Induſtrie geholfen 
werden kann, derart klären, daß praktiſche Nutzanwendungen 
daraus hervorgehen können, und hoffen zuverſichtlich, daß auch 
die Staatsbehörden den auf Hebung des Gewerbes gerichteten 
Beſtrebungen ihr Wohlwollen und ihre Unterſtützung ange⸗ 
deihen laſſen. 


Deutſchland. 

© Poſen, 20. Juni. Mit der in unſerer letzten Sonn⸗ 
tagsnummer enthaltenen Auslaſſung über die Wahlbewegung 
in Meſeritz⸗Bomſt beſchäftigt ſich auch die „National⸗ 
liberale Korreſpondenz“; ſie benutzt den Anlaß zu einem An- 
griff auf die Leitung der freiſinnigen Volkspartei, verräth im 
übrigen jedoch eine ſolche Unkenntniß der ganzen Sachlage, 
an wir uns 5 1 en! eg — 8 Bunt dets — 
einige erhebliche Irrthümer g zu ſtellen. Zun 
5 daß die Behauptung ganz unrichtig iſt, die Frei⸗ 
ſinnigen hätten ſich bereit erklärt, den Kandidaten der Reichs. 
partei zu unterſtützen; eine ſolche Erklärung iſt bis jetzt 
nicht abgegeben worden und wenn Herr Scherer etwas Aehn⸗ 
liches gejagt hat, hat er das auf eigene Fauſt gethan. Daß 


wendig. Durch eine Ausbildung der Arbeitsfähigkeit nach dieſer Herr Scherer ſchon einmal für die Sache der freifinnigen 
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Programm des Mannes anſehen, dem ſie ihre Stimmen geben 
werden. 


Während er 
bis dahin in dem ſechsalſedrigen Vorſtande drei Mitalieder hatte 


Ban nich ti hätte die „Kreuzztg.“ no 


liſt Wo ſoll d 
Erkorene der Frelen wiſſenſchaftlichen Vereinigung noch gar der 
der Burſchenſchaften könnte, ſelbſt bei den dehnbarſten Auslegungs⸗ 
künſten, als Sozialiſt . werden. Es iſt ferner e 
8 wenn die „Kreuzzeitung“ es bezeichnend findet, „da 
der erſte Beſchluß, den das neue Direktorium der Leſeballe sc 
bat, der war, noch ein Exemplar des ſozialdemokratiſchen „Vor⸗ 
wärts“ (das dritte) anzuſchaffen.“ Wie uns dagegen mitgeteilt 
wird, Bat der neue Vorſtand beſchloſſen, eine ganze Reihe 
vielgelefener Berliner Blätter in noch je einem Exemplar zu be⸗ 
ellen, und unter dleſen befindet ſich allerdings auch der „Vor⸗ 
wärts“. Mit dem Siege der „Parteiloſen“ tft übrigens nur eine, 
vom Rektor Pfleiderer ausgeſtreute Saat aufgegangen. Diele 
Partelloſen find zum großen Theil Mitglieder der, im vorigen 
Jahre vom Rektor aufgelöſten Staatswiſſenſchaftlichen 8 
hinter der ſozlaliſtiſche Umtriebe geargwöhnt wurden, während ſie 
in Wirklichkeit eher kathederſozialiſtiſch in Anlehnung an Adolf 
Wagner und Guftav Schmoller war. Der ſcharfe Wind, der 
neuerdings gegen dieſe Richtung weht, hat auch anderwärts 2 
eigenthümlichen Konflikten geführt. So iſt vor einigen Wochen in 

alle eine Zuſammenkunft der dortigen Sozlalwiſſenſchaftlichen 

ereinigung, der mehrere Profeſſoren beiwohnten, polizeilich 
aufgelöit worden. Abgeſehen von der Rechtsfrage darf man fragen, 
ob es nicht richtiger wäre, dieſe ſtudentiſchen Strömungen an die 
Oeſſentlichkeſt treten zu laſſen, damit fie in jedem Augenblick kon⸗ 
trollirt werden können. Verſchwunden iſt die Strömung ja nicht, 
wenn man fie vom Tageslicht abiperrt. 

— Ueber die Arbeiterfürſorge am Nord⸗ 
oſtſee⸗Kanal und über die Wirkung der Arbeiterverſiche⸗ 
rung bei Bauten von dieſem Umfange bringt der Tiefbau in 
ſeiner neueſten, als Feſtnummer Nee usgabe auf Grund 
amtlichen Materials einige bemerkenswerthe Angaben. Darnach 
wurden allein bei den Erd⸗, Schleuſen⸗ und 88 die 
einen Werth von über 100 Millionen Mark darſtellen, rund 
50 Millionen Mark Löhne gezahlt, und zwar für 
durchſchnittlich etwa 7000 bis 8000 Arbeiter, die dabei im 
2 14 764 321 Tagewerke leiſteten. Für die Verſicherung 
Kr 9 — Unseil Scher 094 1 3 mern 
allein allverſicherung gezahlt, r erdem 
1 409 406 Mark für — und 551 637 Mark 
für Invaliditätsverſicherung antheilig gemeinſam aufgebracht 
wurden. (Eine einzige große Baufirma zahlte über eine 
Million an derartigen Verſicherungsbeiträgen.) Es wurden 
alſo im Ganzen rund 3½ Mi ark für Arbeiter 
verſicherung verausgabt. n hatte die Tiefbau⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft, deren itglieder die erwähnten 
Hauptarbeiten aus führten, trotz der großen Arbeiterzahl, im 
Ganzen nur 629 8 er derer Cas Unfälle und 90 
Todte ER verzeichnen, für deren Entſchädigung einſchließlich 
des Deckungskapitals 1 356 035 M. gezahlt oder zurückgelegt 
wurden. Die geringe Zahl der Todesfälle, die zum Theil 
nicht ohne eigenes Verſchulden herbeigeführt wurden, und nur 
einen Todesfall auf 164 000 Arbeitsſchichten ergeben, läßt 
auf die ſorgfältige Einrichtung der Betriebe ſchließen, die auch 
von der kaiserlichen Kanalkommiſſton ausdrücklich anerkannt 
worden iſt. Die betreffenden Arbeiter waren zum Theil bei 
ſehr ſchwierigen Fundirungen und Rüſtungen, bei Brücken, 
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Baggerarbeiten und Waſſerhaltung beſchäftigt, wobei es ſich 
u. d. um 80 Millionen Kubikmeter Erdbewegung und 500000 
Kubikmeter Mauerwerk handelte. Die Hilfsmittel. zu denen 
allein 83 Bagger, 146 Lokomotiven, 387 Kilometer Gleiſe 
und 71 Dampfer gehörten, hatten einen Werth von etwa 23 
Millionen Mark. Uebrigens ſtellten die von den Tiefbauten 
des Kanals bei der Berufsgenoſſenſchaft nachgewieſenen Löhne 
noch nicht 10 Proz. der überhaupt bei derſelben nachgewieſenen 
Jahreslöhne dar. S F AA ar bah. 


— Von der Nordoſtſeekanal⸗ Feier. Auch die 
früheren Reichskanzler und die früheren Reichs ⸗ 
tagspräſidenten, welche an Geldbewilligungen für den 
Nordoſtſeekanal theilgenommen haben, ſind zu den Feierlichkeiten 
eingeladen worden. Demgemäß iſt die Einladung auch an den 
Grafen Caprivi gelangt und an frühere Reichstagspräſidenten 
wle Oberpröſident v. Goßler und Oberbürgermeiſter Baum⸗ 
bach. — Von den Reichstagsabgeordneten nehmen nach 
der „Deutihen Tagesztg.“ 81 an den Kanalfeierlichkeiten nicht 
thell. Das iſt etwas mehr als ein Fünftel. Darunter find die 46 
een und von bekannteren Abgeordneten außerdem 
Prinz Arenberc, v. Benda, Graf Bismarck, Prinz Carolath, Graf 
Hompeſch, Kauffmann, Kröber, Leuſchner, Graf Limburg⸗Stirum, 
v. Kard orf, von Puttkamer⸗Plauth, Eugen Richter, Simonis, 
Traeger, Winterer. — Die Abfahrt der Abgeordneten 
fand, wie gemeldet, programmmäßig Mittwoch Nachmittag vom 
Lehrter Babnhof aus ſtatt. Die Betheiligung war ſehr groß. 
Auch Ahlwardt und Böckel fehlten nicht. Der er ſtere 

laubte ſogar nicht ohne Diener auskommen zu können. 
ei den Verhandlungen und Abstimmungen im Reichstag find be⸗ 
kanntlich dieſe beiden Abgeordneten nur ſelten dabei geweſen. 

Zur Tiſchordnung beim Feſtmahl in Holtenau, 
ſchreſbt die „Freiſ. St „ Das Hofmarſchallamt hat, wie uns mit⸗ 
getbeilt wird, die Tiſchordnung bei dem Feſtmahl in Holtenau für 
die Abgeordneten nicht entworfen. Seitens des Hoſmarſchallamts 
iſt nur die Tiſchordnung für die Tafel, an welcher der Hof Platz 
nimmt, feſtgeſetzt worden. Im Uebrigen iſt die . im 
Reichsamt des Innern entworfen worden. Als De⸗ 
zernent verantwortlich für dieſelbe iſt ein Geheimer 
Regierung rath v. Jouquidres. — Der „Vorwärts“ meint 
bet Erörterung der Tiſchordnung, daß der Schaden aus den dabei 
vorgekommenen kleinen „Scherzen“ nicht diejenigen treffe, die man 
dabei als Ziel auserſehen. 

— Für die näch ſte Reichstagsſeſſion iſt in der 
n Volkspartei in einer am Dienſtag 

bend ftattgehabten Fraktions ſitzung eine Vertheilung der 
Referate erfolgt über die vorausſichtlich in der nächſten 
Seſſion zu behandelnden Geſetzentwürfe. Für den Geſetzentwurf 
detieffend den unlauteren Wettbewerb find zu Refe⸗ 
renten beſtellt Abg. Reinhart Schmidt in Elberfeld und Abg. 
Buddeberg in Zittau, für den Börſengeſetzentwurf Ab⸗ 
eordneter Flſchbeck in Bielefeld und Abg. Juſtizrath Munckel In 
Berlin, für den Mar garinegeſetzentwurf Abg. Dr. 
Müller in Glogau, Abg. Dr. Otto Hermes in Berlin und Abg. 
Weiß in Nürnberg, für die Gewerbenovelle Abg. Dr. 
Schneider in Potedam und Abg. Fiſchbeck in Bielefeld, für die 
Juſtiznovelle Abg. Träger in Berlin, Abo. Munckel 


bürgerliche 
Kauffmann in Berlin. 

— Es tft zur Kenntniß des Kultusminiſters gekommen, daß in 
verſchiedenen, deſonders in den höheren Lehranſtalten 
die Llederſammlungen: 1. Das „Rütli“, Liederbuch für 
Männergeſang (St. Gallen, bet Sonderegger) und 2. „Sammlung 
von Volksgeſängen“ von J. Heim (Zürich, bei P. J. Friſe) beim 
Geſangunterricht gebraucht werden Da beide Sammlungen ſowohl 
durch die Auswahl der darin abgedruckten Lieder, wie durch die 
willkürlichen Veränderungen im Texte der Lieder für den Schul: 
gebrouch ungeeignet erſcheinen, fo hat der Kultusminiſter die könig⸗ 
lichen Provinzial⸗Schulkollegien und Regierungen beauftragt, feſt⸗ 
zuſtellen, ob in den Schulanſtalten ihres Aufſichtsbezirks die ge⸗ 
nannten beiden Liederſammlungen benutzt werden und, wenn dies 
der Fall ſein ſollte, den ferneren Gebrauch derſelben zu unterſagen. 

— Der „Reichs⸗Anz.“ veröffentlicht das Geſetz, betreffend 
die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen 
der Perſonen des Soldatenſtandes des Reichsheeres 
und der kalſerlichen Marine vom Feldwebel abwärts. Vom 
13. Juni 1895. 

— Den Offizieren denen es bisher ſchon geſtattet war, 
beim Turnen und im Bureaudienſt Drillichröde zu tragen, dürfte, 
der Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge, demnächſt bei dieſen Gelegenheiten 
auch das Tragen einer Lite wa geſtattet werden. 

— Der wegen Lohnherabſetzung angedrohte Aus ſtand der 
Töpfergeſellen iſt auf etwa ſechzig Bauten in Berlin 
und Umgebung zum Ausbruch gekommen. Nur dreißig Meifter 
ſollen ſich bereit erklärt haben, den alten Tarif zu bewilligen. 

— Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 19. Juni, ſchreibt man 
der „Voſſ. Ztg.“: Während man bisher vernahm, daß die 
Unterſuchung gegen den Paſtor Müller zu Roſtock wegen 
eines von ihm in Berlin über Feuerbeſtattung gehaltenen Vor⸗ 
trags nicht zu ernſten Maßregeln gegen dieſen führen würde, 
erfahren wir als durchaus ſicher, daß vor einigen Tagen der 
Spruch des großherzoglichen Oberkirchenraths zu Schwerin er⸗ 
gangen iſt und auf Enthebung vom Amte lautet. Be⸗ 
rufung gegen den Spruch kann von dem verurtheilten Paſtor 
nicht eingelegt werden, da nach der mecklenburgiſchen Kirchen⸗ 
verfaſſung die Geiſtlichen zu Roſtock und Wismar in Doktrinal⸗ 
und Disziplinarfachen nicht unter dem großherzoglichen Kon⸗ 
ſiſtorium zu Roſtock ſtehen, von deſſen Spruch eine Berufung 
an das großherzogliche Oberkirchengericht zu Roſtock führt, ſon⸗ 
dern dem großherzoglichen Oberkirchenrath zu Schwerin unter⸗ 
ſtellt ſind, der unmittelbar unter dem Großherzog als Landes⸗ 
herrn und Oberbiſchof ſteht. 

— Der Bezirkspräſident des Ober⸗Elſaß Dr. von Jordan 
bat fein Abſchledsgeſuch eingereicht. Als fein Nachfolger 
wird von der „Metz. Zig.“ der Bürgermeiſter von Metz, Halm, 


bezeichnet. 
Rußland und Polen. 
Petersburg, 17. Juni. [Original⸗ Bericht 
d. „Poſ. 8tg.“] Der Bau der fibirifhen Bohn 


in hat thörichte Hoffnungen unter den ruſſiſchen Bauern hervor⸗ 


Berlin und Abg. Lenzmann in Hagen i. W., und für das gerufen. Die Leute ſtellen ſich die zugänglicheren Gebiete 
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Sitiriens in Folge der Bahnverbindung als ein gelobtes Land 


vor und jo find viele Bauern, felbft Einwohnerſchaften ganzer 
Dörfer nach Sibirien, vorzüglich in die Gebiete von 
Tjumen, Tomsk und Krasnojarsk ausgewandert Die 
Regierung hat bekanntlich eine Maſſenauswanderung verboten 
und daher ſind recht viele Auswanderer in Sibirien ange⸗ 
halten worden. Sie werden in Trupps in ihre Heimath zu⸗ 
rückſpedirt. Solche Leute find nun, da ihre verlaſſenen Wirth⸗ 
ſchaften in Verfall gerathen und der mitgenommene Zehr⸗ 
pfennig verbraucht worden, an den Bettelſtab gekommen. Die 
Behörden ſind nicht im Stande, die Auswanderung zu ver⸗ 
hindern, weil die Leute ſich heimlich davon machen. 

Riga, 16. Juni. Or ia.⸗ Ber. d. Poſ. 3t g.] Wie 
man erfährt, hat die Verzögerung des Abſchluſſes der Rufitfis 
kation der Dorpater Hochſchule finanzielle Schwier ge 
keiten zur Urſache. Die Mittel, die der Untverſttät zu Gebote ftehen, 
ſollen darum beträchtlich vergrößert werden. Ja dieſem Jahre tit 
in dieſer Richtung bereits der erſte Schritt mit der Erhöhung des 
Univerſi ätsetats um 40 000 Rubel gethan worden. 


N Türkei. 

* Die Wiener „Reichswehr“ wird in einer ihrer nächſten 
Nummern eine eingehende Darſtellung der türkiſchen 
Wehrkräfte in dem Weſten der Balkanhalbinſel bringen. 
Die „Köln. Ztg.“ veröffentlicht aus dieſer Darſtellung bereits 
folgende Ziffern: An Truppen ſtehen in den Bilajets Saloniki, 
Monaſtir, Uesküb, Skutari und Janina 64 Bataillone Infan⸗ 
terie, 35 Schwadronen und 51 Batterien Feldartillerie. Hier⸗ 
von kommen auf das Bilajet Salontki 11 Bataillone, zehn 
Schwadronen und 24 Batterien, auf das Vilajet Monaſtir 
und die türkifch-griechifche Grenze 17 Bataillone, 8 Schwa⸗ 
dronen und 15 Batterien, auf das Vilajet Uesküb 24 Ba⸗ 
taillone, 17 Schwadronen und 10 Batterien, auf das Vilajet 
Skutari (Nordalbanien) 12 Bataillone und zwei Batterien. 
Die Truppen gehören dem I. (Konſtantinopel), III. (Monaſtir) 
und V. (Damaskus) Korps an. Soweit der Gewährsmann 
der „Reiche wehr“. Falls eine vollkommene Mobilmachung 
aller vorhandenen Kräfte vorgenommen wird, ſo ſtellen die ge⸗ 
nannten fünf Vilajets im Ganzen (ohne die vorhin erwähnten 
Truppen) auf: 80000 Mann, wovon mindeſtens 6000 Mann 
Rekruten. Dieſe Berechnung ergiebt ſich aus der Territorial⸗ 
eintheilung der Vilajets in die Regimentsbezirke Monaſtir, 
Janina, Uesküb, Priſtina und Saloniki, deren jeder im Mo⸗ 
bilmachungs falle bei Anſpannung aller Kräfte nicht mehr als 
16000 Mann aufzuſtellen vermag. Mit dem ſtehenden Heere 
zuſammen ergiebt ſich alſo eine Höchſtſtärke von rund 110000 
Mann Infanterie mit 4000 Pferden und 306 Geſchützen. Die 
Verbindungen und die Beförderungsmittel ſind ſo mangelhaft, 
daß auf einen erheblichen Zuſchub in kurzer Zeit nicht ge 
rechnet werden kann. 


Die Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung. 


Die Dachziegelbranche nimmt in der Gruppe IV 
eine bedeutende Stellung ein, es find mindeſtens zehn Fabri⸗ 
kanten von Ziegeln auf der Ausſtellung vertreten. Augen 
ſcheinlich ſind die ſo viele Jahrhunderte hindurch bei uns üblich 
geweſenen halbrunden Dachſteine nicht mehr zeitgemäß, und 
man iſt daher bemüht, für ſie beſſeren Erſatz zu ſchaffen. Auf 
unſerer Ausſtellung kann man fo recht ſehen, wie außerorbent: 
lich mannigfaltig dieſe Verſuche ſind, ſowohl was das Material 
als die Form betrifft. 

Da tft z. B. im Park eine Stellage der Firma Cz a⸗ 
wonky u. Engelmeier⸗ Birnbaum, die geſetzlich ge 
ſchützte Stab⸗ und Hohlkehldachziegel aufgeſtellt. Eine ähnliche 
Ausſtellung bringt das techniſche Bau⸗Ziegel⸗Hauptkomtoir 
von A. Dannenberg: Görlig am Hauptwege in einem 
beſonderen Pavillon, der mit bunt glaſirten Dachziegeln ge⸗ 
deckt iſt, zur Schau. Hier ſind die verſchiedenſten 575 
u. A. Thierköpfe als Dachrinnen, vertreten. Auch H. 
Handke Schneidemühl hat ein Haus im Park errichtet, 
das ebenfalls mit ſelbſtgefertigten Cementdachfalzziegeln gedeckt 
iſt. Dieſe Ziegel zeigen die dem Ausſteller geſetzlich geſchützte 
Eigenthümlichkeit, daß der Schluß der Steine ſeitlich iſt und 
nach oben keine Fuge entſteht, was natürlich dem Waſſer das 
Eindringen erſchwert. Im Innern des Häuschens iſt eine 
Kollektivausſtellung von verſchiedenen Eindeckungs materialien; 
darunter das Modell eines Hauſes mit engliſch doppeltem 
Schieferdach. 

Daneben ſieht man eine Ausſtellung von Patent Cement⸗ 
Doppel⸗Falzziegeln von C. Huſt⸗Gneſen, auf der anderen 
Seite des Pavillons einen Aufbau von Falzziegeln von H. 
Engelhardt Germersdorf bei Guben. Ferner hat eine 
heimiſche Firma, Hans Kantorowicz u. Co., Dampf 
ziegelet, Poſen, eine kleine Auswahl Ziegelfabrikate, Röhren ꝛc. 
gellefert und daneben einen in großem Maßſtabe gehaltenen 
runden Fabrikſchornſteinſtumpf von Rothziegeln aufgebaut, 
an dem man ſehen kann, wie genau die Form der Ziegel 
der veränderlichen Rundung angepaßt iſt. 

In einem originellen, von uns ſchon öfter erwähnten 
Bauwerk, einer in Rohbau ausgeführten gothiſchen Kapelle 
haben die Thonwerke M. Perkiewicz⸗Ludwigsberg bei 
Moſchin jedenfalls einen Ausſtellungsgegenſtand geſchaffen, der 
die allgemeine Aufmerkſamkeit erregt. Beſonders die hohen, 
durch ſchlankes Maßwerk verzierten Fenſter, an denen ſich die 
Qualität des Materials wohl beurtheilen läßt, machen einen 
vorzüglichen Eindruck. Im Innern ſind die ſonſtigen Fabri⸗ 
kate der Firma, Klinker, Dachſteine u. ſ. w. aufgebaut. Ein 
ſehr hübſcher Holzpavillon der Firma G. Sturm, Dach⸗ 

tegelfabrifation, Freiwaldau, der in etwas an norwegiſche 
auart erinnert, enthält eine Ausſtellung div. Formſteine in 
den verſchiedenſten Glaſuren und unglaſirt, und ift mit einem 
Dach aus den verſchiedenſten Ziegelſorten gedeckt und dadurch 
noch beſonders bemerkenswert 


Die Dachfalzziegelfabrik von Voigt u. Kregmer-|mit eigenartigen Cementdachſteinen gedeckt und enthält Flur⸗ 


Kunzendorf N.⸗L. bringt, 
villon, eine patentirte Falzziegel⸗Neuheit zur Anſicht, nämlich 
rechteckige Ziegelſteine, die oben und an einer Seite mit Hohl⸗ 
kehlen übereinander greifen, ſo daß jedes Eindringen von 
Näſſe verhindert wird. Eigenartig iſt an dem Material, daß 
jeder Stein in ſeiner unteren Hälfte eine Längsrille beſitzt, in 
die der Seitenſchluß der niedrigeren Reihe hineingreift. Die 
Dachfalzziegel⸗ und Dachpappenfabrik von Moritz Victor⸗ 
Poſen hat den Blockhausbau mit einer buntfarbig glaſirten 
gefälligen Bedachung aus Falzziegeln verſehen, in der ſich 
auch die Firma in ſchwarzen Ziegeln weithin ſichtbar präfentirt. 
Außerdem hat die Firma auf einem kleinen pultartigen 
Ständer in der Nähe der Burg einige Proben ihrer Fabrikate 
ausgelegt. 

Eine andere Art Bedachung führt uns der Dach⸗ und 
Schieferdeckermeiſter Joſ. May⸗Poſen in Form einer frei 
im Park ſtehenden Thurmſpitze vor Augen. Das zierliche 
nur wenig unter Gebrauchsgröße angefertigte Modell iſt an 
den vier Seitenflächen mit verſchieden gemuſtertem Schiefer 
aus ſelbſtgeſpaltenem Material gedeckt; die Kanten ſind mit 
Schieferwulſten verſehen, und unten ſtoßen die ſchrägen Flächen 
auf ein Holzeementdach. 

Damit ſind wir bei dem ſtark vertretenen Fach der 
Cementfabrikation angekommen. Hierher gehört ein 
kleines feuerſicheres Haus der Moſaikplattenfabrik Erhardt⸗ 
u. Ventzky⸗ Breslau. Dies iſt zwar durch eine Wölbung 
eingedeckt, führt aber an einer flachen Decke im Innern die 
Verwendung des Gypſes als Decke vor. In der Mitte ſteht 
eine ziemlich große weibliche Figur, anſcheinend aus gefärbten 
Gyps. Neben dieſen Pavillon iſt eine Auswahl von Muſtern 
der Moſaikplatten ausgeſtellt. Gleichfalls feuerfeſt iſt ein 
mehreckiges aus weißen gypsartigen Platten hergeſtelltes Haus 
des Baumeiſters L. Frankiewicz⸗Poſen. Zum Beweiſe 
der Feſtigkeit des Materials find innen und außen ſchwere 
Eiſengewichte an Haken frei aufgehängt, die in die Mitte der 
Wandplatten getrieben wurden. 

In dieſelbe Kategorie gehört der allgemein als ſehr 
geſchmackvoll befundene altdeutſche Hausbau mit Thürmen, 
hergeſtellt von der Cementwaarenfabrik Th. Kloſe⸗ Poſen. 
Der Unterbau iſt aus von der Firma felbſtgefertigtem 
Kunſtſtein, der Oberſtock aus Fachwerk mit Gypswänden 
erbaut. Die Bedachung bilden bunte, glaſirte Cemeitfalzziegel, 
den Fußbodenbelag Cementflieſen. Im Parterregeſchoß befindet 
ſich bekanntlich der Liqueurverkauf von Hartwig Kantorowicz. 
Bemerkenswerth an dem Bau iſt noch die maſſioe Wendel- 
treppe, die zu den oberen Räumen führt. Neben dem Hauſe 
befindet ſich eine Kollektion von Cementwaaren derſelben Firma, 
darunter beſonders auffällig Kanalröhren von zum Theil 
rieftger Größe, von denen die größten aus zwei Theilen 
beſtehen, die durch Eiſenbänder zuſammengehalten werden. 

Ein eigenes Haus im Park beſitzt auch die Cement⸗ 
waarenfabrik Auguſt Krauſe⸗Schneidemühl. Es iſt 


leichfalls auf einem eigenen Pa⸗ und Trotto 


5 tten, Treppenſtufen < Dicht daneben liegen 
um einem ien 


e Material, der 

T. Neukranß⸗Poſen, die eine beſondere Ans don 
patentirten Cementdachplatten (Thomannſche) anfertigt, die 
außer der Vorzüglichkeit des Materials auch den Vorzug der 
Billigkeit haben. Aehnliches Material fabrizirt die Cement⸗ 
waarenfabrik Otto Schwirtz u. Co. Poſen, die an 
einer ſchrägen Wand beſonders auf ihre Muſterplatten auf⸗ 
merkſam macht. 

Auf gemauerten Eckpfeilern hat die Ofen⸗ und Cement⸗ 
waarenfabrit A. Hoffmeiſter⸗ Glogau eine Gewölbedecke 
mit ebener Ober und Unterfläche, Syſtem Wingen, aus führen 
laſſen. Dieſe Art Wölbung ſoll gegen Schall und Wärme 
iſoltren und ſich durch große Tragfähigkeit und Dauer⸗ 
haftigkeit auszeichnen. Auf dem Wege zum Hauptreſtaurant 
hat auf einer dachförmigen Stellage J. Weidemann, 
Dampfziegelei und Cementwaarenfabrik, Poſen⸗Glowno, Moſalk⸗ 
Cementplatten ausgeſtellt und außerdem die Cementflieſen zum 
en im Innern des Pavillons von Ballo u. Schöpe 
geliefert. . 

Zur Abwechſelung gehen wir jetzt in die Vorhalle der 
rechten Seite des Jaduſtriegebäudes, wo ſich eine ſehr reiche 
und bunte Kollektion Bau- und Brennmaterialien befindet. 
Da lagern ſämmtliche Materialien zur Bereitung von Portland⸗ 
Cement, alle Sorten Gyps, ferner große Stücke von ge⸗ 
brannten Stückkalk, rohen Kalkſteinen, hydrauliſchem Kalk dc. 
In einer Ecke iſt aus verſchiedenen Kohlenſorten ein Berg 
aufgebaut, den mehrere Geige hübſch dekoriren. Am 
Eingang liegen zwei mächtige Kohlenblöcke in Würfelform, mit 
Angabe ihrer Grube. Auch Senftenberger Patent⸗Briquettes, 
ſowie engliſche und ſchleſiſche Anthracttkohlenſorten find ver⸗ 
treten, welche Reichhaltigkeit den Aufbau zu einem der inter⸗ 
eſſanteſten machen. 5 

Zum Schluß unſerer heutigen Wanderung gehen wir in 
die Induſtrieh alle ſelbſt hinein und beſehen uns das am Ende 
ihres linken Flügels aufgeſtellte plaſtiſche Bild der Geſammt⸗ 
anlagen des Wapiennoer Kalkbruch⸗ und Kalkbrennereibetriebes 
Julius Levy. Das Ganze hat die Form eines großen 
länglichen Rechtecks und veranſchaulicht mit großer Naturctreue 
den tiefen im Betrieb befindlichen Kalköruch, die nach oben 
führenden Förderwege, die Betriebshäuſer, Schuppen u. ſ. w. 
alles in zierlicher Miniaturnachbildung zuſammengeſetzt. Rund⸗ 
herum wird das Objekt von Proben aus rohem und polirtem 
Kalkſtein ſowie von gebranntem und gelöſchtem Kalk umgeben. 
Dieſe Ausſtellung darf als eine Zierde der Ausſtellung be⸗ 
zeichnet werden. — In unſerem nächſten Artikel hoffen wir 
mit der umfangreichen Gruppe IV., von der noch die Stein-, 
Thon⸗, Porzellan, und Glasinduſtrie ausſteht, 51 Ende zu 
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Poſen, 20. Juni. 2 

* In ber geſtrigen Sitzung des Kreistages des Kreiſes 
Oſtrowo iſt mit großer Stimmenmehrheit beſchloſſen worden, 
die von dem Miniſterium geforderte Amortiſation von 1 Pro 
zent jährlich zur Tilgung der Kreisanleihe von einer Million 
Mark zum Bau der normalſpurigen Nebenbahn Oſtrowo⸗ 
Skalmierzyce (Grenze) zu bewilligen. Landrath Frhr. 
v. Lützow hat ſich ſelbſt zur Ueberreichung des Beſchluſſes 
nach Berlin begeben, um das Privilegium zur Ausgabe der 
Kreis anleiheſcheine baldmöglichſt zu erwirken. Dieſes ſowohl 
als auch die Konzeſſionsurkunde wird noch in dieſem Monat 
erwartet; alsdann wird der Bau gleich in Angriff genommen 


werden. 


mn Wichtig für unverheirathete Beamte für Fälle ihrer 
Verſetzung in eine neuerlich ergangene werfügung des Finanz 
miniſte rs, zu der eine Verſetzung die ſpeztelle Urſache geweſen fit. 
Beamter war in der dem Miniſterium eingereichten Vorſchlags⸗ 
liſte für Verſetzungen als unverhetrathet bezeichnet worden, was 
auch ſeine thatſächliche Richtigkeit hatte und es erfolgte darauf 
deſſen Verſetzung in eine Stelle, die ſich nur für einen unver⸗ 
beiratheten Beamten eignete, weil an dieſem Statlonsorte elne 
Familienwohnung nicht zu beſchaffen war. Der Beamte, batte je⸗ 
doch ſchon ſeit längerer Zeit mit Anverwandten eine gemeinſame 
Wirthſchaft geführt und der gemeinſame Hausſtand war ihm nach 
dem neuen Dienſtorte gefolgt. Bei dem abſoluten Mangel einer 
Familienwobnung an dem Orte blieb deshalb der vorgeſetzten Be⸗ 
pörde nichts anders übrig, als den unverhelratheten Beamten 10 
bold wie möglich in eine andere Stelle bezw. an einen Ort zu 
verſetzen, woſeldſt er für den gemeinſamen Hausſtand eine Familien⸗ 
wohnung zu erlangen vermochte. Der Finanzminiſter hat nun. 
um der Verwaltung derartige unerwünschte und mit Koſten für 
die Staatskaſſe verbundene Wetterungen zu erſparen, die Anord⸗ 
nung getroffen, daß in den einzureichenden Liſten der zu befördern⸗ 
den oder zu verſetzenden Beamten bei unverhelratheten Beamten, welche 
mit Angehörigen einen gemeir ſamen Hausſtand bilden oder demnächſt 
zu bilden beab ſichtſgen und dieſen Hausſtand auch im Falle einer Ber, 
ſetzung beizubehalten wünſchen, dies erſichtlich gemacht werden ſoll. 
Falle unter den Angebörigen E oder ſpäter ſchul⸗ 
ichtig werdende Kinder vorhanden find, fo fol zugleich deren 
eſchlecht und Alter in der Perſonalnachweiſung angegeben wer⸗ 
den. — Dieſer Erlaß des Finanzminiſters verdient volle Aner⸗ 
kennung, namentlich wo es Mb um Verſetzung von Beamten nach 
tristen Stationsorten handelt, wie fie gerade in umierer Provinz 
nahe der ruſſiſchen Grenze leider noch exiſtiren. 


* Entgegen den Nachtheilen der herrschenden 
1 ee für das Getreide, wird die Heuernte dadurch 
jebr begünftlat. So wird aus dem Krelſe Bromberg geſchrie⸗ 
den: Die trockene Witterung bat eine ſcknelle Erledtaung der 
Heu- und Klecergte geſichert. Der Ertrag übertrifft alle Erwar⸗ 
tungen. Ueb erall tft es Io ergiebig wie ſelten, beſonders günftig 
fällt Klee aus. — Auch in Jutroſchen iſt die Heuernte, vom 

begünſtigt, ſehr error und auch qualltatip befriedigend 
ausgefallen. Allerbings wird ſehr über den Stand der Sommer⸗ 
fadten geklagt, Roggen ſtehe beſſer. — Die Meldungen aus Ra ⸗ 
wit ſch lauten dagegen trübe, die Sommerung ſtehe ſchlecht und 
fet zurück, das Verpflanzen von Rüben und Kraut jet faſt unmög 
lich. Es jet böchſte Zeit, wenn ein Regen überhaupt noch etwas 


nützen ſolle. 
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Bofener Kammer unterſtützen. 
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Aide delſlte wünſchen, ey‘ 2 Bergrath Ser Beifügung 


ke B 
Jul nen ee De deere 


. ’ äge müffen rechtzeitig, mindeiteng 
Boten vor Beglın der KRumpeio te een 
r Aufnabmebedingung Kurperiode eingereicht werde eſtens 


AAckearappiſche Nachrichten. 


) Nom, 20. Juni. Geſtern Abend fand eine Ber: 
ſammlung von 236 Mitgliedern der Kammer⸗Majo⸗ 
rität ſtatt. Cris pi beklagte den Zwiſchenfall in der 
Kammer, der ſicherlich nicht durch die Haltung der Regierung 
provocirt ſei. Er werde ruhig beharren auf dem vom König 
angewieſenen Poſten. (Stürmiſcher Beifall.) Die Annahme 
neuer Geſchäftsordnungsbeſtimmungen ſei 
nothwendig. Demgemäß beſchloß der Deputirte Imbriani, 
er wolle heute in der Kammer einen diesbezüglichen Antrag 
einbringen und ſofortige Verhandlung verlangen. 

Paris, 20. Juni. Aus Cuba vom 19. Juni wird 
gemeldet: Der Oberſt Bog as erbeutete am Canninarfluſſe 
zahlreiche Munition. — Navarro ſchlug den Rebellen Gorſon⸗ 
Schutaroſa, brachte demſelben viele Verluſte bei und zerſtörte 
deſſen Lager; er erbeutete Pferde und Munition und hatte 
ſelbſt nur drei Verwundete. Michelena ſchlug 400 Rebellen 
bei Hogolte, von welchen er 14 Gefangene machte, ebenſo 
Waffen und Murition. 

Chriſtiania, 20. Juni, Da die Neubildung des 
Miniſteriums geſcheitert iſt, reiſt der König 
am Freitag wieder nach Stockholm ab. a 

Konſtantinopel, 20. Juni. Montag Abends richtete 
die Pforte die Note an die Botſchafter Englands, 
Frankreichs und Rußlands, erklärend, die Vorſchläge der 
Mächte anzunehmen. Die Pforte müſſe die Ver⸗ 
pflichtung zur Ausführung der Beſtimmungen des Berliner 
Vertrags anerkennen, ſie wünſche aber gewiſſe Punkte der 
vorgeſchlagenen Reformen noch einer Berathung zu unter⸗ 
ziehen. Schließlich ſpricht ſie die Hoffnung aus, daß man in 
keinem Falle der Souveränität und Autorität des Sultans 
irgend welchen Abbruch thun wolle. Die Botſchafter Eng⸗ 
lands und Rußlands fanden ſich geſtern bei dem franzöſtſchen 
Botſchafter ein, der noch immer bettlägerig iſt, und beſchloſſen, 
die von der Pforte in Vorſchlag gebrachte Berathung 
anzunehmen. Die Antwort iſt heute der Pforte über⸗ 
mittelt worden. 


Die Feierlichkeiten zur Eröffnung des Nordoſtſ 8 
Kanals. 


Brunsbüttel, 20. Juni. Die Durchfahrt der übrigen 
Schiffe erfolgte programmmäßig. Im Ganzen paffir 
ten 32 Schiffe den Kanal, als letztez um 12 Uhr 
5 Min. der niederländiſche Aviſo „Alkmaar“. Das Wetter 
iſt prachtvoll. 

‚Rendsburg, 20. Juni. Die Durchfahrt des 
Kaiſers durch den Kanal fand unter brauſendem Jubel der 
nach Tauſenden zählenden Menge ſtatt. Die Maſik intonirte: 
„Heil dir im Siegerkranz!“. Der Kaiſer trug den weißen 
Tropenrock mit ſchwarzer Mütze und ſtand allein oben auf der 
Kommandantenbrücke; er grüßte fortwährend nach den Ufern 
hin. Die kaiſerlichen Prinzen ſchwenkten unabläſſig die 
5 20 Minuten fpäter folgte der „Kaiſeradler“, der 
ebenfalls enthuſiaſtiſch begrüßt wurde. 

endsburg, 20. Juni. An Bord der „Auguſta Victoria“ 
1 Ubr Nachmittags. Die „Auguſta Victoria“ fubr um 
6 Uhr von Brunsbüttel ab. Bisher iſt kein Zwiſchenfall vorge⸗ 
kommen; überall find die Ufer des Kanals belebt durch Randbe- 
wohner, Schulen und Feuerwehren, welche beim Paſſiren der 
„Hohenzollern“ und aller anderen Schiffe in enthuſtaftiſche Hoch⸗ 
rufe ausbrachen und mit Hüten und Tüchern ſchwenkten. Die 
Muſilkorps intonirten patriotiſche Lieder. Die Kanalufer find an 
ablreichen Stellen herrlich mit Flaggen und Guirlanden geſchmückt. 

er Aue Länge nach find die Ufer militäriſch durch Infanterie 

u 


und Hufaren beſetzt. 
eudsburg, 20. Juni. Die engliſche Königs⸗ 
yacht „Osborne“ mit dem Herzog von Pork iſt, gefolgt 
von der italieniſchen Königsyacht, gegen 
11 Uhr Vormittags paſſirt. Beide Schiffe waren feſtlich ge⸗ 
ſchmückt und führten am Hauptmaſt die deutſche Reichsflagge 
Die am Ufer aufgeſtellten e Ag ſpielten die englilche 
und italieniſche Nationalhymne. Die Zuſchauer brachten den 
vorbeifahrenden Schiffen die lebhafteſten Ovationen dar. 
— Um 10% Uhr iſt der dem e von 
Oldenburg gehörige Dampfer paſſirt. — Die „Auguſta 
Viktoria“ iſt um 127 Uhr 30 Min. hier paſſirt. Beim Paſſtren 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Yacht „Trabant“ mit dem 
Erzherzog Stephan an Bord intonirte die Muſik 
die öſterreichiſche Nationalhymne „Gott erhalte Franz den 
1 Vem Schiffe wurden die Begrüßungen lebhaft 
erwidert. 
Holtenau (Feſtplatz), 20. Juni, 1 Uhr 40 Min. Nachm. 
Der „Kaiſeradler“ iſt um 1 Uhr 25 Min. eingetroffen 
und mit lebhaften Hurrahs begrüßt worden. Beim Eintreffen 


Wir der Pacht „Hohenzollern“ befand ſich der Kaiſer auf der Kom⸗ 


age vor Beginn de beträgt n. 

d täglich 80 Pf. beträgt und daß dag, 
heiße a Wee en goraud für die ganze Dauer der Aut 
perlode in der ers eingezahlt * muß. Schließlich 
machen wir beſonders darauf aufmerflam, daß der biefige Landes⸗ 
Auderbein „fie Die . 1 e 10 der 

ellſtälte zu vergeben hat un u 

deckelben ebenfalls an Herrn Bergrath Beſſer gerichtet — — 


müũſſen. j ; „ Der hleſige Zwei 
le. Beamten, Vereind:ggeftlichkeit. MEN Zn On maberein 


Etabliſſement ab. Dies men 
Anfang mit Inſtrumental 
mittag ſeinen g unde 


ſchattigen Garten 1 0 
etter einftellen ſollte, findet das Feſt im Saal 
— den dal ine augebebuten Nebenräumlichtelten ftatt. Wie 
— — 15 —.— anf. Die einzuladenden Gäſte müſſen 
— ei er bel dem Bereinsvorſtande angemeldet werden. 


... ̃⁵˙ů⁴ðt.xxk. . — 
TFortſezung des Vokalen in der 1. Beilage.) 


mandobrücke und grüßte fortwährend nach allen Seiten. 
Kiel, 20. Juni. Die Kaiſerin hat mit der Prin⸗ 
zeſſin Heinrich vom Hotel Bellevue aus das Einlaufen 
der „Hohenzollern“ in den weſtlichen Hafen beobachtet. — Die 
Schweſter der Kaiſerin, Prinzeſſin Maria von Schleswig, 
iſt ſoeben hier eingetroffen. — Der Zug hatte bei Levensau 
wegen des Paſſirens der „Hohenzollern“ 3 Stunden Auf⸗ 


enthalt. 
Kiel, 20. Juni. Der Andrang der Fremden iſt 


0 groß; gegen 10½ Uhr traf ein Extrazug mit ca. 40 Kampf⸗ 


genoſſenvereinen ein. Die Kampfgenoſſen marſchirten ſofort 
nach ig wo ſie pa Sanagi 

el, 20. Juni. Heute orgen 9 Uhr trat das 
Preßſchiff „Prinz Waldemar“ die Rundfahrt durch 
den Hafen bei ſtrahlendem Sonnenſchein an und durchfuhr 
zunächſt den Handelshafen, von wo ein pracht⸗ 
voller Rückblick auf die im Feſtgewande prangende Stadt 
Kiel und ein herrlicher Rundblick auf die Höhen bot. Sodann 


* 


err 
27 


N 

fuhr der Dampfer nach der reich öhr N 
paffirte die Line der deutſchen und fremden Kriegsſchiffe, 
welche ſämmtlich über dem Topp geflaggt hatten. Die groß 
artige Ausſicht rief laute Bewunderung der Herren hervor; 
Kapitänlieutenant Bentheim gab auf das liebens würdigſte 
Auskunft. Die Fahrt des „Prinz Waldemar“ erſtreckte ſich 
in die offene See hinaus. Schließlich warf das Schiff bei 
der Holtenauer Schleuſe Anker, um das Eintreffen des Katjers 
zu erwarten. — Der Vertreter des Auswärtigen Amtes Dr. 
Hamann richtete an die auf dem „Prinz Waldemar“ ver⸗ 
ſammelten Vertreter der Preſſe eine Anſprache, womit er fie 
zu der Theilnahme an der Feſtlichkeit beglückwünſchte. 


a 
1 heile‘ . 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt 


Rendsburg, 20. Juni. Der franzöſiſche Aviſo 
„Surcouf“ wurde bei der Durchfahrt mit der Mar⸗ 
ſeillaiſe begrüßt. Die Begrüßung am Ufer wurde von 
den Offizieren des Aviſos erwidert. 

Rendsburg, 20. Juni, 4 Uhr Nachmittags. Abweichend 
vom Programm folgte der „Columbia“ als 2. Schiff „Rhaetia“, 
nach einer halben Stunde „Trave“. Die Volksvertreter wurden 
überall lebhaft begrüßt; ſie erwiderten die Begrüßung nicht 
minder lebhaft. Soeben paſſirte Aviſo „Grille.“ 

Kiel, 20. Juni. Unmittelbar nach der Ankunft der 
„Hohenzollern“ meldeten ſich die fremden Admirale 
beim Kaiſer. Um 1 Uhr 30 Min. traf der „Kaiſer⸗ 
adler“ ein, der die deutſchen Bundes fürſten an Bord hatte. 
Auf der Kommandobrücke ſtanden der Prinzregent von Bayern 
in bayeriſcher Uniform, die Könige von Sachſen und Württem⸗ 
berg und die Großbergöge von Baden und Heſſen. Salut 
wurde nicht gegeben. Um 2 Uhr 30. Min. begab ſich der 
Kaiſer an Bord des „Kurfürst Friedrich Wilhelm.“ Der 
Monarch befand ſich im Dienſtanzuge, die Mannſchaften und 
Offiziere in Gala. Der Kaiſer verließ unter klingendem Spiel 
das Schiff und begab ſich darauf an Bord der übrigen 
Flaggſchiffe. Die Kaiſerin iſt in Holtenau an Bord der 
„Hohenzollern“ gegangen und kam mit dem Kaiſer zuſammen 
durch die Schleuſe. 8 

Paris, 20. Juni. Die geſtrige Rede des deut⸗ 
ſchen Kaiſers in Hamburg wird hier lebhaft kommentirt. 
Man hebt beſonders den Umſtand hervor, daß die Rede ſo oft 
das Wort „Friede“ enthalte. 

aris, 20. Juni. Der Korreſpondent des „Matin“ 
meldet aus Hamburg, Kaiſer Wilhelm habe bei der Be⸗ 
grüßung zu dem franzöſiſchen Botſchafter Herbette geſagt: 
„Ich binn glücklich darüber, den Nordoſtſee⸗ 
Kanal in Ihrer und der Gegenwart der fran⸗ 
zöſiſchen Flotte, die ich bewundere, eröff⸗ 
nen zu können. Ich hoffe, daß dieſe Eröffnung nicht die 
letzte Feier ſein wird, die wir gemeinſam begehen im Intereſſe 
des Friedens und der Civiliſation.“ 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſpreckdienſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 20. Juni, Abends. 

Der „Reichsanzeiger“ meldet, daß der Kaiſer mittels 
Ordre vom 19. Juni den Großfürſten Alexis ala 
suite der Marine geſtellt hat. 

Weiter wird gemeldet, daß die Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften der Principal Librarian des Britiſh Muſeum in 
London, Thompſon, zum korreſpondirenden 
Mitglied der philoſophiſch⸗hiſtoriſchen Klaſſe ernannt hat. 

Wie die „Voſſ. Ztg.“ aus unterrichteten Kreiſen erfährt, 
werden zur Feier der 25jährigen Wiederkehr der 
Gedenktage der Schlachten im deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Kriege alle diejenigen Beförderungen 
in der Armee, die ſonſt erſt bei den großen Herbſtmanövern 
ſtattfinden, laut kaiſerlichem Befehl ſchon am 18. Juli 
vollzogen werden. au, 


Köslin, 20 Juni. Bei der am 18. cr. im Reichstagswahlkreis 
Köslin⸗Kolberg⸗Körlin⸗Bublitz ſtattgebabten Ex ⸗ 
e 

4663, Soztaldem. und Pa 8 
Stimmen, Gas Findet Stichwahl zwiſchen Gerlach und Benolt 

.— Red. 

. Köslin, 20. Juni. Nach einer Meldung der „Kösl. Zta“ hat 
der Redakteur der konſervativen Kolb. n Goebel den 
Reichstagsabgeordneten Dr. Pachnicke wegen deſſen Kritik über 
den in der „Volkszeitung ent zaltenen Artikel über eine Reichs⸗ 
tagswahl auf Piſtolen gefordert. 

Soſia, 20. Juni. ie türkiſchen Grenzver⸗ 
letzungen durch Landwehrmänner beſtätigen ſich. Mehrere 
bulgariſche Grenzbewohner ſind verwundet. Eine Note der 
Türkei fordert größere Strenge gegen die Agitation in Nace⸗ 
donien. Bisher hat die balgarſſche Regierung militäriſche 
Maßregeln nicht getroffen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Citeratur. 
»Die Nr. 661 des praktiſchen Wochenblattes für alle Hausfrauen 
„Fürs Haus“, derausgegeben von Clara Studnttz, enthält wieder 
eine Fülle inter:ffinter und beleprender Auffäe, und dringt in 
erites Iinſe außer dem ſtimmunasvollen Gedicht Auch ein Lenz⸗ 
9 icht“ den ſehr beachtenswerthen Artikel „Wahrheit“. Dieſem folgen 
er für unſere Hausfrauen beſonders hervorzuhebende Aufſatz „Die 
Behandlung des Silbers, der Reſſer und des Porzellans“, ſowie 
ein äußerſt intereſſanter Artikel „Haus für eine in deſcheidenen 
Verhältniſſen lebende Familie von vier Köpfen“, es tft dies die 
preisgekrönte Antwort, welche auf die in einer der vorigen Na mern 
enthaltene Preisfrage eingegangen iſt. Der überaus reichhaltigen 
Num ner it noch eine „Unterbaltungs⸗Bellage und die Bellage 
int kleine Volk“ beigegeden. Der billige Preis dieſer gedſegenen 
e er ai nur 1 Mk. Probe⸗ 
erden koſtenlos der Geſchäftsſtelle „Fürs Haus zu Berit 
S W., ſowie von jeder Buchhandlung verabreicht. aa, 55 
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—— 


u 
en Außen. Föhrde und 


Di Meere 


N A An 


rs 


Bey Sama, 23. Ai, 3 Ihr Hadmiltags: Grosses Pferde-Wettrennen i in Posen in der Yußerhrafe, Tunnel nächl des Zoologischen gartens. 


Familien- Nachrichten. 


Die Verlobung unſerer älteften 
Tochter Joanna mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn S. Daniel aus 
Loetzen beehren wir uns erge 
benſt anzuzeigen. 8272 


Bernhard Boas und Frau 


geb. Wilezynska, 

uswärtige 
Bam! "1: Rachrichten. 

erlob: Fräulein Helene 


Be in . mi 
errn Dr. med. Kurt Wolf in 


resden. 
Geftorben: Herr Dr. med. 
Rudolf König in Dresden. Herr 
Gutsbeſitzer Friedrich Wilhelm 
Rendler in Niederlommatzſch. 
err Guſtav Rathſack in Berlin. 
err Hofopernſänger a. D. Joſef 
letzacher in Hannover. Frau 
Dr Antonie Schmidt, geborene 
Böttiger in Blaſewltz⸗Dresden. 
Frau Renttere Marie Thomas, 
Thomas in Berlin. Frau 
labeth Gottwald, geb. Kaul 


in Berlin. 


& Propinzial-Gewerbe- 
Ausstellung. 
Heute Großes 


Doppelkonzert; 
der 
Wiener Konzert⸗ 
i Kapelle 
(lAltdeutſchmeiſter) Bi & 


und 8126 
einer der hieſigen ſtändigen ® 


Militär⸗Kapellen. 
€ Anfang 5 Uhr. 
Mittags von 11 Uhr ab & 


Promenaden- 
Concert. 


e Falte. 
. Großes Konzert. 
Abends: Illumination. 
Niedrig Eintrittäpreife. intrittapreiſe. 


in Fofen, vor dem Berliner Chor. 
its Jansly & Leo, 


Freitag, den 20 Juni 1895, 
Abende ½9 Ubr: 


Große Vorſtellung. 
Nur Amal. Auffübr. v. Mazeppa, 
. —— Pontomime g. neu aussen 

orgen Vorſt. Die Direction. 


Ordentliche 
GeneralsSerfummlung 


Beamten - Spare und Hülfs- 
Bereins in Poſen 
Donnerſtag, d. if Juni d. J., 
Abends 7 Uhr, 

im Lambertschen Saale. 


Tagesordnung: 

1. Verwallungsbeticht. 

2. Bericht der Reylſions⸗Kom⸗ 
miſſion über die Rechnung 
für 1893/94 evtl. Ertheilung 
der Decharge. 

3. Wahl von Vorſtandsmitalle⸗ 
. und deren Stellver⸗ 


8250 
4. Ban der Reviſions⸗ Fe 
miſſion 


Der Vorſtand. 


Natnrwissenschaftlicher 
A 


Botan. Abtheilung. 
Sonnabend, 22. * uni 4 Uhr 
Aue flug nach der Wolfsmühle. 
(Verſlig. am Schillingsthor.) 


5 900 0 u. Veberg. f 
360 R. 


konn m 
2 Bi einen jungen Mann gün⸗ 


Vater, 
und Onkel, der Kaufmann 


im 74ten Lebensjahre nach 
schlafen. 


Beerdigung: Freitag, 
5 Uhr, von der Leiche 
hofs aus. 


Faid « Verpachtungen 


Ne Vorw. Kl. Starvlenfa, 
d. Poſen, ganz ſchuldenfrei, v. 


8 120 Mg. it ganz od. in folgenden 
Parzellen ſof. billig zu verk. 30 


3 9 6. 88 


Ye Rog. ? 


S Parz. A 3—6 Mg. e 3. — 
u. Bauplätzen geeig., 4 Ma. mächt. 


blaues Thonloger, a. W. mehr, 
8 Mg. Garten, Hof u. Teich m. 


= | Wohnhaus v. 10 Stuben u. Vieh⸗ 
ballen, Gebäude k. a. W. z. d P. 


1 u. 2 geg. w. z. Abbruch. Anz. 
, Reſt z. 4½ Bro, * 1 
erf. 


Mein Grundſtück 


in welchem gegenwärtig noch ein 


ſeit 40 Jahren beſtehendes Stab⸗ 
= | eifen«, Elſenwaaren⸗ u. Baumate: 
® | rialten= Geſchäft betrieben wird, 
= | ft für den Preis von 24000 M. 


gegen cünſtige Zahlungsbedin⸗ 


= | gungen gu verfaufen Das Lager 


t übernommen werden. 


igſte Gelegenheit zum 988 
Meldungen an 


AB. A. Elison, Buk. 


Geſchäftsverkauf! 


Anderer Unternehmungen halber 
will ich mein ſeit 60 Jahren 
unter 1 Flrma ee 
aut gegen des 


Put⸗, Kurz- Reif 1 
Wollwaaren⸗Geſchäft 


mit und ohne Haus unter ſehr 

günſtigen Bedingungen fofort | g 

verkaufen. 

J. Feibusch Sohn Nflgr., 
Strasburg W. Pr. 

Ein Haus mit Garten, uber 
900 qm Flache, iſt bald zu ver⸗ 
kaufen. Näheres belm Beſitzer 
Brombergerſtr. Za. 8228 


Gin er Salbei 


oder kleines Hotel wird von einem 
kautlons fähigen, erfahrenen Gaſt⸗ 
wirth zu pachten geſucht. Rue 
erbittet 134 


R. Laugsch, Frauſtadt, 
Deutſches Haus. 


Ein Haus 


in der Oberſtadt wird bei hoher 
Anzahlung zu keufen K 
Adreſſen in der Exped. d 
unter J. H. Poſen. 


Feinste Castlebai Matjes. 

Heringe, neue Malta — 

Italien. Neue Kartoffeln, 
Garten-Erdbeeren 

bei 8270 


E. Brechts Wwe. |» 


Geſtern Abend ftarb mein lieber, einziger 


MAX 


nach langjähriger Krankheit was ich hiermit ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Mittheilung tlefbetrübt anzeige. 8260 


Toni Neukranz, 


Poſen, den 20. Juni 1895. 


Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag um 5 Uhr 
von Thiergartenſtraße 1 aus ſtatt. 


Statt jeder besonderen Meldung! 


Heute in früher Morgenstunde ist unser theurer 
Schwiegervater, Grossvater, Bruder, 


Jacob Freund, 


ältester Mitinhaber der Firma Hirsch Freund 


Breslau, Altbüsserstrasse 2, den 19. Juni 1895. 


Die Hinterbliebenen. 


den 21. Juni, 
lle des israelitischen Fried- 


atm g 


Sohn 


geb. Plate. 


Schwager 
8239 


schweren Leiden sanft ent- 


Nachmittags 


Poſen, Königsplatz 10. 


billig, reell, ſorafältia, ſchnell. 
Berlin. Breslau. Hamburg. 
Dresden. Leipzig. München. 
Erwirkung und Verwerthung. 
An⸗ u. Verkauf v. Erfindungen. 
Eigenes techn. u. chem. La⸗ 
boratorium zur Verfügung 
für Erfinder. 4414 


Gold. und Stiltergegenit., 

owe Alfenide⸗Waaren = 

in großer Auswahl, am 

aſſend für Geburtstags 

Konfirmations⸗ Hochzeits, 

u. Jubtläums⸗Geſchenken. 
Sehr billige Preiſe. 
Reelle Bedienung. 


L. Hoffmann, 


Eckladen, Jahns Hotel, 

Frledrichſtraße 30. 
8 Spezialität: Uhren 

vom einfachſten bis zum 
7207 feinſten Genres. 

In der Kasimir Molinek'ſchen 
Kontursmaſſe von Frauſtadt iſt 
die faſt neue komplette Einrich⸗ 
tung für eln Droguengeſchäft, 
Nepofitorier, Gefäße mit einge⸗ 
brannter Schrift pp., ferner der 
Reit des Lagers von Droauen, 
Chemikalien und Farben 1 
billig zu verkaufen. 

Nägeres durch den gonturs- 
verwalter, Rechtsanwalt und 
Notar Fliess in Frauftadt. 


Matjes-Heringe 
in vorzüglicher Qualität 
8258 empfiehlt 
H. Hummel, 
Friedrichſtr. 10. 


2 aut erhaltene Schauſenſter 
nebſt Eingangsthüren ſtehen 


* 


e 
ud 1 


wegen Umbau per Mitte Jul! 
zum Verkau 267 
ur Mart 57. 


Im Neubau Schützen⸗ > 
Halbdorfſtr.⸗Ecke find ver 1 
Oktober 7240 


Wohnungen 


von 5 u. 6 Zimmern nebſt Zu⸗ 


behör, fomt 85 
äden, 


letztere eventl. auch ſchon am 1. 
Jult d. J. zu vermiethen. 
Näheres im Baubureau 
Naumannſtr. Nr. 3, Hochp. 1. 
4 Zimmer III Et. oder 5 Zim⸗ 
5 5 part. m. Zubehör find vom 
1. Oktober 1895 zu vermiethen 


Fliedrichſraße At. 27. 
Wilhelmsplatz 6 


iſt vom 1. Oktober ab ein aden 
zu vermiethen. 8108 


Laden 


1. Oktober zu verm. Näheres 


b. baude & Co, Friedrichſtr. 31. 


uflen, Hei 


N * 
Ausführliche 


enen 
A. 


50 Flaſchen Selterswaſſer. 
St. Lazarus, Blogaueritr. 9, 
Telephon 137. 


Kaffee⸗Lager em gros 


und Kaffeeröſterei 


Auf der Ausſtellung in der Maſchinenhalle 
laſſe ich von 5 Uhr Nachmittaas ab Kaffee nach neuer Art röſten. 


Verkauf en gros & 


J. N. Leitgeber, Posen, 


Gr. Gerber: u. 


Fernſprecher Nr. 181. 
eee eee eee 
2 


Eiſerne Garten-Klappffähle und Tiſche 


empfehlen 


243 


ſonſtiger Bedarfsartikel von 


. Schmidt, Elbing 


Filiale Poſen, vor dem BE 2/3. 


Woh hnung N 


von 3 Zim., Küche u. N 
II. Et. vom 1. Okt. ab zu ver⸗ 
miethen Kleine Gerberſtraße 3. 
Geſucht duld ein klein. Laden 
oder eingerichtetes Geichaft mit 
Wohnung in großem Dorſe oder 
kleiner Stadt der Provinz Poſen. 
Off. unter A. R. an die 1 
d. Blattes. 8271 


Gt. Laden 23 % C 


Comt. geeig. 5 755 bude a 
verm. Beraſtr. 7. 8257 
Ein Beamter ſucht Wohnung, 
1 Zimmer, Küche ꝛc. zum 1. 10. 
d. J. Nähe Königsplatz Ange⸗ 
bote mit Preis unter H. 30 an 
die Exved. d. Zeitung erbeten. 
Pferdeſtall für Se 8 Pferde 
22 Off. u. B. 0 poitl. 


Dir 2 a e ein Ver⸗ 


zelchniß von che an 
er von Aol Besorg. 
cheinen zu vergeben daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 
aupt = Melde ⸗ Amt — Fort 
öder am Eichwaldthor — ein⸗ 


Bezirks⸗Kommando 
Poſen. 

Für mein Weanufſattur⸗ und 

Kurzwaarengeſchäft ſuche 
nur einen dien e 


gewandten Werfäufe, 
beider Landesſprachen mächtta 
Offerten erbitte unter Gehalls⸗ 
unſprüchen mit Zeugnißabſchriſten. 
Ferner ein 2 
Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen findet 
Stellung. 
Louis Wachs, Nogaſen. 
Sonnabend u. Feiertag iſt meln 
Geſchäft geſchloſſen. 


Namenſtickerin verlangt Neu- 
mann, Bismarckſtr. 1, II. Vrdhs. 


geſehen werden. 100 | 


aber 
8268 


D Quellſalz aa 


reines Naturproduct. ſeit Jahren Bewäßrtes, tauſend ſoc 
erprobtes und ätztlich allgemein lf Mittig 
gegen die Erfranfiungen der Hals- u 


genleiden aller Art, Berdauungsflörungen u. |. w. 
Beftes, raſch und ſicherwirkendes Mittel. 


Der 
ſalzes“ entſpricht dem Salzgehalt und demzufolge der 
oizkang von etwa 35 bis 40 Schachteln Pafliten, 


Wiesbadener Brunnen -gompioir, Wiesbaden, 


| Apotheken und Mineralwafferfandlungent 


ch. Stiller, 


Biergroßhandlung u. Selterswaſſer⸗Fabrik, 


offerirt für je 3 Mark frei ins Haus: 
42 Drittelliter Flaſchen „Lagerbier“, je nach Wahl aus der 
Ne Brauerei, 
Brauerei Kobylepole, 
ugger’ichen Brauerei, 
P. Gumprechtſchen Brauerei, 
21 Drittelliter Flaſchen feinſtes „Kulmbacher la Qualität, 
Brauerei Adolf Chriſtenn, Kulmbach, 
18 Drittelliter Flaſchen „Münchener Löwenbräu“, 


S. Cohn & Sohn, Rawitſch. 
Für Mühlenbeſitzer! 


Großes Lager franzöſiſcher Mühlſteine, Sandſteine und 


Ein erfahrenes älteres jüdi⸗ 
ſches Fräulein oder Wi twe wird 
für den 825: 


Haushalt 


eines alten Herrn für ſofort oder 
1. Juli geſucht. Off rten mit 
Zeugnißabſchriften (welche nicht 
zurüderfolgen) um gehend erbeten. 
* Sophie Friedlaender 
Poſen, Wilhe msplatz 17 J. 

Per iofort oder 1. Jult d. J. 
ſuche für mein Schankgeſchäft 
einen auch in der Expedition 
tüchtigen, durchaus 
jungen 


Deſtillateur, 


chriſtlicher Konfeſſion, der polnie 
ſchen Sprache mächtig. 

Mittheilung der Fehaltsan⸗ 
ſprüche und Beifügung der 
Zeugn ßabſchriften erwünſcht, per⸗ 
ſönliche to 81 verbeten. 


Siegert, 
Mur.⸗Goelin. 


Suche einen der polnſſchen 
Sprache müchtigen jüngeren 


Verkäufer, 


i Polontair. 
8. Davidsohn, 


Tuch⸗, Manufaklur⸗ und Mode⸗ 
Waaxen, Argenau. 
Buchhalter und 
halterin, wenn möglich len- 
nändtge Arbeiter, werden für ein 
Leſtee Comptoix aefuht. Off. 


Wiesbadener 


chbrunuen⸗ 


- Pruſt- 1 
ſerlleit, Verſchleimung u gegen Darm- u 


nhalt eines Glases „ Kochörunnen · Que 


Preis“ per Glas 2 mt. 
Proſpecte gratis und franco durch das 


Käuflich in den 


5765 


8262 


Poſen, Breiteſtr. 12, 
Telephon 131. 


im Großbetrieb. 


75 Poſen poftiagernd. 


Waſſerſtr⸗Ecke. Ein Breunmeſſter, 


der mit dem neueſten Syſtem 
vertraut, auch kautionsfähig iR. 
— ver fofort oder fpäter 
Stellung. Gefl. Off. u. A. D. 4 
cn Haasenstein & ech A-6. 
Magdeburg. 8240 
2 Lan dam men, ſowſe ander. 
Perſonal zu vergeben bei 
Knappe, 5e c * I. St. l. 
Hauſe emp ſich be ermäß. ie Bretten 
Frau Skörnia, Theaterſtr. 5, II. 


Suche fur bald oder ſpäter 
Stellung als Leiter einer größer 
ren bezw. mittl. 

Beſte Ref. Dr us garan- 


7414 


billigſt 


7827 


trt. Off. erb. K Schoppe, Min⸗ 
Für ein provinziales Deſtilla⸗ t N 
tions- und Eifengelhäft en gros kowsty, Schl. 8237 
wird zum 1. Juli ein mit der 
Branche durchaus vertrauter 
ch 
ein, vollſtändig ſelbſtſtändig zu 1 
deſtig ren. 8206 der iſt. Nrüber⸗ Gemeinde. 
Offerten mit Zeugnißabſchriften Freitag 7% Ubr, Abends: 
und n sub J. 6. Gotiesd dienſt. 


Sonnabend 9% Uhr. Vorm. : 

Gottesdienſt u. Predigt. 

8 3¼ Uhr, Nachm.: 
Jugendgottesdienſt. 


Ostseebad Zoppol 


a ee — 
enſionen weſſt na er Haus⸗ 
und Grundbeſitzer⸗Berein. 


Berlin W. 
Bergs Hötel, 


Inbaber Adolf Reich, 
Leipzigerſtr.⸗ck⸗ de. Charlottenftr. 69 
enovirt. 813 


1 

immer v. 1,50 We. an, für läng. 

8 Aufenthalt Ben 

Anerkannt gutes Reſtaurant 
51 ſchleſiſcher Küche. 

te beſte Bezugsquelle für 

techniſche und ch ſche 

Gummiwaaren aller Art Re. 

die altrenommirte Firma 


Heinrich Mierseh, 


Berlin W., Friedrichstr. 66. 

Größte Aus sn — Solide 
Preiſe. Reelle Bedienung. 
Seit 5 


hren etablirt. 
pam 


an die Exped. d. Bl 


bei Frachenberg, Schleſien, 
ſucht zum baldigen An⸗ 
tritt bis 


20 Erute⸗ und Rüben⸗ 


Arbeiterinnen. 
Führerin muß deutſch 
ſprechen können. Offerten 
erbeten. 8207 


Ein tüchtiger, erfahrener 


peceriſt, 


Chriſt, Pole, militärfref, welcher 
ſich für Reſſe in Polen eignen 

würde, wird per bald oder ſpäter 
Fauna che . Sedan 
a 120 06 Kro. d. Zig. erbeten. 


1 Lehrling 


kann ſich melden. 
D. Friedlaender, 
Papier en gros. 


um Bau des Stadttheaters 
ſuchen tüchtige 8241 


Maurergeſellen. 
I. Jenisch & Scheithauer 


in Bromberg. 


v. 380 En an. 
monatl. 
Probesend. 


kreuzsait. Eisenbau, 
Ohne Anzahl. à 1 


Id und 

Dilber über u. zahlt die höchſten 
und Arnold Wolff, 

60 Goldarbeiter. Friedrichſtr 4. 


Fig 
Gar. — — 16. 


Nr. 425. Freitag, 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

„* Ein langandauernder Lokaltermin wurde in einer 
Civilprozeßſache am Mittwoch, 19. Juni im Haufe St. Martin⸗ 
ſtraße 38 abgehalten. Der Eigenthümer dleſes Grundſtücks, Gaſt⸗ 
Hofsbeſitzer Ferdinand Heinzel hat nämlich gegen den Eigen⸗ 
Thümer des Nachbargrundſtücks St. Martinſtraße 39, Schloſſer⸗ 
meiſter Eduard Jander Entſchädigurgsanſprüche geltend gemacht, 
die aus dem Neubau des großen ſtattlichen Hauſes hergeleitet 
werden, das an die Stelle des unſcheinbaren kleinen Erdgeſchoß⸗ 
gebäudes getreten und in den erſten Tagen des Oktober v. J. von 
der Bildfläche verſchwurden iſt. Der Elgenthümer des Hauſes 
Nr. 38 beanſpruchte vom Schloſſermelſter Sander eine Entſchädi⸗ 
zung von etwas über 1500 M. für Aufwendungen zur Jnſtand⸗ 
ſetzung. Neutopezierung ꝛc. von Wohnungen, welche Ausgaben 
durch Riſſe u. ſ. w. in dem Brandatebel ꝛc. in Folge des Neubaues 
verurſacht worden felen. Ebenſo verlangte er von dem Nachbar 
Jarder den Erſatz des auf Höhe von eiwas über 16 000 M. be⸗ 
dechneten Schadens, für die durch den Neubau für ion derbet⸗ 
geführte Entwerthung ſeines Grundſtücks St. Martinſtraße 38. Der 
Schloſſermelſter Janber exkannte die Schadenganſprüche nicht an und 
Ließ es auf dle gerichtliche Klage ankommen. Dieſelbe blieb nicht aus und 
auf Beſchluß des bieſigen Landgerſchts wurden am Mittwoch gegen 
20 Zeugen über den baulichen Zuſtand und die behauptetermaßen 
durch den Janderſchen Neubau herbeigeführten bezw. verſchuldeten 
Verän! zungen, Beſchädigungen und Entwertbungen im und am 
Haufe und Grundſtück des Klägers — wie geſagt an Ort und 
Stelle — abgebört. Der Landgerſichtsroth Wolffſohn, der die 
Jeu genvernebmung bewirkſe, war am Mittwoch von 8 Uhr Mor⸗ 
gens an mit dieſer Beweisaufnahme unausgeſetzt beichäftigt; der 
Michter — der nur eine einſtündſge Mittagspauſe batte eintreten 
\uffen — mußte die Zeugenabbörung indeß Abends ½8 Uhr auf 
den nüchſten Tag verſchleben, da die umſtändliche und zeitraubende 
Verhandlung in der dafür vorgeſehenen Zeit ſich abſolut nicht be⸗ 
endigen ließ, ganz abgeſehen von der Abſpannung, unter der Richter 
und Gerichte ſchreiber nicht minder zu leiden hatten, wie die Inter⸗ 
eſſenten und Zeugen. Auch die am Donnerſtag Vormittag wieder 
aufgenommene Zeuge nabbörung dauerte noch um 1 Uhr Nachmit⸗ 
tags fort. Die Gerichts koſten und Rechtsanwaltsgebühren in dieſer 
Prozeßſache mit ihrem nicht . Werthgegenſtande werden 
Sicherlich eine recht erlleckliche 

= jener Leh 


nm, 


— en dom Vorſitzenden der Dant ausgeſprochen. Infolge 


Einladung wird der V 


don Hamburg dorthin abfohrende Poſtdampfer eine günftige Gele⸗ 
geubeit. Die betreffenden Sendungen müſſen mit dem Leitvermerk 
über Hamburg mit direktem Dampfer“ verſehen 
fein. Poſtpackete find bis zum Gewicht von 5 Kllogramm zur 
Mitbeförderung zuläſſig; das Porto beträgt 3 M. 50 Pf. und muß 
vom Abſen er voraus bezahlt werden. 

ennen eingelaufen 


n r Theilnahme am 


u eee vor. Nachdem heute N eine große An⸗ 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


ſind, ſo wurde es möglich, jetzt ſchon die Reihenfolge der Rennen 
feſtzuſtellen, dieſelbe iſt folgende: I. Jockey⸗Flach⸗Rennen, Diſtanz 
2000 Meter. II. Damen ⸗Jockey⸗ Rennen, Diſtanz 2000 
Meter III Römiſches Wagen ⸗ Rennen auf 2 niedrigen Wagen, 
Diſtanz 2500 Meter. IV. Czikos⸗Stehend⸗Rennen über 2000 Meter. 
V. Preis⸗Laufen nach amerikaniſchem Stil. VI. Bauern⸗ 
Rennen. VII. Herren⸗Reiten, welches nur von Herren aus Poſen 
und Umgegend genommen wird. VIII. Great⸗Steeple⸗Chaſe über 
3000 Meter. 

* Im Zoologiſchen Garten wird am Baſſin des Seelöwen 
eine Tribüne errichtet, um einer noch größeren Anzahl Perſonen, 
als das bei der großen Anlage ſo ſchon der Fall iſt, das inter⸗ 
eſſante Schauſplel der Fütterung des Steiöwen zu exmöallchen. 

i. Der um die neuerbaute Reklameſäule am Wllhelms⸗ 
platz bergeſtellte Bretterzaun wird am Sonnabend entfernt werden. 
Die Säule erhält vier Gasglühlicht⸗Bogenlampen von Gautzſch in 
Berlin, der bier durch die Firma Rudolph Joachim vertreten fit. 

V. Perſonalnotiz. Zum Kataſter⸗Kontroleur iſt der Kataſter⸗ 
landmeſſer Georg Hoffmann aus Breslau vom 1. Jult d. J. 
ab ernannt und demſelben das Kataſteruamt zu Koſten in Stelle 
des nach Schwerin a. W. verſetzten Steuerinſpeklors Hardbert 
übertragen worden. 


Polniſches. 

Poſen, den 20. Juni. 

s. Dem Kuryer“ geht ein Schreiben aus der Stadt zu, wo⸗ 
nach das Gerücht verbreitet ſei, daß das Aus ſtellungs⸗ 
komitee bereits eine Kommiſſion gewählt habe, die ſich mit dem 
Ankauf von Gegenftänden für die Ausſtellungslotterie 
befaſſe. Der Einſender fragt, in welcher Sitzung dieſe Wahl voll⸗ 
zogen worden jet und wer der Kommiſſion angehöre. Ferner er: 
zähle man ſich, die Lotterte⸗Kommiſſion habe zur Ausſooſung be: 
ſtimmte Gegenſtände, u. A eln Beſteck zum Preiſe von 1500 M., 
außerhalb der Provinz angekauft. Man proteſtire hiergegen, weil 
dies dem Weſen der Provinzial ⸗Ausſtellung widerſpreche, 
welche die Aufgabe habe, die heimiſche Induſtrie zu unterſtützen. 
Das Ausſtellungskomſtee ſolle eine Aufklärung geben; auch lege 
man von vornherein Verwahrung dagegen ein, daß beim Einkauf 
der e die Polen wieder nur mit Brocken bedacht 
würden. 


s. Der „Kuryer“ denuncirt die „Poſ. Ztg.“. daß dieſe dle 
ihr vom Propſt in Solec zugegangene, im „Kuryer“ wörtlich 
wledergegebene Berichtigung noch nicht gebracht habe; dle „Poſ. 
Ztg.“ wünſche wohl, daß Pfarrer Grabowski ſie dazu zwinge? 

Wir bemerken hierzu, daß uns allerdings von dem Pfarrer 


„von Solec geſtern ein langes Schreiben zugegangen iſt, das weder 


ch nach Inhalt den preßgeſetzlichen Anforderungen 
iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir jede that⸗ 
erichtiaung ſofort abdrucken. — Da ber 
„Kurer“ alſo von dem Inhalt des uns zugegangenen 
Schriftſtücks Kenntnſß hat, fo ſetzten uns feine oben wledergegebenen 
Bemerkungen thatſüchlich in Erſtaunen. Hat der „Kuryer“ keine 
Ahnung vom Preßgeſetz? Weiß er nicht, wie eine Berichtigung 
abgefaßt ſein muß? Faſt ſollte man es meinen. Uebrigens wird 
der „Kuryer“ doch ſelbſt zugeben, daß wir nur im eigenſten 
Intereſſe des Pfarrers von Solec handeln, wenn wir 
ſeine Zuſchrift nicht publiziren; denn in derſelben werden die 
Angaben unſeres Gewährsmannes abſolut nicht widerlegt — 


21. Juni 1895 
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fie finden darin vielmehr zum Theil direkt ihre Beſtätigung. 
Redaktlon. x 

s. Kardinal Ledochowski wird, wle ber Dzleuntt 
mittheilt, den Tag ſeines 50 jährigen Prieſterjublläums in Rom 
zubringen und ſich erſt Ende Junk nach Salzburg begeben. Gras 
tulatlonen ꝛc. ſeien alſo nach dem Palaſt der Propaganda zu 
richten. In dieſen Tagen werde übrigens auch hier in Poſen eine 
Verſammlung von Bürgern darüber berathen, wie die Erzdiözese 
Poſen Gneſen den Kardinal ehren wolle. 

Der „Gonfec“ verkennt nicht, daß die Perſönlichkeit des 
„Gefangenen von Oſtrowo“ den Polen viel zu theuer ſei, um an 
dieſelbe eine politiſche Demonstration zu knüpfen. Das habe der 
„Goniec“ auch mit feiner Frage „Was wird Großpolen thun?“ 
nicht bezweckt. Für die Polen unter preußiſchem Szepter fel 
Ledochowskl der einſtige Peimas, der Vater der großpolnſſchen 
Diözeſe und der Märtyrer für die kirchliche und nationale Sache. 
Mit dem Augenblicke, wo ihm die preußiſche Regierung zugemuthet 
habe ſeine Hand zur Germaniſirung der Polen durch die Kirche 
zu bieten, hade er „non possumus“ geſprochen und darauf feine 
Standhaftigkeit mit zwetjährigem Gefängniß beſtegelt. Jene 
preußiſchen Ulanen, die damals den Wagen des Kardinals in 
Oſtrowo eskortirt hätten, jene Thränen der Diözeſanen, jene 
geiſtigen und körperlichen Leiden, die der Würdenträger in der 
Einſamkeit erduldet, die Thränen, die er vergoſſen und deren 
Zeugen noch heut lebten, — Alles das ſtehe in lebhaftem Andenken 
als Beweis des nicht allein für den Glauben, ſondern auch für 
das Vaterlaud ausgeſtandenen Martyriums. Da cum reiche es 
nicht aus, daß allein der geiftlihe Stand ſeines ehemaltgen Oberen 
an deſſen Ehrentage gedenke. 


s. Der „Dziennik“ ſucht heute den Nachwels zu führen, 
daß die Ill zenſche Privatmittelſchule in Jerſttz ihrem 
ganzen Weſen nach lediglich eine Volksſchule mit 
erweitertem Leh plan ſel, auf welche alſo das Mliniſterſalreſkeipt 
vom 16. März 1894 Anwendung zu finden habe. Es beſtehe keine 
Verfü zung, die eine gewiſſe Art von Schulen mit polniſchen 
Schülern von dem Rechte des auf Verlangen der Eltern einzu⸗ 
führenden polniſchen Sprachuntexrichts ausſchlleße. Der polulſche 
Unterricht in den Volksſchulen Jet durch beſondere Verfügung ge⸗ 
regelt und es ſel gleihonitg, ob in den Lehrplan der höheren 
Klbſſen derſelben ein Gegenſtand eingeſchaltet werde oder nicht, 
da dies den Charakter dieſer Schulen als Volksſchulen nicht ändere. 
So habe die Poſener Regierung den mintfteriellen Erlaß auch 
aufgefaßt; ſo ſei ferner dem Schulleiter ſettens feines Vorgeſetzten 
bei einer gewiſſen Gelegenheit bedeutet, daß er alle bierenigen 
Veſüraungen zu beachten habe, die in der Sbmultanſchule zu 
Jerſitz Anwendung fänden. Herr Illgen hätte dengemäßg auch für 
das 3. und 4. Schuljahr in ſeiner Anſtalt polniſchen Unterricht 
ebenſo dem Lehrplane einfügen müſſen, wie dies in der Gemeinde⸗ 
ſchule geicheben ſei u. w. 

s. Polniſche Wählerverſammlungen finden nach Berichten 
der polniſchen Blätter aus Anlaß der Wahlen in Bom ſt⸗ 
Meſeritz fraer ſtatt: am 30. d. M. in Meſeritz, Redner Dr. 
Bachem und Pfarrer Szymanski, am ſelben Tage in 
Bentſchen, Redner u. A. Dr. Fuchs, Sonnabend, den 29. d. M. 
in Born, Kr. Bomft, Redner Pfarrer Szymanski In die 
am meiſten bedrohten Punkte des Wahlkreiſes wie Bräß, Lowin 
und Lewice räth der „ Sontec“, beiondere Emiſſäre zu ſenden, 
die Aufrufe austheilen und „in polniſchen Häuſern den nationalen 
Samen ausſtreuen ſollen“. . 

s. Der Pfarrer Liß⸗Rumian beſtätiat den Eingang von 


Die Feſtwoche der Kanalfeier. 
(Von unſerem Speztal⸗Berichterſtatter.) 
Nachdruck verboten.] Hamburg, 19. Juni. 
II Der Kaiſer und Fürſtentag in Hamburg. 


eute war der Kaiſer mit den Fürſten Deutſchlands und 
den fürſtlichen Vertretern des Auslandes bei der Republik 


amburg zu Gaſte. Einige der fürſtlichen Gäſte waren 
Lat ern hier eingetroffen; 
übrigen und Nachmittags 4 ½ Uhr erfolgte die Ankunft des 
Kaiſers. In der glänzenden Uniform der Gardes du Korps, 
darüber das orangegelbe Band des Schwarzen Adler⸗Ordens 
tragend, entſtieg der Kaiſer am Dammihor » Bahnhof dem 
Salonwagen, begleitet von den munter aus dem Wagen 
letternden vier älteſten Prinzen; die Kaiſerin iſt bekanntlich 
durch Unpäßlichkeit an der Theilnahme am Feſte verhindert. 
Der Kaiſer ward zuerſt vom Erſten Bürgermeiſter Hamburgs, 
Dr. Lehmann, begrüßt; in ſeiner Begleitung befand ſich 
u. A. der frühere Marineminiſter v. Stoſch, Graf Walder⸗ 
ſee, Chef des IX. Armeelorps, der ie Stunde früher aus 
Kiel eingetroffene Prinz Hein r ich, die Senatoren Hamburgs 
und die, wie es in Hamburger Blättern jetzt immer heißt, 
„berufenen“ 164 Vertreter de⸗ Preſſe hatten ſich auf dem 
Bahnhofe eingefunden. Mit ſichtlichet Spannung hatten die 
Ausländer der Ankunft des Kaiſers entgegengeſehen. Seine 
Erſcheinung in der die jugendlich an ee t begünſti⸗ 
genden Untform hatte eiwas Glänzendes, e Sieg⸗ 
Haftes. Das im ponirte unſeren ausländiſchen Kollegen beſon. 
ders, als der Staifer die Front der Ehrenkompagnte herab. 
ſchritt, ‚gefolgt von dem eraſthaft folgenden, große Schritte 
verſu einen Kronprinzen. „Magnifique und „very 
beautiful“ klang es rings um uns, als die von den 76ern 
geſtellte Ehrenkompagnie mit klingendem Spiel vorbeidefilirte 
— das deutſche Militär ward allgemein bewundert. 

Dann begab ſich der Kaifer, ihm zur Seite im Wagen 
der Erſte Vürgermeiſter, durch die reichgeſchmückte Stadt nach 
dem St. Pauli- Landungshafen, wo die kleinen Prinzen den 

Kaiſeradler“ beſtiegen, um direkt nach Kiel zu fahren. Der 
Kaiſer überall enthuſtaſtiſch begrüßt, fuhr hierauf zum Rath⸗ 
hauſe, wo er gegen 6'/, Uhr eintraf. 

Das neue Rathhaus, zu dem 1886 der Grundſtein ge⸗ 
legt wurde, iſt in ſeinem Aeußern bereits völlig fertiggeſtellt. 
Im Stil beutſcher Renaiſſance zeigen ſich die Facaden des 
weit hingeſtreckten Hauptgebäudes. während die Facaden der 
Seitenflügel, um mit der Architektur des benachbarten Börfen- 
gebäudes in Einklang zu kommen, in italieniſcher Renaſſſance 
ausgeführt ſind. Hundert Meter hoch erhebt ſich in der Mitte 


heute Vormittag kamen die 


ſchmolzen worden. 
und Angehörigen von achtzig Senatoren Familien vereinigt, 
ein neues Silbergeſchirr zu ſtiften. Neben den Couverts liegen 
große weiße Kartons mit Goldſchrift, die am Kopf das geprägte 
der Vorderfront der Bulfried, jener Hauptthurm, der das alt⸗[ Hamburger Wappen und darunter die Aufſchrift tragen 


gewohnte Sinnbild ſtädtiſcher Macht und Selbſtändigkeit iſt. 
Der vergoldete Reichsadler krönt ſeine kupferne Helmſpitze. 
Ein Balkon befindet ſich an der Vorderſeite des Thurmes und 
darüber erhebt ſich — in Verbindung mit einer Reliefdar⸗ 
ſtellung des alten Rathhauſes und die Jahreszahlen 1842 
und 1892 tragend — ein Phönix aus den Flammen. Was 
im Innern des ſchönen Baues noch nicht vollendet iſt, das 
wurde für den heutigen Feſttag geſchickt verkleidet. Im großen 
Rathhausſaal find Decke und Wände prosdiſoriſch geſchmückt 
worden. Die Deckenſchalung iſt in Farben reich dekorirt und 
mit den Wappen von et va 60 alten Hanſeſtädten geſchmückt. 
Fünf Koloſſalgemälde von Carl Rodeck in breiter Guir⸗ 
landenumrahmung bedecken den oberen Theil der Wände. Den 
Fenſtern gegenüber an der Längswand erſcheint Alt⸗Hamburg 
mit ſeinen zahlreichen Thürmen und der Unterſchrift „Da 
pacem domine in diebus nostris“ — zu jeder Seite ein 
Seeſtück: rechts die alte kurbrandenburgiſche Flotte, links die 
deutſche Panzerflotte. Die beiden Kurzeiten des Saales 
zeigen eine Anſicht der Nordweſtküſte Helgolands und im Stile 
Merians eine Rieſenkarte vom „Ducatus Holſatiae“ mit dem 
Nordoſtſee⸗Kanal. Hinter dieſer Karte, ſowie durch andere 
Bilder verdeckt ſpielt auf einer Seitengalerie während des 
Mahles die Kapelle des 76. Regiments. Durch ein Loch der 
Rieſenkarte, an der Stelle, wo die Stadt Stade ſich befinden 
müßte, blickt der Muſikdirigent in den Saal und empfängt das 
Zeichen zum Beginn der Muſik. Durch die glückliche Auf⸗ 
ſtellung der Kapelle hat man's erreicht, daß die Muſik nicht 
nur im großen Saale, ſondern auch in dem daran ſtoßenden 
künftigen Sitzungsſaal der Bürgerſchaft, in dem je hundert 
Hamburger und fremde Gäſte ſpeiſen, zu hören iſt. 

Im großen Rathhausſaale unterbricht ein mit Marine⸗ 
Emblemen reich verzierter Baldachin das Bild „Alt⸗Hamburg“. 
Er bezeichnet den Tiſchplatz des Kaiſers und bildet das Portal, 
durch das die allerhöchſten Gäſte eintreten. Mit vergoldeten 
Eiſengerüſten hängen drei gewaltige Mittelkronen von der Saal⸗ 
decke herab mit je, 70 und 8 Seitenkronen, davon jede wieder, 
mit grünem Laub geſchmückt, von 40 Glühlampen ihr Licht 
in den weiten Saal werfen, auf das blendend weiße Leinen der 
Tiſche, auf die blinkenden vornehmen Gläſer, die zu je neun 
vor jedem Couvert im Halbkreiſe aufgeſtellt ſind, 5 den neuen 
Silberſchatz des Senats, der heute zum erſten male in Ge⸗ 
brauch genommen wird. Der alte hiſtoriſch intereſſante Silber 
ſchatz des Senats iſt zu eg dieſes Jahrhunderts einge⸗ 

Vor Jahresfriſt haben ſich die Nachkommen 


„Hamburg, im Rathhauſe, den 19. Juni 1895“ und dann die 
(von uns bereits mitgetheilte) Speiſenfolge. An der Kaiſer⸗ 
tafel ſpeiſen 21 Fürſten und Prinzen und zehn Mitglieder des 
Hamburger Senats. Quer durch den Saal gedeckt ziehen ſich 
die Marſchalltafeln — im Ganzen ſpeiſen im Kaiſerſaale 400 
Gäſte, auf bequemen, mit Armlederpolſtern verſehenen breiten 
Stühlen ſitzend. Ein buntes glänzendes Bild — zu den 
glitzernden deutſchen und fremden Uniformen und den orden⸗ 
beſärten Fracks bildet einen intereſſanten Gegenſatz der „Stalt“ 
der Senatoren, jenes feierliche Feſtgewand altſpanſſch⸗nieder⸗ 
ländiſchen Schnitts, wie es aus Max Liebermanns Porträt 
des Bürgermeiſters Vas mann bekannt iſt: breite, weiße Hals⸗ 
krauſe, ſchwarzer Rock und Weſte, Escarpins und ſchwarze 
Strümpfe, Schnallenſchuhe, ſeltſam geformter Hut, in der Mitte 
kegelförmig mit ſehr breitem Rande und kegelförmiger Ver⸗ 
zierung an der Seite — dieſer Hut wird nur in der Hand 
getragen, den Kopf deckt ein ſchwarzſammtnes Käppchen. Zu 
dem „Staltrock“ gehört dann als Hauptſchmuck die Romonc, 
das je nach der Jahreszeit zu wählende Pelzwerk. 


neben dem Kaiſer, zu deſſen Rechten der Prinzregent von 
Bayern und der König von Württemberg ſaß, ſowie der Groß⸗ 
herzog von Heſſen, während gegenüber Erzherzog Carl Stephan 
von Oeſterreich, Herzog von Pork, Großfürſt Alexis ſaßen. 
Dem Bürgermeiſter Dr. Lehmann zur Linken ſaßen König von 
Sachſen, Großherzog von Baden, Großherzog von Sachſen⸗ 
Weimar. Der Kaiſer unterhielt ſich aufs lebhafteſte mit 
ſeinen Nachbarn und ſeinem Gegenüber, bis ſich Bürgermeiſter 
Dr. Lehmann erhob und dem Kaiſer, ſowie den anderen Bundes⸗ 
fürſten Dank ſagte für ihr Erſcheinen und in kühler ruhiger 
Würdigung den neuen Verkehrsweg feierte. Sein Hoch 
Kaiſer und Reich fand ſtürmiſchen Widerhall. Als dann die 
Preußenhymne verklungen, erhob ſich ſofort der Kaifer, um 
Namens der verbündeten Fürſten zu danken. Der Wortlaut 
der ſehr wirkſamen Rede iſt Ihnen bereits telegraphiſch ge⸗ 
meldet worden — doch der Telegraph iſt nur, was der Photo⸗ 
graph gegenüber dem Maler, gegenüber dem Journaliſten. Die 
Stimmung vermag er nicht wiederzugeben, jene den weiten 
Saal erfüllende Stimmung, als der Kaiſer den ihn wie eine 
Winds braut umbrauſenden Jubel zurückführte auf die Begeiſte⸗ 
rung für den Reichsgedanken, den Katſer Wilhelm I. und 
Kaiſer Friedrich gefordert haben. Bald darauf hieß es aufbrechen 
zur Alſter⸗Inſel — dann Elbefahrt, dann Kielfahrt die Nacht 
hindurch und morgen zum erſten Nordoſtſeekanal⸗Tag! 
Philipp Stein. 


In dieſer Tracht ſaß Bürgermeiſter Dr. Lehman n 
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a R en W 
M., die ſeitens der „Gazeta Gdanska“ zu Gunſten des 
von dieſem Geiſtlichen ins Leben gerufenen St. Joſaphatfonds ges 
ſammelt worden waren und erſucht die Redaktion, die fernere Bel- 
tragsſammlung zu unterlaſſen. Der Joſaphatfonds bezwecke die 
Unterſtützung Theologte Studirender. Da das Pelpliner geiſtliche 
Seminar jedoch überfüllt jet, erübrige ſich das Aufbringen weiterer 
Mittel. Die Landsleute im Weſten Deutſchlands dürften jedoch 
die Kaſſe ihres Joſaphatfonds nie leer haben. Kein Zögling des 
Pelpliner Seminars werde im Weſten Annahme finden, wenn ein 
ſolcher beabſichtigen ſollte, ſich ausſchließlich den Polen in der 
Fremde zu widmen. Dort (im Weiten) denke man: „hol der T. .. 
die polnſſchen Seelen, wenn nur das Deutſchthum obenauf iſt!“ 
Man ſolle ſich in Danzig an die Sammlung von Beiträgen zur 
Erbauung einer katholiſch⸗polniſchen Kirche machen. Die 
rren Brejski und Milski, die ih in den Haaren liegenden 
edakteure der „Gazeta Torunska“ bezw. „Gaz. Gdanska“ ſollten 
den Reigen mit je 50 M. und einem Verſöhnungskuß eröffnen; 
Pfarrer LiE ſei mit 100 M. zu folgen bereit. 

8. Wie bekannt, war ſeitens der Univerſität Krakau 
für den durch das Ableben des Prof. Rydel erledigten Lehr⸗ 
ſtuhl der Ophtalmologle u. A. auch Prof. Dr. cher⸗ 
klewicz von hier in Ausſicht genommen worden. Die bezüg ⸗ 
lichen Verhandlungen nahmen zunächſt, wie der „Dziennik“ 

u melden weiß, einen befriedigenden Verlauf; eg erwuchſen 

äter in Folge der von Prof Dr. W. geſtellten Bedingungen 

chwierigkeſten. Nunmehr ſoll der berühmte Barljer Augenarzt 
Dr. X Galezowski ſich bereit erklärt haben, unter Verzicht 
auf Gehalt und Penſion die Profeſſur zu übernehmen, wenn ihm 
geſtattet werde, feine Lehrthätigkeit lediglich auf die fünf Winter⸗ 
monate zu beſchränken. Der gemachte Vorſchlag werde wahr⸗ 
ſcheinlich von der Akademie angenommen werden. Die Stu⸗ 
direnden aller fünf mediziniſchen Kurſe der Univerſität entſandten 
eine Dankadreſſe an Dr. Gatezowskl. — Anderntheils drückt der 
„Dziennik“ ſeine Freude über dieſe Wendung der Sache 
aus, da Dr. Wicherkiewiez der Provinz erhalten bleibe. 

8. Zum Rektor der Univerſität Lemberg iſt nach dem 
Dziennik“ pro 1895,96 der Profeſſor des polniſchen Rechts, Dr. 
Bswald Balzer gewählt worden. 


. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
R. Poſen, 19. Juni. 
Den Vorſitz führt Herr Juſtizrath Oraler. 
Der Vorſitzende theilt mit, Herr Oberbürgermeiſter Witting 
ſei durch Krankheit verhindert, der heutigen Sitzung beizuwohnen. 
Als einziger Gegenſtand ſteht auf der Tagesordnung die Beſchluß⸗ 
faſſung über die Neuregelung der Lehrer⸗ 
ehälter. Die am Montig eingeſetzte Kommiſſion hat heute 
Nachmitteg von 12%), Uhr ab getagt und zu Berichteritattern für 
das Plenum die Herren Profeſſor Dr. Kranz und Rechtsanwalt 
Placzek ernannt. 
Stadtv. Dr. Kranz als erſter Referent führt aus: In der 
eutigen Sitzung der Verſtändiaungs⸗Kommiſſton, welche zwel 
tunden tagte, habe Herr Bürgermeiſter Künzer die Ver⸗ 
bdandlungen mit der Mittheilung des Reſkriptes des Herrn Mi: 
niſters auf den letzten Bericht des Magtſtrats eröffnet. Im Hin⸗ 
blick auf dieſen Beſcheid fet in der Kommiſſton feſtgeſtellt und 
vollſtändig anerkannt werden, daß der Meiniſter eine Regelung der 
Lehrergehälter nach dem Vorſchlage des Maglſtrats, der Skala F., 
wünſche, für den Fall der Ablehnung dieſer Skala aber zur 
. ſchreiten werde. Es handele ſich nun im 

ſentlichen um zwei Fragen: zunächſt darum, ob es ſich mit der 
Würde und den Pflichten der Verſammlung als einer Körperſchaft 
der Selbfiverwaltung vertrage, dem Verlangen des iniſters 
nachzugeben. In diejer Hinſicht jet darauf hingewieſen worben, 
daß bier eigentlich nicht ein Gegenſatz zu der Forderung des 
Miniſters vorliege, ſondern daß vielmehr ein Zwift zwiſchen dem 
Magiſtrat und den Stadtverordneten zum Austrage zu bringen 
I dadurch hervorgerufen, daß der Magiſtrat dem letzten Be: 


chluſſe der Verſammlung nicht beigetreten iſt. Als zweite Frage 
ebe zur Erwäaung, ob die Stadt im Stande jet, über die Be⸗ 
willigung von 25 000 M. weſentlich hinauszugehen und 38 000 M. 
Br die Lehrer zu verwenden. Die Kommiſſion ſei bei der 

rörterung dieſer Frage ſchließlich zu der Anſicht gelangt, daß die 
Stadt diefe Mehraufwendung ohne Schädigung der Finanz: 
verhältniſſe tragen könne, zumal es den Anſchein habe, als ob ſich 


eine Beſſerung der wirtbſchaftlichen Verhältniſſe anbahne. Was 


nun die früheren Beſchlüſſe der Verſammlung anbelangt, fo jet 
darauf hingewieſen worden, daß der Vorſchlag P., obwohl er die 
volle Dienſtzelt berückſichtige, doch niemals die Genehmigung des 
Miniſters finden würde, weil dieſe Skala einen unregelmäßigen 
Aufbau habe, keine thatſächliche Aufbeſſerung gewähre, und die 
Lehrer, welche der Stadt am längſten gedient haben, weiter benach⸗ 
theilige. Für die Skala P. ſel darum in der Kommiſſion niemand 
eingetreten. Aber auch für den Vorſchlag V., Anrechnung der halben 
Dienſtzelt, hätte ſich geringe Stimmung gezeigt. So bleibe ſchlleßlich 
nur die Skala F. übrig, welche der Maglſtcat jetzt beantrage. Und 
dieſe Skala ſei in der That dle einzige, welche eine gleichmäßige 
und wirkliche e e gewähre: die Aufbeſſerung nach dieſer 
Skala betrage pro Lehrer und Jahr durchſchnittlich 100 M. Man 
habe bei der Empfehlung des Maglſtratsvorſchlages auf Breslau 
und Berlin bingewiejen, die unter Anrechnung aller Dienſtjahre 
neuerdings eine bedeutende Aufbeſſerung der Lehrergehälter ein⸗ 
treten ließen; für oje ſei eine Aufbeſſerung ſchließlich noch un 
wendiger, da bier erheblich höhere Miethen zu zahlen ſelen als in 
Breslau. Redner weiſt auf das Geſetz vom 14. Junk 1888, betr. 
die Erleichterung der Vollsſchullaſten hin, auf Grund deſſen die 
Stadt Poſen aus Staatsmitteln 34 150 M. erhalte. Hinſichtlich 
diefer Staatsbeihilfen ſei vom Minifter ausdrücklich betont worden, 
die Gemeinden möchten dieſelben zur Aufbeſſerung des Einkommens 
der älteren Lehrer verwenden. Ohne auf die technijche Seite der 
rage dn derſan, bemerke ex nur, es könne der Stadt nicht ſchwer 
allen, die verlangte 1 ai durchzuführen. Etwa 27 000 
abe man für die Aufbeſſerung ſchon vorher bewilligen wollen. 
e jetzt mehr verlangten 11 250 M. könnten wohl geleiſtet werden, 
und fie würden bieje ganze Frage doch auch für längere Zeit zur 
Ruhe kommen laſſen. Daß ein Lehrerbeſoldungsgeſetz die Neus 
regelung der Lehrergehälter gegenſtandslos machen könnte, ſei nicht 
u befürchten; denn bei der augenblicklichen Zuſammenſetzung des 
bgeordnetenhauſes ſei das Zuſtandekommen eines Lehrerbeſoldungs⸗ 
det e wohl ausgeſchloſſen. Redner weiſt ſodann auf die Haltung 
er Lehrer zu der Gehaltsfrage hin, und giebt der Ueberzeugung 
Ausdruck, die überwiegende Mehrzahl der Lehrer werde mit der 
botenen Aufbeſſerung zufrieden fein. Die Zwangsetatiſirung 
nne zwar nur das Gehalt der einzelnen Lehrer und immer auf 
ein Jahr feſtſetzen, erreiche damit aber denſelben Effekt, den die 
Skala F. bezwecke. Um der Zwangsmaßregel pi entgeben, babe 
die Kommilfion mit allen gegen eine Stimme beſchloſſen, 
die Annahme der en ang zu empfehlen. Perſönlich bittet 
Referent die Verſammlung noch, im Intereſſe des Lehrerſtandes 
und der Lehrerkraft, der Skala F. gemäß dem Antrage des Magi⸗ 
ſtrats zuzuſtimmen. 

Der zweite Referent. Stadtv. Placzet, führt aus: Er 
habe dieſe Frage bereits zweimal vor der Versammlung zu ver⸗ 
treten gebabt und damals für die Skala P. geſprochen. Es et 
das geſcheben, weil dieſe Stala dem Prinzip der Anxechnung der 
auswärtigen Dienſtjahre entſpreche und well die Aufwendung von 
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M.] Anerkennung des Prinzips ſel ein gefährliches 
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25 000 M. mit der Leiſtungsfählakelt der Stadt im Einklang ſtehe 
Abweichend von diefem Standpunkle ſtehe Redner heute auf dem 
Antrage des Maalſtrats. In der Verſtändigungskommiſſion ſel 
man indeß faſt einſtimmig der Meinung gewesen. daß nicht di 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, ſondern der Magiitrat Schuld an 
der Zwangslage fet, in der man ſich heute befinde. Angeſichts 
dieſer Zwangslage erachte es die Kommilfton nicht für zwecknäßlg, 
daß die Verſammlung ſich in einen ausſichtsloſen Kampf mit dem 
Miniſter einlaſſen ſolle; denn es ſel anzunehmen, daß der Mi⸗ 
niſter auf ſeinem wohl erwogenen Standpunkte ſtehen bleiben 
werde. Aus dieſer Erwägung ſei die Kommiſſion heute zu dem 
abweichenden Standpunkte gekommen. Der Referent refapitulixt 
den bisherigen Verlauf der Aufbeſſerungsfrage und bringt den Er⸗ 
laß des Miniſters auf den letzten Bericht des Magiſtrats vom 
13. Mai d. J. zur Verleſung. Der Erlaß bedauert die Ablehnung 
der Magiſtratsvorlage (Skala F.) umſomehr, als ſie dem miniſte⸗ 
riellen Erlaß vom 17. März v. J, der die Anrechnung der ger 
ſammten Dlenſtzeit fordert, entſprochen haben würde Es wird 
welter darauf hingewieſen, daß nur bei voller Anrechnung der 
Dlenſtzeit eine gerechte Behandlung der Gehaltsfrage gegeben und 
dadurch auch die Anſtellung älterer und erfahrener Lehrer im 
ſtädtiſchen Schuldienſte möglich ſei. Der Miniſter empfiehlt drin⸗ 
gend die Berückſichtigung der vollen Dienſtzeit und weiſt darauf 
hin, daß nicht nur die großen Städte Breslau und Berlin der⸗ 
artige Beſchlüſſe gefaßt, ſondern auch eine Reihe anderer Städte 
die Anrechnung der geſammten Dienſtzeit im Prinzip anerkannt 
baben. Der Erlaß läßt darüber keinen Zweifel und ermächtigt 
den Magiſtrat, dies der Stadtverordneten Verſammlung mitzu⸗ 
theilen, daß eine Feſtſetzung der Gehälter erfolgen werde, wenn 
die Stadtverordneten Verſammlung auf ihrem abweichenden Stand⸗ 
punkte verharrte. Nach weiterer Darlegung, daß die Forderung 
des Miniſters ihre Berechtigung habe, wird die Hoffnung ausge⸗ 
ſprochen, daß die Stadtverordneten⸗Verſammlung mit Rückſicht auf 
ſolche Gründe bereit ſein wird, die berechtigten Wünſche der Lehrer 
zu erfüllen. Dem Magiſtrat wird anheimgegeben, die Angelegen⸗ 
beit durch eine gemiſchte Kommiſſton vorberathen zu laſſen, und 
demerkt, daß bis zum 20. Juni Bericht erwartet werde. — Re⸗ 
erent erörtert darauf die finanzielle Seite der Vorlage. Man 
abe ſich gefragt, ob die Finanzlage eine ſolche ſel, daß man ruhl⸗ 
gen Muths 38 000 Mark ausgeben könne. Da jet allerdings in 
der Kommiſſion die Meinung ausgeſprochen worden, daß die 
Stadt bei einem Gelammtetat von 1900000 Mark für 
das Schulweſen faſt 500000 Mark und für das Armen⸗ 
weſen faſt 300 000 Mark aufzuwenden habe, Summen, die als 
ſehr hoch bezeichnet werden müßten. Gleichwohl hätten viele 
Kommitſſtonsmitalleder, und auch der Referent zugeſtanden, daß die 
Stadt kei einer Mehrbelaſtung von 10—12000 M. nicht zu Grunde 
gehen werde. Man dürfe bei einer ſolchen Ausgabe aber die Er⸗ 
werbsverhältniſſe der Einwo ner nicht außer Betracht laſſen, und 
dieſe Verhältniſſe ſeien bet vielen 2 günſtig. Referent ſtehe 
auch nicht an zu erklären, daß er die Beſoldung der Lehrer nicht 
für eine unbedingt ſchlechte halte. Trotzdem wolle er im Intereſſe 
der Schule und Lehrer für die Aufbeſſerung ſtimmen. Sehr be⸗ 
dauerlich ſei es aber, daß ein kleiner Theil der Lehrer es nicht 
unterlaſſen habe, öffentlich die Behauptung aufzuſtellen, die Stadt⸗ 
verordneten Verſammlung bringe den Lehrern kein Wohlwollen 
entgegen. Die übrigen Lehrer hätten gegen dieſe Preßartikel vor⸗ 
gehen und dieſelben von ſich weiſen müſſen. Er jet weit entfernt 
davon, die Geſammheit der Lehrer dies entgelten laſſen 
zu wollen, müſſe aber fıgen, daß es unter ſolchen Umſtänden 
och ſchwer falle für die Intereſſen der Lehrer einzutreten. (Bravo!) 
Reſerent erörtert die finanzielle Wirkung der Skala P. und be⸗ 
merkt, es ſei ausgerechnet worden, die Skela P. würde in 20 


Jahren dem einzelnen Lehrer eine Aufbeſſerung vo 2900 M. bringen. | Di 


Wäre dieſe Berechnung von Herrn Dr. Kranz ſchon früher gemacht wor⸗ 
den, jo würde dieſe Skala vorher wohl keinen Vertheldiger gefunden 
baben. Die Zwangsetatiſtrung cuf der Grundlage der Skala 
hält der Referent nach dem Schreiben des Miniſters für zweifel⸗ 
los und da empfehle es ſich denn doch, aus eigener Entſchließung zu 
handeln. Er befürworte ſomit die Skala F., nachdem der Maglſtrat 
erklärt hahe, daß er von ſeinem Standpunkte nicht abgehe, bleibe 
nichts übrig, als die 3800, M. zu bewilligen. 


Stadtv. Dr. Lewinski: Die Ausführu⸗g der beiden 
Referenten hätten etw eis Beſtechendes, dazu falle es bei der ganzen 
Entmidelung der Sache ſchwer, einen abweichenden Standpunkt 
einzunehmen, zumal, wenn man die Lehrer zu frleden jtllen wolle. 
Die Anſicht der Mehrheit der Kommiſſton, es handle ſich jetzt nur 
noch um die Annahme der Skala F. des Maglſtrats oder die 
Zwangsetatiſtrung, ſei ein Standpunkt, den er Nlemandem ver⸗ 
argen könne. Er werde aber doch nicht von allen getheilt. So 
habe der Provinzialrath in Merſeburg es abgelehnt, für die Stadt 
Weißenfels die Anrechnung der ganzen Dlenſtzeit feſtzuſetzen, well 
es für eine Stadt eine Härte und Unbilligteit bedeuten 
würde, wenn wan nachträglich die Anrechnung der 
auswärtigen Dienſtjahre für ihre Lejrer erzwingen wollte. 
Es handle ſich bier um den moraliſchen Standpunkt zu der Sache, 
den man aufgeben würde, wenn man das Verlangen des Mintiters 
als berechtigt anerkennen würde. Sel man nun aber dieſer Met- 
nung, ſo möge man die Verantwortung nicht ſelbſt tragen, ſondern 
dem Miniſter überlaſſen. (Bravo!) Den Lehrern wolle auch er 
die Aufbeſſerung gern wünſchen und es ſei auch richtig, daß hier 
in Poſen eine ſolche Entſcheidung des Provinzilalraths nicht vor⸗ 
liege, ſondern daß hier der Wille des Miniſters allein enticheide, 
Das könne und dürfe aber nicht beſtimmen, ſolcher Willensmeinung 
gegenüber ſeinen für berechtigt erachteten Standpunkt aufzugeben. 
Und grade die Stadtverordneten⸗Verſammlung babe die Pflicht, 
gegen dieſen Standpunkt anzukämpfen. Redner glaube, daß man 
bier für andere Kommunen vordildlich handle, umſomehr jet Re⸗ 
ſerve nöthig, wolle der Mintſter das Prinzip durchaus aufrecht 
erhalten, dann müſſe er auch die Verantwortung für die Folgen 
tragen. Die Vokattonsverträge zwiſchen den Kommunen und 
Lehrern einfach aufzuheben und für nichtig zu erklären durch die 
eriment, das 
andere ſich zu Nutze machen könnten. Und welchen Eindruck würde 
dieſe Anerkennung nach außen machen? Er könne ſich nicht davon 
überzeugen, daß der Miniſter beſſere Gründe vorgebracht habe, 
welche den abweichenden Standpunkt der ſtädtiſchen Behörden 
widerlegen. Und deshalb ſei Redner für die Ablehnung der Vor⸗ 


lage. Nad 
Referent Dr. Kranz wendet ſich gegen die Meinung, daß 
die na der Lehrer an der Erregung der N bee be⸗ 
theiltgt jet. Die früheren n durch welche die Skala Van⸗ 
enommen wurde, entſprächen nicht der wirklichen Majorität der 
erſammlung, denn beide Male ſeien dieſe Beſchlüſſe nur mit 
1 Stimme Mehrheit gefaßt worden und es hätten einige Herren 
nur aus taktiſchen Gründen dafür geſtimmt In Wirklichteit ſei daher 
ſchon am 13. Februar und am 1. Mai die Majorität für die An⸗ 
rechnung der geſammten Dienftzelt (Skala F.) geweſen. Der Bor: 
redner habe hier auf eine behördliche Autorität hingewieſen, damit 
aber nichts bewieſen; denn die Autorität habe nur dann ein Ge⸗ 
wicht, wenn das, was fie ſagt, Recht iſt. Der Provinzialrath von 
Sachſen ſei aber nicht im Rechte. Die Vertragsfolge binde doch 
nur, wenn man Jemandem etwas nehmen, nicht aber, wenn man 
ihm etwas geben wolle, jedenfalls würde es nur ſehr wenige 
Juriſten geben, die in der Anrechnung er vollen Dienftzeit einen 
Vertragsbruch erblicken. Redner bittetd nochmals, die Skala F. 
anzunehmen, man werde damit in Rückſicht auf den Geldbeutel 
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F. jurtſtiſch verpflichtet. Bei der jetzigen Sachlage halte er fürs Beſte, 
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klug bandeln. Zum Schluß bemerkt nt, dieſe Skala 
geht bis 3000 M. Höchſtaehalt und es ſolle der Bezug der Alters⸗ 
zulage mit dem Ablauf desjenigen Vierteljahrs erfolgen, in welchem 
die erforderliche Dienſtzelt vollendet wird. 

Bürgermeifter Künzer: Er theile mit, daß Oberbürger⸗ 
meiſter Witting ſich heute einer Operation habe unterzie 
müſſen und deshalb hier nicht erſcheinen könne. Er ſtehe aber 
nach wie vor auf demfelben Standpunkte und empfehle die An⸗ 
rechnung der vollen Dienſtzeit. Redner wendet ſich gegen den 
Vorwurf, daß die Stadt durch die Schuld des Maglſtrats in die 
Lage gekommen ſel, ſich dem Miniſter unterwerfen zu müſſen oder 
Zwangsetatiſirung zu gewärtigen. Redner könne hier verſichern, 
daß dieſenigen a ra rg re welche ſeinerzeit für die halbe 
Dienſtzeit geweſen find, ſich deſſen vollkommen bewußt waren, es 
ſel das nur ein halber Schritt, die Anrechnung der zweiten 
Hälfte müſſe über kurz oder lang nachfolgen, und zwar erachte er 
dies für nothwendig vom Standpunkte der ausgleichenden Gerechtla⸗ 
kelt. Denn mit dem Dienſtalter der Lehrer ftiegen auch ihre Bes 
dürfniſſe und verlangten ihre Befriedigung durch ein höheres 
Einkommen. Herr Dr. Lewinski führe zu ſelnem Er⸗ 
ſtaunen gegen den Antrag die Selbstverwaltung ins Feld: 
Redner glaube aber, die Prinzipien der Selbſtoerwaltung würden 
viel mehr gewahrt, wenn die Verſammlung dem Willen des 
Minkſters entaegenkomme. Denn die Anrechnung der geſammten 
Dienſtzelt ſei ein geſunder Gedanke, das könne nicht geleugnet 
werden. Wenn man ſich in einen Konflikt mit der Behörde ein⸗ 
laſſe, dann müſſe man das Recht auf feiner Seite haben, was hier 
nicht der Fall ſei. In dem Falle Bentſchen habe das Oberver⸗ 
waltungsgericht ausdrücklich ausgesprochen, daß dem Minifter die 
höchſte Entſcheidung darüber zuſtehe, die Emolumente der Lehrer 
feſtzuſetzen. Das Geſetz vom Jahre 18:7, welches dieſe Entſcheidung 
in die Hände der Provins alfnſtanzen lege, jet der Stadt Poſen 
verſagt. Aber auch ſonſt ſtehe ihr das Recht in dieſer Frage nicht 
zur Seite und die öffentliche Meinung habe ſie gewiß nicht für 
ſich. Der Gedanke, mit dem Dienftalter das Einkommen ſteigen zu 
laſſen, fet ein geſunder Gedanke und dieſer Gedanke beſtehe für 
alle Beamten der ganzen Monarchie, er müſſe auch für die 
Lehrer zur Geltung kommen. Herr Dr. L. frage was für einen 
Eindruck es machen müſſe, wenn man dem Meinſſter nachgebe. 
Redner meine, daß es einen noch vlel ſchlechteren Eindruck machen 
werde, wenn man die Zwangsetatiſtrung über ſich ergehen laſſen 
würde. Von einem Aufgeben der Vertragstreue könne doch nicht 
geredet werden. Es änderten ich die Zeiten und die Anſprüche 
auch der Lehrer. Die Einkommen, die vor 20—90 Jahren groß 
ſchlenen, ſeien heute unzureichend, und gewiß würden alle der Mei⸗ 
nung ſein, daß die Lehrer einen Grund zur Beſchwerde hätten. 
Die Skala vom Jahre 1890 gewährte keine Aufbeſſerung und 
für viele Lehrer mußten die Härten, welche die Skala ihnen brachte, 
durch künſtliche Mittel ausgeglichen werden. Redner billige dle 
Aaltatlion der Lehrer nicht, aber es et ein Schade für unſere 
Schulen, wenn die Lehrer Anlaß hätten, ſich in eine Agitation ein⸗ 
zulaſſen. Nehme die Verſammlung die Vorlage des Maglſtrats an, 
dann könne man ſicher darauf rechnen, daß die Lehrer für abſeh⸗ 
De Zeit befriedigt ſein würden. Er bitte daher, der Vorlage zu⸗ 
zuſtimmen. 

Stadtv. Dr. Landsberger: Auch er ſei der Meinung, daß 
die gegenwärtige Situation weſentlich durch die Stellungnahme des 
Magtſtrats herbeigeführt worden jet. Perſönlich jet Redner in 
jedem Stadium der Angelegenheit bereit geweſen, womöglich über 
die Kräfte der Stadt hinauszugehen. Die hier allgemein aus⸗ 
geſprochene Meinung, es werde die Zwangsetatlſtrung Platz greifen, 
könne er aus dem Erlaß des Miniſters nicht herausleſen, wohl 
aber verlange der Erlaß 2 der vollen auswärtigen 
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nur ein Proviſortum für dieſes Jahr zu ſchaffen, und dann im 
nächſten Etatsjahre die Gehaltsfrage endgiltig zu regeln. Er ſtelle 
daher den Antrag: Die Stadtverordneten⸗Verſammlung lehnt die 
Magiſtratsvorlage ab, erklärt ſich jedoch zur Anrechnung der aus⸗ 
wärkigen Dienftzeit bereit. Bis zur Vereinbarung einer ange⸗ 
meſſeneren Skala ſind für das laufende Etatsjahr die Sätze der 
Skala P. in Anwendung zu bringen Redner betont des Weiteren 
die Nothwendialeit, den Standpunkt der Selbſtwerwaltung zu 
wahren, Eingriffe in die Verwaltung unſeres Schulweſens fürchte 
er nicht. Das Verhalten einzelner Lehrer wolle er nicht be⸗ 
ſchönigen, aber er könne es veriteben, wenn fie in ihrem Drange 
nach Aufbeſſerung ein hartes Wort ſagten. Redner ſei ſchließli 
zu jeder durchführbaren Aufbeſſexung bereit, aber er firäube ft 
gegen einen Zwang, der dem Rechtsſtandpunkte zumwiderlaufe, 

Stadtv Herzberg beantragt Verleſung des letzten Maglſtrats⸗ 
berichts an den Miniſter. Im Uebrigen ftehe er auf dem Stand⸗ 
punkte des Herrn Dr. Lewingkl, den jetzt von außen einberufenen 
ee die volle Dienſtzeit anzurechnen, den bier bereits wirkenden 
aber nicht. 

Bürgermeiſter Rünzer theilt den Inhalt des letzten Berichts 
an den Mintiſter mit. 


Stadtv. Jaf fs führt aus: Er habe heute, abgejeben von den 
Darlegungen des Hrn. Dr. Lewinski nichts Neues zur Sache gehört; 
er babe nur das Eine erfahren, daß der Wunſch, nachzugeben, und 
zwar gegen beſſexe Ueberzeugung nachzugeben, mehr Anhünger 
gefunden habe. Er werde gegen den Maglſtratsantrag 5 ie 
Gefahr der Zwangsetatiſirung din ſtimmen, da er dies im Ver⸗ 
aleich mit dem der Verſammlung zugemutbeten Opfer der Ueber⸗ 
zeugung für das kleinere Opfer halte. Gegen Herrn De Kranz möchte 
er hierbei noch anführen, daß er nicht glaube, die Herren, welche 
ſich ablehnend gegen die weiteften Forderungen verhalten hätten. 
hätten auf Standpunkten außerhalb der Sache geſtanden. Von 
ſolchen Geſichtspunkten ſchienen ihm nur die F ausgegangen 
zu fein, die nach den Enthüllungen des Herrn Dr. K. verſchiedene 
Male aus taktiſchen Gründen für . Skalen geſtimmt hätten. 
Er könne Herrn Dr. Kranz den Vorwurf nicht 1 daß er 
ebenſo wie der Magiſtrat, in der Sache etwas zu viel Taktit ges 
trieden hab.. Hätte er von — an feine Meinung klax gejagt, 
hätte er vor Allem nicht einen großen Theil der Verſammlung auf 
die Skala P induzirt, jo bätten ſich die Verhältnſſſe ſchneller ge⸗ 
klärt. Vor allem meine er, daß kein Mitglied der Verſammlung 
in feinen Erwägungen über das, was für unſere Lehrer aufzu⸗ 
wenden fet, durch antiſemtiſche Expektorattonen fich beitimmen laſſe. 
Redner für ſeinen Theil glaube, daß gewiſſe anonyme Preßprod 
zu Unrecht die Autorſchaft von Poſener Lehrern fingirten. Unſere 
Poſener Schüler würden dem Redner leid thun, wenn ſie wirklich 
von Leuten unterrichtet werden ſollten, die, ganz abgeſehen von 
der Kläglichkeit der Geſinnung, kein beſſeres Deutſch als das jener 
Stilübungen zur Verfügung haben. 

Stadtv. Dr. Kranz wendet ſich gegen einzelne Vorredner, be⸗ 
leuchtet die W rlungen ger Skalen V. und P. und vertritt bezüglich der 
Anſtellung von Lehrern mit auswärtiger Dienſtzeit die Anſicht, die höhere 
Inſtanz habe das Recht, Beſchlüſſe der niederen Inſtanz zu be⸗ 
anſtanden. Die Stadt begebe ſich auch nicht des Rechtes der 
Selbſtoerwaltung, wenn ſie ſich dier dem Willen der Auſſichts⸗ 
behörde beuge. 

Stadtrath Dr. Ball: Die Stellungnahme des Magiſtrats 
in der Gehaltsfrage ſei in der Debatte in elner Weiſe beleuchtet 
worden, die eine Erwiderung verlange. Der Magiſtrat habe 
feinen Standpunkt geändert, das jet nicht zu leugnen. Aber man 
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Vermiſchtes. Telephoniſche Börſenberichte. 1 
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ereinb anlaßt, die Fortſetzung ſelner Vorleſungen in dieſem Semeſter de⸗ ö — 20 Juni ö Sal 5 N re 5 dert. 5 

finitiv aufgegeben. Den Zuhörern feiner Privatkollegten hat er es n 5 5 Loto 
anbeimgeitellt, entweder ſich ihre Honorare von der Qucſtur zurück- 7.75, Februar⸗März 1896 8,20. Tendenz: Ruhig. : 
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zahlen zu laſſen oder nach ihrer Wahl zu den Vorleſungen der 
Stala F. babe ber Maalſtrat freiwillig vorge⸗ Prof ſſoren Berner, Kohler oder Dambach überzutreten und dieſe ruhig. — Rüben⸗Roh zucker 9½. Tendenz: ruhig. 
Wetter: Schön. i 
y 
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ſchlagen, noch ebe der Miniſter ein Wort von Zwangsetatiſirung ge⸗ um das Schlußteſtat zu ersuchen. 

wählen, als When, nachdem auf eine Anfrage bin, der Minſſter Sus deinen den Sato gtage, de — — 
Berliner Wetterprognoſe für den 21. Juni 

auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiihen De⸗ 
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dazu komme, daß die Skala F. die beſte ſei und die⸗ die von der Stadtgemeinde erworbenen Grundſtücke am oß⸗ 

ſelbe ſreſwilla einzuführen, halte der ante für die blatze zum 1. Jult cr. zum Abbruch zu verkaufen. 

ri Eine recht leiſtungsfähige Einbrecherin, beſchenmatertals der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt. 

38.000 M. geben zu können und eine glattere Skala als F. nicht wie fie in der Geschichte der Strafrechtspflege wohl nicht allzu of: Vielfach heiteres, zeitweiſe wolkiges, ſehr warmes ö 

ausfindig zu . ſolle man fie dann ablehnen? Der vorkommt iſt vor kurzem den Strufbehörden, wieder in die Hände 

erſeburg ſei in dieſer Sache ein „weißer gefallen. Vor einiger Zeit wurde in Wilmersdorf bei einem Dieb- 

Rabe“ und die er ſte Inſtanz, die ſich auf den ablehnenden Stand: ſtable eine Frauensperſon abgefaßt, in der man eine ſtebenmal 

punkt geitellt babe. Das Schullaſtengeſetz vom Jahre 1887 gelte | vorbeſtrafte 31 jährige Emſlie Hirte feſtſtellte, die ſich ohne Wohnung 

in der Provinz nicht und entichetde hier allein der Wille des Mi⸗ | umbertrieb. Vor der Charlottenburger Polizei ha ſie ſich zu nicht 
Und was würde durch einen Konflikt erreicht werden? weniger 1s 38 Einbruchen bekannt. Das Feld ihrer Thätigkeit war 

Thatſächlich nichts! Geſchadet würde aber viel, ſowohl der Charlottenburg und das Charlottenburn- Berliner Grenzgebiet. Die 

Bürgerihaft wie der Lehrerſchaft, und darum balte der Magiftrat 38 Einbrüche reichen bis in den März vorigen Jahres zurück und 


Wetter mit mäßigen ſüdöſtlichen Winden und etwas Nei⸗ 3 
gung zu Gewitterbildung. 9 


Marktberichte. 
* Breslau, 20. Jun. [Privatberlicht.] Beit 
geringen Umſätzen war die Stimmung ruhig und Preiſe blleben 
unverändert. 


Standpunkt der Ablehnung nicht für den richtigen. Er trete | find ſämmtlich in den Morgenſtunden ausgeführt worden, nachdem itt 7 4 
* die Skala E. ein, weil ſie die Lehrer befriedige, und die die Bewohner ihre Häuſer bereits aufgeſchloſſen hatten. Um plan⸗ Jef dungen ale) SB 5 5 ee a Br 1 
Bürgerſchaft werde dem Magiſtrat darin Recht geben. mäßig vorgeben zu können, hatte das Frauenzimmer ſich ein Vers ſtädt. Markt,Notirungs- | "Her driaſt.] ſter |drigft:] ſter drigſt. 
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tv. Placzek begründet feinen gegen früher ge- zeichniß ſämmtlicher Villen angelegt, denen es feinen Beſuch zuge⸗ 
b Standpunkt. Redner würde bie Stela P de ſrüder dacht oder bereits abgeſtattet hatte. Die Beute war mitunter fo 
haben fallen laſſen, wenn ihm daran geringe Aufbeſſerung nach⸗proß, daß wan einer einzigen Perſon, zumal einer Frauensperſon Weizen weiß 
gewieſen worden wäre. Den Antrag Dr. Landsberger bitte er ab⸗ kaum er konnte, fe allein mengelafft zu haben. Die Polizei Weizen gelb. 
ulehnen. Der Fall Weißenfels ſei für uns nicht maßgebend. Es vermuthet daher, daß die Hirte Helfershelfer gebabt babe, die fie g 33 
leibe nichts anderes übrig, als den Magiſtratsankrag anzu⸗ nicht angeben will. 
nehmen. . 
n Schlußantrag wird abgelehnt und es erhält Stodtv. Türk 2 
des Wer; In feiner Kokıtlon und feinem Mftenftüd über Lehrer Wollmärkte. 
fet ein Verzicht auf die Anrechnung der auswärtigen Dienſtzeit zu Berlin, 20. Juni. Die Geſammtzufuhr zum offenen 
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finden. Redner jet früher für die Stala P. geweſen, babe aber | Markt wird amtlich auf 7900 Etr. feſtgeſtellt. Der Reſt von a 
Deutz mische er Arne K N 1000 Etr. ift Vormittags bis auf ein geringes Quantum vers Daß unſere G zent sr ng eine in allen 8 
3 Ende zu machen. Nehme man den Antrag Dr. Landsberger kauft, welches auf das Stadtlager übergeht. Die Preiſe ſtellen Theilen wohlgelungene Schöpfung iſt, die das bet der Eröffnungs⸗ = 


an, dann ſchädige man eine ganze Anzahl verdienter Lehrer und ſich am offenen Markte wie folgt: feine Tuchkammwollen auf feier nach den verichiedeniten Richtungen bin gegenſeltig geſpendete Lob 


begünftige dieſenigen, die nur das Verdlenſt hätten, eine größere 143160 M., mittelfeine 124 — 142, mittlere Tuchſtoffwolle vollauf rechtfertigt, erweiſ ſich ols eine Tvatſache, geeſenet, die x 
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Beſſerſtellung der Lehrer erfolgen müſſe, well fie dieſelbe ver⸗ Lübeck, 20. Junl. Die Preiſe ſtellten ſich gegen das Königsberg, forte für früh zre. an irgend welchen Orten ſtuttge⸗ 7 
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e , ,, dee | 
2 — Aang. genen müſſe ſich Redner gegen die Anficht ver⸗ Mark pro Centner. Blüten und 15 wollen nicht mit ibm rechten, denn er bat feln i 
%% . %%% 
; 8 . : n ; \ 

2 — die äche Auſſichtsbebörde. Redner weist auf den letzten bericht] Am geſtrigen Tage, als dem letzten des offiziellen 83 And mir den Fremden ſchuldig, die aus der Provinz A 


der Verſammlung bin und konſtatirt, daß der Minifter | Wollmarkts, geſtalteten ſich die Umſätze lebhafter. Nachdem 
Dell Be nortit Net gegeben babe: DaB Vergeben hes Berkäuſer ſic in nichigere Gebole fügten. gingen Käufer 
MRinttters fel ein durchaus berechtigtes, Redner werde für bie energiſcher an den Einkauf heran. Hochfeine Wollen, die nur 


Vorlage ſtimmen g ; g 
Schließlich ler ber Boriigenbe Telnen Stanbpumt zur in unbedeutenden Poſten am Markte waren, wurden nicht ge⸗ 


dar: Er habe der Sitzung am 1. Mat nicht beiwohnen handelt, weil die Forderungen der Produzenten dafür zu hoch 
Hagen und tet debe von dem Zwange befreit, den Beſchluß der waren. Es gelangten nur die feinen Wollen zweiter Qualität 
Maiorität, 8 b A gr rg 15 und die mittelfeinen Wollen ebenfalls zweiter Qualität in den 
Verhältniſſen nicht gerecht und deshalb werde er für den Magi⸗ o. r 
ſtratsantrag stimmen. Nicht veranlaßten ihn bierzu gewiſſe taftliche 1 8 ee 4 a 100 en en Erſtere 
Gründe, deren es einer Versammlung gegenüber, wie dieſe ſel, brachten (0 — Thlr. letztere Ur hlr. polniſch p. 
überbaupt nicht bebürfe. Man fönne verlangen, folort die wirt: | Centner. Der Preisabſchlag beträgt 5 bis 9 Thlr. polniſch 
chen Tbatſachen zu erfabren. N ü pio Centner gegen das Vorjahr. Ordinäre Wollen waren un: 
Der Boris ende verlieft bierauf den Antrag des Stabtv. beachtet und wurden auch nicht gehandelt. Die Geſammtzufuhr 


Landsberger und den Tenor der Magiſtratsvorl : 
ee gebt dahin, die Berfammtung e ich damit an- betrug 76,500 Pub gegen 55000 Pud im Vorjahr, wovon 
3 e 


den erklären, daß 1. bei Berechnung der Lehrergehälter die Skala im Ganzen 24,500 Bud verkauft wurden, ſodaß ca. 52000 
März 1890 unter Berechnung der geſammten Dienftzeit zu| Pud unverkauft geblieben ſied. Da die Käufer noch nicht ab- 
Grunde gelegt und biefe Skala bel zweſſährigen Steigungen um gereiſt find, jo hofft man, daß noch im Laufe des heutigen 


3 15 en Mittelſchullehrern bis zum 10. Dienitiabte fäbrlich Tages größere Poſten von dem unverkauften Quantum Abſatz 


von da ab aber jährlich 300 M. penfionsberechtigte Funk finden werden. — Wie wir ſoeben erfahren find heute in den 
tionszuiage gewäbrt wird: 3. die Lehrerlanen nach der Vorlage Frühſtunden ca. 3000 Pud von den mittelfeinen Wollen mit 


und den Nachbarſtädten berbelſtrömen, um unſere Ausftellung in 
Augenſchein zu nehmen. Zu dieſen Peißſtänden gehört die unerhört 
reglementirende, zugleich aleichgültige und unhöfliche Art und 
Weite, mit der die untergeordneten Organe der Ausſtellung dem 
Publikum entgegentreten. Derjenige Beſucher, welcher glaubt, nach 
orbnungsmäßiger Hinterlegung feiner Nickel oder Vorzeigung feiner 
Dauerkarte unbehelligt und friedlich durch die Ausſtellungsräume 
wandern zu können, befindet ſich in einem großen Irrthum. Viele 
Wege führen nach Rom und viele Thüren in den Induſtriepalaſt. 
Sie laden freundlich zum Eintritt: aber wehe dem Beſucher, der 
eine der Seitenthüren benutzen will, — mit einer eneraiſchen Hand⸗ 
bewegung und einem barſchen „Durch die Mitte rein“ wird er von 
einer gelbberänderten und reſpektgebletenden Mütze zurechtgewleſen. — 
Im Hauptportale löſt ſich das Rätbſel durch eine ander: gelbberän⸗ 
derte Mütze; dieſelbe energiſche Heindbe wegung, — diesmal nach der 
Garderobe bin — und ein kaum mehr böfliches „Stöcke und 
Schirme find abzugeben“ belehren uns daß das Wort „bitte“, wie 
überhaupt elne geziemende freundliche Aarede in der Ausſtellung 
nicht Gebrauch iſt, daß unſere Eintrittskarte ohne Nachzahlung 
von 5 Pfennigen keine Gültigkeit bat und daß man dieſer 
5 Pfennige wegen bereits zweimal von Bedlenſteten in ungehö riger 
Weiſe beläſtigt worden iſt. Aber man verſuche es einmal, eine 
vieler Gelbwützen nach einem Stande, nach der Kaje einer Gruppe, 


1895 von 105) M. M. ; nach einem Ausſteller oder gar nach dem Diorama zu fragen: es 
N At, ge Anträge werden mt zer he geſtrigem Preisabſchlag acqufrirt worden. iſt zebn gegen eins zu wetten, daß man mit einem kurzen „id 
ngenomme n. Der Antrag des Herrn Dr. VLands⸗ 5 weiß nicht“ abgefertigt wird. Dagegen iſt ſelbſt der Austritt aus 
Se damit gefallen. Angenommen wird auch der Bufag 2 dem Ausſtellungspark ohne Reglementtrung nicht möglich. Als 
des Stabe Dr. Kranz: Der Bezug der Alterszulage beginnt Börſen⸗Telegramme. Schreiber deſes am letzten Sonntage. Mittaıs gegen 2 Uor, ellen⸗ 
mit dem Ablauf desjenigen Bierteliahres, in welchem die erforder⸗ Berlin, 20. Juni. Schlußfkurſe. N. v. 19. den Schrittes durch den Haupteingang des re ſchrelten 
. e s l Bea F JJV 
Damit ſchließt nach ger Verhandlung die Sitzung a 10 85 Jan e > nu * 5 üblichen Tone „dort iſt der Ausgang“ zur Umkehr und zum Aus⸗ 
9 ee r nee wesehtnbbelider It Om am 
über die Stadtverordneten⸗ Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen. N. v. 19. wiſſen die er enn kein Austellung 
mii , ae he 
e u " pe 3 5 
. 8 2000 M. nich ganz genau . 100 er LE Enz 8 bahnwagen aber war inzwiſchen vorübergefahren! Es gebt eben 
Dr Landsberger hat die ſichere Erwartung ausgesprochen, die 5000 do. 70er Auguſt. 42 50 42 80 nichts gegen das Reglement. 0 die Ein- und Austrittsvorrich 
M. Subvention der Provinz würden zur Entlaſtung der Stadt do. 20er Septbr. . . . . . 42 80 43 10 n ie 
in den Koſten für die Unterhaltung, Beleuchtung und Beheizung do. 70er Oetbtnmn. 42 30 42 70 tungen zu verbeſſern 3 un K 177 55 et o 55 
Baugewerkſchulgebäudes verwendet werden. — Weiterhin be⸗ do. e N en ea kelt und Zuvorkommenheit gegen - | ublikum zur ftrengıten 
deten wir, daß din der lezten Stbung ein Geſuc des Vereins der Nu 19 a Rn 19 e eee ee e eee ee e eee 
poluf chen Induſtriellen genügend unterſtützt wurde; es wird dar⸗ B. ee ee a 1 1 8 725 10 105 10 giſcher und öfter zur Gelbitbilfe greift, als es bis jetzt 1 
rden. r. 4% Konſ. Anl. R. 5 1. 
er nächſtens berathen we 5 54 1 105 NR 103 20104 ER oldr. 100 10 18 10 o 
of. 4% Pfandbrf. 112 — 1 2 — do. 4 nenr 9 a a er a oien. 
| ieten der Provinz. | do. 3%,%, do. 110 801100 80 Oeſtrx. Kred.⸗Att. Z 253 — 252 50 5 
C00 % ne ee. 
5 . e D. D. 910 ⸗-Kommandit 2 ) s 
her ber ben ob bei naler gen Wen bat, do. Prob⸗Obiig 101 500150 8 Sergeant Emil 1 re 
m Militär » Unterſuchungsgefängn „daß er] Neue Po. Stadtanl. 101 75/101 an Deſtillateur Saluſch Freitag mit Roſalte Katz. 


d Lazareth übergeführt werden mußte. Das Re⸗ Oeſterr. Banknoten 168 40168 
a0 Bela, Er nn ein gemeinſames Denkmal zu var Silberrente 100 70010. 8 
Exxi 8 en. b 8 — — x 
irſchberg 16. Junl. [Vom Eiſenbahnzuge r. Südb. E. S. A100 50/101 1] Schwarzko 263325 268 25 
K ? e | ne Suptotabf dt.119 3 119 5 Sonim e ee 8 14) 2 — 


Geburten: | 

Ein Sobn: Arbeiter Joſeph Samelak. Schuh mach. Franz 
Narzekalskt, Zwill. 

Eine Tochter: Cigarrenarbeiter Bernhard Baranowskl. 

Sterde tolle: 

Stefan Nowickt, 4 Wochen. 1 Smorlaklewicz, 1 Jahr. 
Wladislaus Przybyskt, 7 Wochen. ladislaus Samelak, 1 Tag. 
80 Narzekalski, / Stunden. Franz Narzekalstt, 1 Stunde, 

eokadia Witkowska, 8 Monate. 


a und 
; 2 Minuten auf dem Hirschberger Babnbof eintrifft, ein Lux. Prinz Henry 81 7 84 90 Inowrazl. Steinfalz 54 90 54 40 
a Mann überfahren. Derſelbe batte ſich in dem hohen Graſe Pola 4¼% FI 68 70 dem. Jabrlt 105145 — 148 40 
neben dem Bahndamm verborgen gehalten und war, als der Bug | Griech. 4% erſchl. Eiſ.⸗Ind. A — — 87 1. 
in feine Nähe kam, auf die Schienen gekrochen. Der Kopf wurde Italten. 4% Rente 89 4 89 40 Hagger Aktien 139 75139 75 
vom Rumpfe getrennt. Ein Unglücksfall ift ausgeſchloſſen; es liegt! do.9° „ Eſſenb.⸗Obl. 54 75 54 60] Ultimo: 2 
unzweifelhaft n vor, Mexikaner A. 1890. 93 10 92 It Mittelm E. St. A 94 10] 94 — 

* g wi 


| Union-Seidenstoffe 


sind die Besten, — brechen nicht, werden nicht fettglänzend. 
Garantie f. Aechtheit u. Solidität Tausende v. Anerkennungs- 
schreiben. Porto- u. zollfrei ins Haus zu wirklichen Fabrik- 
reisen. Beste u. direkteste Bezugsquelle f Private. Muster 
co. Doppeltes Briei porto nach der Schweiz. 3 
f Seidenstoff- 711i 
Adolf Grieder & Cie., urn, „Zürich 


Königl. Spanische Hoflieteranten, 


wurde heute Nachmit f N 
dret Revolverſchüſſe auf ihn abgab. Weber Serb. Rente 1885. 71 70 75 Berl. Handels geſell. 160 300160 40 
überfallen, welches Guß in den Oberarm verletzt. Zur Zeit if Türken⸗Looſe 148 901148 je Bank Aktien 197 5097 75 


wurde durch einen 3 — ö : 

(gung des Attentäters begriffen. Disk.⸗Kommandit .223 — 223 Königs⸗ und Laurah 137 500137 10 

die Be De . Juni. [Mord.] Ein Schloſſer der] Pof Prov. A. 8 9 301109 300 Bochumer Gußſtabt 160 50,160 6 
2 Frledenebätts wurde von einem jungen Burſ en | Bol. Spritfabrit 169 269.1 

e e e e e e Gh Ban TIERE want 

N dung der „ 2 u rũ uf. Noten 9 h . 102 — 

Unglückliche iſt nach einer eue wieder erlangt zu haben. 1 0 8) Br. 5 * 


Amtliche Anzeigen. J 
Aufgebot, 


Ostseebad Rügenwaldermünde. 


|. 7) ' ” 2 2 Günſtiger Wellenſchlag, aute Strandverhältniſſe, Parkanlagen 

AT EI ren unmittelbar am Strande, Kurtaxe 3 bis 6 M. und billi 5 

va; MEY 8 Siofwäsche WE Auskunft ect 3 ge 
1 


5 Das Eigentdum an dem über aus der Fabrik een die Bade Direktion zu Rügenwalde. 
eee MEY & EDLICH, LEIPZIG-PLAGWITZ ®* rer 
Boa die Der 350 Se Ei; Kgl. Sächs. und Kgl. Rumän. Hoflieferanten, ze Wittekind 

artenblatis 3 der Gemarkung Eleganteste, praktischste Wäsche, von Leinenwäsche N’T-7 Im m : 8 
Serfig, mit, einem Sar Mg 1/4 nk Dir eee MM Soolbad u. Sanatorium bei Halle a. d. Saale 
dtaber ae nicht N — ; 1 in anmuthtgexr und fitmatiich bevorzugter Lage. Heilkräftige 
vermerkt in, ſoll für hen Wirth Billiger als das Waschlohn leinener Wäsche. —— Soolauellen zu Trink⸗ und Badekuren. Eiſenmoor⸗ u. 
Joseph Mager in Jerſitz ein 14 N a hydroelektriſche Bäder, kohleuſaure Soplbäder, mebicln. 
trogen 5 Auf den Antrag 77 MEY» Jedes Stück trägt den Namen und die Handelsmarke 2 2 1 ophuloſe Rt ern „5192 
des letzteren werden deshalb alle Vorräthig in POS HN bei: C. W. Kohlschütter, Breslauerstr. 3; Rudolf Hummel, Breslauer- Lähmungen, Gicht, Gallenfteine, Sautfcanfheiten, 


Eigenſhume prätendenten und 
dinglich Berechtlaten aufgeforbert, 
alle ihre Anſprüche bei Vermei⸗ 


im Aufgebotstermige | 
den 20, September 1895, 
Vormittags 11 Uhr, 
bei dem unterzeichneten Gerlcht, 
Sapiehaplatz Nr. 9, Zimmer 
Nr. 86 anzumelden. 8265 
Poſen, den 15. Juni 1895. 
Königliches Amtsgericht, 
Aorheiluna IV. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt 
unter Nr. 176 die Firma „St 
Stypezyfiska in Sautomiſchel 
und als deren Ingaberin die 
Kaufmanns frau Stanistawa Styp- 
ozyüska in Santomiſchel zufolge 
Verfügung vom 15. Junt 1895 
am 17. Juni 1895 eingetragen 
ſowie in unſerem „Regifer zur 
Eintragung der Ausſchließung 
oder Aufhebung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft“ unter Nr. 16 
zufolge Verfügung vom 15. Junt 
1895 am 17. Juni 1895 vermerkt 
worden, daß die Kaufmannsfrau 
Stanistawa Stypczynska in Santo⸗ 
miſchel für ihre Ehe mit Theophil 
Stypezynski, nachdem derſelbe in 
Kontuis gerathen, durch Vertrag 
vom 13. Februar 1891 die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter und des 
Erwerbes mit der Maßgabe aus⸗ 
geſchloſſen bat, daß das Vermögen 
der Ehefrau die Natur des vor⸗ 
dehaltenen Vermögens haben 


U. 
ecgredg, den 17. Junk 1895. 
Königliches Amtsgericht. 
Aptbeilung V. 8243 


Bekanntmachung. 
An Stelle des in der Stadt 

Schwerſenz am 23. März d. J. 

ausgefallenen N 


8244 
Vieh⸗ und Pferdemarktes 
iſt ein ſolcher auf den] 
4. Juli d. Is. 


angeſetzt worden. 5 
Schwerſenz, den 19. Junk 1895. 


Der Magiſtrat. 


Liebetanz 


7 1 
Fit 


CCC Cc 
Paris 1889 gold. Medaille. 
500 Mark in Gold, 


wenn Cröme Grolich 
nicht alle Hautunreinig- 
keiten,als Sommersprossen, 
Leberflecke, Sounenbrand, 
Mitesser, Nasenröthe etc. 
beseitigt und den Teint 
bis ins Alter blendend weiss 
und jugendfrisch erhält. — 
Keine Schminke! Preis 
1,20 M. — Man verlange 
ausdrücklich die „preisge- 
krönte Cr&me-Grolich“, da es 
werthlose Nachahmungen 
giebt. 2491 
Savon Grolich, dazu 
gehörige Seife, 8) Pf. 
Hauptdepöt J. GROLICH, Brünn. 


Zu haben in allen besseren 
Drogen-Handlungen. 


machen Ste gefl. einen Voerſuch mit 
Bergmann s 
Lilienmilch Seife 


v. Bergmann & Co., Dresden: 
Radebeul 3035 
(Schutzmarke: Zwei Mergmünner) 
es iſt die beite Seife gegen 
Sommerſproſſen, mie für 
zarten, weißen, roſigen Teint. 
Vorr. à Stüd 50 Br. bei 
R Bareikowskl, 1 H. Jeszka, 


Waſſe cr. 25, 8 Olynski, 


te! Halle a. S. 


strasse 7; Julius Busch, Wilhelmsplatz 10; K. Ignatowiez, Breslauerstr. 40; E. Peglau Firma 
Aquila, St. Martinstr. 15; in Gnesen bei: Elias Cohn, J. Themal. 


— 


O Keonberse tions Eriton zu3 Mark 


2 
* 

r . Päckun 

% eee ee 


Wer auf eine billige, reichhaltige, gutgeſchriebene und gutbediente Zeitung abon⸗ 
niren will, der beſtelle für das nächſte Vierteljahr die jet länger als 17 Jahren in 
Bromberg erſcheinende 


„Oſtdeutſche Preſſe“ 


(„Bromberger Zeitung“). 


Die „Oſtdeutſche Preſſe“ bringt täglich einen Leitartikel über eine der wichtlgſten 
Tagesfragen, eine knappe Ueberſicht über die polttiſchen Erelaniſſe des In⸗ und Auslandes, 
eine Fülle von Nachrichten aus den Provinzen Poſen, Weſtpreußen, Oſtpreußen, Pommern 
und Schleſien. Aufiäge über Fragen aus allen Gebieten des Lebens und Wiſſens; Romane, 
Humoresken, Novellen von guten Schriftſtellern, und außerdem 


drei Gratisbeilagen, 


nämlich: 1. am Montag die eine ae von Annoncen und Humoresken der verſchieden⸗ 
ſten Art enthaltende 
ch ein 8 Seiten hartes Unterhaltungsblatt, und 
3. am Sonnabend ein ebenſalls 8 ſeitiges reich illuſtrirtes Sonntagsblatt. 

Ueber alle wichtigen und intereſſanten Vorkommniſſe vom Welttheater berichtet die 
„Oftdeutſche Preſſe“ raſch und zuverläſſig. Sie bringt täglich lange Spalten von 
telegraphiſchen und telephoniſchen Nachrichten aus der Reichshauptſtadt und den 
grozen politiſchen und Verkehrszentren; ferner die telegraphiſchen Tageskurſe der 
bedeutenden Börſen und Märkte und außerdem ausführliche Handels nachrichten. 

Trotz der Reichhaltigkeit und Vielſeitigteit des Stoffes koſtet die „Oſtdeutſche 
Preſſe“ mit den drei Gratis beilagen 


vierteljährlich nur 2 Mark. 


Die „Oſtdeutſche Preſſe“ iſt demnach die reichhaltigſte und verhältnißmäßta 
billigſte Zeitung im deutſchen Oſten. 

Der reiche Inſeratenthell der „Oſtdeutſchen Preſſe“ enthält täglich Anzeigen ber 
verſchiedenſten Behörden über Vergebung von Lleferungen, Verkäufe, Verpachtungen, 
ferner Famtiliennachrichten, eine Fülle von Geſchäfts anzeigen, Angebote und Geſuche von 
Stellen ꝛc. ꝛc. — Anzeigen der „Oſtdeutſchen Preſſe“, betr. Stellen⸗ und Wohnungs⸗ 
Geſuche und Angebote ſo vie Autnouen, finden außerdem unentgeltlich Aufnahme 
in dem „Bromberger Straßten⸗ Anzeiger“, der räglich an alle Auſchlagſäulen in 
Brombera angeheftet wird. 

Probenummern stehen jederzeit unentgeltlich poſifrei zur Verfügung. 

Allen denjenigen, welche die „Oſtdeutſche Preſſe“ ſchon jetzt für das nächſte 
Vlerteliahr beſtellen, erhalten dieſelbe von ſogleich poſtfrei zugeſandt. 7780 


Der Berlag der „Oldeutſchen Freie“ in Bromberg. 


2. am Mittwo 


e e e Wittekind Soolbad 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Schwächezuſtände, Rekonvalescenz ꝛc. Vorzügliche 
Heilerfolge bei 


chron. Frauen- u. Nervenleiden. 


Kaltwaſſerbehandlung. — Diätetiſche, elektriſche u. 
Maſſage⸗ turen. Saiſon: vom 20. April bis Ende Sept. 
Kurarzt: Dr. Th. Lange. Proſpette durch 


die Bade-Direetion. 


r 
8 2 


5 


Beantworter 1 
4899 \ 2) € TEE a u r en 
2000 5 0 — > — 
in I 5 535 Zu Bad Thalh 91m Preussisch- 
FFF Landeck Schlesien. 
fur Rn; Br . Sanatorium für Nervenleiden u. chronische Krank- 
jeden ; 5 heiten. Anstalt für das gesammte Wasserheilver- 
(Eten d# 8 225 fahren. Warm- und Kaltwasserbehandlung, Electrotherapie, 
Ste Massage: Heil-Gymnastik. Pension, Prospeete gratis 5101 
0 Anfragen zu richten an die Direction 


72800 
Al ſtrat 


Ostseehad Sur 


Aufenthalt Ihrer Majellät der Kaiſerin im Jahre 1890. 

Aelteſter und renommirteſter Badeort auf der Inſel Rügen. 
Herzliche Buchenwaldungen — geſchützt gegen Nord⸗ und Oſt⸗ 
winde. Tägliche Dampferverbindung mit Stettin. Viermal 
wöchentlich Dampferberbinhung mit Kopenhagen. Eiſenbahn⸗, 
Poſt⸗ und Teledraphenſtatton. Proſpecte gratis. Weitere 
Auskunft ertheilt bereitwilligſt 5104 


die Bade direction. 


) —— . 
Kürschners Univergaf. 


Bad Colberg. 


Hötel und Pension Victoria 
in Verbindung mit Dr. Behrends Sool⸗Bad 


zu beziehen durch: 5 i im Mittelpunkt des Badelebens an der auptpromenadb: gelegen. — 


ist ausfehftefstich 


S 
Hocheledante Einzichtung. Sollde Bretie 
Penſton nach Uebereintunft zu coulanten Bedingungen. Zimmer 
von 2 M. an. Vorzügliche Küche r 
* 
Indaber: Jos. Broemser a. Stettin. 


RN REN EEE TEEN DT EEE 
; 9 1 

Dr. Kles’ Diätetische Heilanstalt, 
REN 7 Slam Dresden N. 4525 
Streng individualisirende ärztl. Behandlung. Durchaus vorzüg- 
liche Heilerfolge in allen, selbst den hartnäckigsten Leiden, be- 
sonders Unterleibs-, Nerven- Frauenkrankheiten. Herzleiden etc. 
— Schrift: Dr. Kies’ Diätet. Kuren, Schroth’sche 
Kurete, 8 Aufl, Preis2 M durch jede Buchhandlung sowie direct. 


4 „Posener 


Saiſon 1. Mai N Frequenz; 1894 
vis Ende Septbr. Soolbad Kösen. 2164 Kurgä 
Elegante Bade⸗ und Jagalir⸗Anſtalten, Trinthalle Wellen⸗ 
bäder. 2 4806 
Kaiſerin Auguſte Victoria ⸗Kinderheilſt ätte. 
Ausführliche Proſpekte durch die Badedirekti on. 


Heils und Pſſegeanſtalt füt Gemüths⸗ und Nerpenktanke 


(früher Sadebeck'ih: Pflegeanſtalt) in Obernigk bei Breslau. 
Proſpekte durch den jetzigen Beſitzer und leitenden Arzt 


6248 Dr. med. Mosler. 


a en ee 27 20 
8 -Soibuhdruderei_ B. Deter K Ca. 


In unſerem Verlage erſchien in zweiter, vermehrter 
und verbeſſerter Auflage: 


Der 
Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarins 


in der 


Provinz Poſen 
und 
ſein Die nſt. 


Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch 


don 


f C. von Loos, 
— 7 egtierungsrath in Poſen. 
und Sanatorium. „ 
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21. Juni 1895 


Aus der Provinz Poſen. 


+ Buk, 18. Junk. [Lehrer⸗ Konferenzen] Heute 
ſand in der hleſigen tirael. Schule unter Vorſitz des Kreis⸗Schul⸗ 


inſpektors Paſtor 820 eine amtliche Lehrer⸗Konferenz ſtatt. Lehrer 


Korn⸗Kammthal hielt eine Lehrprobe über „das Gewitter“ und 
Lehrer Matſchke referirte über das Thema: „Welche Anforderungen 
stellt die foztole Frage an die Schule?“ — Nachmittags 5 Uhr 
5 im Grätzſchen Saale eine Sitzung des „Freien Lehrervereins 

uk und Umgegend“ ſtatt. Lehrer Spieldoch⸗Buk hielt einen Vor⸗ 
trag über das Thema: „Der grammatliche Unterricht in der Volks⸗ 


e. 
= Zirke, 18. Junl. [Imkerverſammlung.] Auf eine 
ergangene Einladung bin batten ſich geſtern Nachmittag die 
Benenzücter der Imkervereinsbezirke Zirke⸗Neuzattum und Um⸗ 
egenb in Neuzattum zu einer gemeinſchaftlichen Sitzung vereinigt. 
te Verſammlung war außerordentlich ſtark befucht, da ſich auch 
viele Damen und Herren aus Birnbaum, Zirke u. a. O. als Gäſte 
betheiligten. Um 3¼½ Uhr eröffnete der Verelnsvorſißende Lehrer 
Roſe⸗Neuzattum die Sitzung mit einer Begrüßungsanſprache, in 
der er feiner Freude über die zahlreſche VBetbeiliuung Ausdruck 
verlieh. Hlerauf begrüßte Rektor Wentzel als Vorſißender des 
Provinztal⸗Imkervereins die Verſammlung. Auf Wunſch der Ver⸗ 
ſammlung führte der Vorſitzende die Erſchlenenen auf feinen 
Bienenſtand wo Kaufmann Blaſzezynskl⸗Zirke verſchledene Arbeiten 
in Gemeinſchaft mit dem Vorſitzenden ausführte. Einem Mobil- 
ſtänder (Dzierzonkaſten) wurden 5 Brut⸗ und Hontgwaben mit 
ſümmtlichen darauf ſitzenden Bienen entnommen und bieraus ein 
neuer, ſe ändiger Stock gebildet. Die Ausführung war 
eine wohl gelungene und das Werk einer halben Stunde. — Nun⸗ 
mehr wurde einem Stocke jelne vierjährige Köntein abgefangen, 
da, wie gelehrt wurde, es rathſam fet, die Königin nicht über drei 
ahre hinaus zu halten, weil ſie ſonſt im Elerlegen nachlaſſe. Der 
orſitzende entnahm ſodann einem anderen Stocke mehrere Honig⸗ 
waben aus der durch ein Absperrgitter verſehenen Oberetage, die 
ſodann in der Verſammlung auf einer Honigſchleuder entleert 
und dem Stocke zurückgegeben wurden. Die anweſenden Damen 
nahmen auf Veranlaſſung des Vorſitzenden Gelegenhelt, ſich von 
der Güte des biesjübelgen Nektars zu überzeugen. Alle waren 
von der ſchönen Farbe, dem Aroma, der Reinheit und Feinheit 
des Honigs im Geſchmac überraſcht. „ Nach Rückkehr in das 
Vereinslokal präſentirte Lehrer Mat⸗Birnbaum, einen von ihm 
elbſt gefertigten Mobilbaukaſten — A. Albertiſcher Blätterſtock — 
erner viele praltiſche Bienenzuchtgeräthe; desgleichen wurden dom 
Klempnermeiſter Borks⸗Blrubaum die verſchtedenſten Geräthe für 
die Imkerei gezeigt, von denen namentlich eine von ihm felbft kon⸗ 
ſtrultrte Hontoſchleuder beſonderes Intereſſe erregte. Herr Böhmer- 
Katſchlin fübrte der Verſammlung die von ihm fabrizirten Glocken⸗ 
Strobkörbe vor. Herr Krotki⸗Allzattum leute der Verſammlung 
eine Menge der berühmten Lieblingswaben (Berta⸗Fulda) vor, 
die von dem Vorfigenden anzuſcheffen dringend empfohlen wurden. 
An das Vorzeigen jeden Gegenſtandes knüpfte ſich ſtets eine be: 
lehrende Erklärung an. — Nachdem nun noch Rektor Wentzel 
ſeinen Vortrag gehalten, mußte der vorgerückten Zeit wegen von 
dem 2. Vortrage ꝛc. abgeſehen werden und ſchloß um 7%, Uhr Herr 
Roſe die Sitzung, — Ein Jeder ſchled mit voller Befriedigung aus 
der Verſammlung. 
Jarotſchin, 18. 


O uni. Beurlaubung Scharlach. 
Paſtor Kas kel von bier t 
d ſchäften der Orts 


Lis zum 6. Jult beurlaubt und wird in 
N Me yer⸗Neuſtadt 
S chs in 


_ 


arla 


Er: 
preſlung, Schwelneſeuche] Dem Wirth Nikolaus Glup 
in Koſſowo tft vom Regierungspräſtdenten die Führung des Namens 
Danek geſtattet worden. — Am Sonnabend gelang es der Polizei, 
in Krotroſchin die Söhne des mehrfach beſtraften Wilddlebes Jakob 
Kokot aus Salnta, welche in Gemeinſchaft mit ihrem Vater ſelt 
längerer Zeit in frechſter Weiſe die taubſtumme Schweſter des eben- 
falls taubjtummen Bäckers Itzia Neuſtadt ausgebeutet baben, feſt 

Die Hllfloſigkelt des genannten Geſchwiſterpaares bes 
die Burſchen wiederholt Abends zu der Zeit, in der 
ſchllef, in den Laden eingedrungen und hatten der 
ch ollexlet drohende Geberden Geld und Backwaaren 
Die Schweineſcuche greift im Krotoſchiner Kreſſe 
Weile um ſich. Neuerdings iſt fie aufs Neue in 10 


ogaſen, 19. Junl. (Ober. Er ſatz⸗Geſchäft. 

ärtte. Zwangsverſtelgerungen.] Das 

Stena Seid für ben Ausgentngab zart Sdornt wied biefem 
Jabre in Obornik am 6. und 8. Ju 1 gehalten werden. — Nachdem 
die Rothlaufſeuche unter den Schweinen der biefigen Einwohner 


Die Anadoliſche Juno. 
Roman aus dem früheren Berlin 
von Hans Wachen huſen. 

(3. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.] 


Die Geſellſchaft in Berlin empfing den ſchönen jungen 
Mann in eine eiſe. Was an Landsleuten 
in der nordiſchen Reſidenz weilte, ſuchte ihn auf, die Botſchaft 
ſelbſt behandelte ihn mit Auszeichnung. Die männliche Lebe⸗ 
welt nahm ihn gern in ihre Mitte, ihre Klubs auf, die jungen 
Offiziere ſahen in ihm einen ſchneidigen jungen Kavalier. 
Schon bei Beginn der bel e Winterkampagne hatte 
Stefan dem ſo eigenthümlich zurückhaltenden, aber in der 
Unterhaltung feſſelnden Fräulein von Elwangen beſondere 
Aufmerkſamkeit gezeigt. Emmy pflegte in allen Soirsen ft 
durch die eſchmackvollſte Toilette auszuzeichnen, jedoch anftatt 
in dieſer brilliren zu wollen, ließ ſie ſich ſuchen. Sie hielt 
auch vornehm zurück in ihrer Unterhaltung, aber wenn ſie ſich 
einer ſolchen überließ, übten der milde, ſinnige Ausdruck ihrer 
frommen Augen, das wohlwollende Lächeln mit dem Schimmer 
ihrer weißen Zähne, der ſeltene Wohllaut ihrer Stimme und 
die Beſcheidenheit, mit der fie das Geſpräch leitete, einen 
ungewöhnlichen Reiz aus. Emmy war eine zum Nachdenken 
geneigte Natur, ſie las viel und mit ſtrenger Auswahl, ſie 
muſtzirte gern und mit einiger Virtuoſttät, aber fie liebte es 
nicht, ihre Kenntniſſe, ihr Talent zu Markte zu tragen, ſie 
verlangte, ohne Selbſtüberhebung geſucht zu fein, und hatte 
dadurch den Vorzug, ſich nur Denen widmen zu brauchen, die 
den Geiſt und den 


erloſchen if, wurde die Abhaltung von Schweinewochenmärkten in 
hieſiger Stadt wieder geſtattet.— Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das Grundſtück Lippe Nr. 71, im Kreiſe Obornik, Eigenthum der 
Joſef und Marianna Klingſpornſchen Eheleute, am 9. Septbr. er. 
beim Amtsgericht zu Obornik verſteigert werden. Das Grundſtück 
tft mit 9,15 M. Reinertrag und einer Fläche von 133,00 Hektar 
zur Grundfteuer, mit 18 M. Nutzuagswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. Ferner ſoll bei demſelben Gericht im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung das Grundſtück Lippe 1, Elgentbum der Wladislaus 
und Joſeſa Hadynätiichen Eheleute am 14. Septbr. cr. verſteigert 
werden. Das Grundſtück iſt mit 73,56 M. Reinertrag und einer 
Fläche von 707,80 Hektar zur Grundſteuer, mit 75 M. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

—0. Rawitſch, 17. Junf.[ Wohnungsmangel. Krieger⸗ 
verein. Handwerkerverein.] Seit einigen Jahren 
iſt hierorts der Mangel an entſprechenden Wohnungen fo bedeutend 
geworden, daß hierher verſetzte verhelrathete Offiziere und höhere 
Beamte keine für ihre Bedürfniſſe 17 815 Wohnung finden können. 
Es kommt infolgedeſſen öfter vor, daß diejenigen Miether, welche 
eine ihnen paſſende Wohnung innehaben und behaupten wollen, um 
nicht in Wohnungs verlegenhelt zu gerathen, den Hausbefitzern bis 
33 Proz. erhöhte Miethe zahlen müſſen. Am meiſten leiden darunter 
die Beamten, welche eine Mlethdentſchädigung beziehen, weil ſie 
ſchon ſeit mehreren Jahren zur Deckung der Miethe größere Be⸗ 
träge von ihrem Gehalte zulegen müſſen. Eine um Erhöhung der 
Servisklaſſe an das Miniſterlum gerichtete Petition der biefigen 
Beamten iſt dahin beſchleden worden, daß eine eventl. Berück⸗ 
ſichtigung der Eingabe erſt im Jahre 1897 bel der allgemeinen 
Repiſion der Serylsklaſſen erfolgen kann. Die Mißſtände in den 
hieſtigen Wohnungsverhältniſſen werden nicht eher aufhören, als 
bis mehrere Neubauten mit Wohnungen von 4—5 
entſtehen werden. An dem geſtrigen Provinztal⸗Kekegerfeſte 
zu Gneſen betheillaten ſich außer dem Vereinskommandeurk, 
Strafanſtaltsdirektor v. Mabat, noch 30 Mitglieder des hleſigen 
Krlegervereins, welche bei ihrer Rückfahrt auch die Gewerbeaus⸗ 
ſtellung in Poſen zu beſichtigen gedenken. Die Reiſekoſten und 
Gneſener Feſtbeiträge werden auf Vorſtandsdeſchluß aus der Ver⸗ 
einskaſſe bezahlt. — Die Fahrpreiſe für die Fahrt des hieſigen 
Handwerkervereins zur Poſener Provinzial⸗Gewerbeausſtellung 
find auf dem einfachen Tagespreis der 3. Klaſſe von 4,10 M. hin 
und zurück ermäßigt. Den Theilnehmern, wenn fie Mitglieder 
des Vereins oder deren Angehörige find, inſofern dieſelben zum 
Hausbalt gehören, gewährt die Vereinskaſſe freien Eintritt zur 
Gewerbeausſtellung. Der Tag der Fahrt iſt noch nicht beſtimmt. 

X. Wreſchen, 19. Zunt. [Schulanfang Körſtiere. 
Beſcheid. Poſtverbinbung. Ernennung! Nach⸗ 
dem die Schulen in Sokolowo und Slomowo mehrere Wochen 
wegen Maſernepkdemie geſchloſſen waren, or dieſelben jetzt wieder 

eöffnet worden. — Seitens des hleſigen Landrathsamtes wird be⸗ 
Mit dem 1. April 1893 iſt die Kreispollzelverord⸗ 
nung, betreffend die Körung der Zuchtſtiere im hieſigen Kreiſe in 
Kraft. Trotz der zwei Jahre iſt ein größerer Erfolg nicht zu ver⸗ 
zeichnen, weil Seitens der Landwirthe bisher Anträge auf Ueber⸗ 
welſung von Staatsbeihilfen zur Beſchaffung von Zuchtſtleren nicht 
geſtellt worden find. Diele Beihilfen werden in ungefährer Höhe 
der halben Anſchaffungskoſten gewährt und beſonders ſolchen Ge⸗ 
genden zugewendet, wo geeignete, gekörte Zuchtitiere kleinerer Vieh⸗ 
Zi nicht vorhanden 2 Der qu. Landwirth hat jedoch den 
n Deckgeld bereit zu halten, gut zu füttern, 
bn zu den regelmäßigen Körterminen R N und darf ihn 
N Jahren nicht verkaufen. as Landrathsamt 
erwartet ſchon innerhalb acht Tagen ſolche Geſuche kleinerer Land⸗ 
wirthe und bemerkt, daß neben dem Landrath zur Kreiskommiſſton 
die Rittergutsbeſitzer v. Hulewicz⸗Paruſewo, Voigt⸗Zydowo, Guts⸗ 
beſitzer Lang. ⸗Szemborowo und Wirth e ge⸗ 
hören. — Seitens des hieſigen Magiſtrats wurde vor einiger Zeit 
die Bahn⸗Direktion Poſen erſucht, die Perſonenzüge zwiſchen Stral⸗ 
kowo⸗Poſen zu verlegen. Darauf kam der Beſcheld, „daß mit Rück⸗ 
ſicht auf die nicht unerheblichen Koſten und bie Betriebsverhältniſſe 
davon Abſtand genommen werden muß“. Dagegen werden am 
23. Junt, 22. Juli. 15. Auguft zwiſchen bier und Poſen ein Extra⸗ 
zug geben, der bier früh 9 Uhr 5 Min. abgeht und von Poſen erſt 
um 10 Uhr 52 Min. Abends gala ſodaß man einen vollen Tag 
zum Beſuche der Gewerheausſtellung hat — Die Landpoſt Wreſchen⸗ 
Sokolnik fährt vom 1. Juli d. J. ab nicht mehr über Bleganowo, 
ſondern Mlodzleſewice. — Lehrer Kozufzklewſcz in Grabowo ift 
zum Schulkaſſen⸗Rendanten der dortigen Schulgemeinde gewählt 
und beſtätigt worden. 
F. Oftrowo, 18. Junl. [Alarmirt. Aus der iſrael. 
He meinde! Geſtern fit die hieſine Garnlſon durch den an 
läßlich des Ober⸗Erſatzgeſchäfts anweſenden . . Baron 
aten alarmirt worden. In 15 Minuten waren die Mann⸗ 
haften auf dem Kaſernenbofe marſchdereit verſammelt. — Gegen 
die am 7. Februar cr. vollzogenen Wahlen von vier Reprä⸗ 


annt gemacht: 


der Bälle ihr eigenthümliches Weſen zu erkennen und ſich ihr 
u nähern. 


II. g 

Die achtzigjährige Exzellenz von Steinhagen hatte ſich 
nie entſchließen können, die ihr von der Tochter nach dem 
Tode ihres Sohnes, des Herrn von Elwangen, offerirten 
Räume in der Villa anzunehmen. Sie ziehe vor, allein zu 
leben, hatte ſie ſtets gelagt, ihre Enkel würden ihr deſto lieber 
ſein, wenn ſie ſehe, daß dieſe Sehnſucht fühlten, ſie aufzu⸗ 
ſuchen. Zudem mache eine alte Frau zu viel Laſt, und das 
wolle ſie nicht. Allerdings konnte ſie nun nicht ſagen, daß 
ihre Enkel ſie zu viel beläſtigten, aber ſie war nachſichtig, ſie 
machte in der Villa Beſuche, ſobald fie das Bedürfniß fühlte, 
die Ihrigen zu ſehen, freute ſich über das Heranwachſen der 
Kinder, war aber deſto weniger von ihrer Tochter erbaut, die 
der ſo poſitiv denkenden alten Dame mit ihrem wachſenden 
Aberglauben oft Unmuth bereitete. Gewiſſenhaft zog dieſe in⸗ 
zwiſchen ſeit all den Jahren den Rath der Greiſin in allen 
wichtigen Familienangelegenheiten ein, ob ſie ihn aber befolgte, 
hing von den Umſtänden ab. 

Die Wohnung der Exzellenz war eine 3 geräumige. 
Die alte Dame ging nur wenig aus, weil ſie von Ischias 
gequält ward. Sie brauchte viele Wände, um daran alle die 
Erinnerungen aufzuhängen aus ihren vierzig Jahren der Ehe, 
die zwiſchen dem Lieutenantspatent ihres ſeligen Gatten und 
feiner Ernennung zum Diviſtonsgeneral verfloſſen waren. 

In dem Weſen und Leben der alten Exzellenz lag viel 
Beſtimmtes, Abgezirkeltes, eine peinliche Ordnung. Alles ging 


th hatten, in der großen Mädchenſchaar bei ihr nach dem Schnürchen; ihre alte Lore, ihre alte 


Zimmern] Wilk 


dem Auf 


ſentanten und zwei Stellvertretern in der biefigen iſrael. Gemeinde 
iſt bekanntlich —. Regierungspräſidenten mit Erfolg proteſtirt 
worden; nunmehr iſt eine Neuwahl für dieſelben auf den 3. Salt er. 
anberaumt. Die Volksſchullehrer, welche im Februar auf der 
Wählerliſte feblten und dadurch den Proteſt begründeten, find 
dieſes Mal in dieſelbe eingetragen worden. — Der erſte Vorſteher 
der iſrael. Gemeinde hierſelbſt, Oekonomie⸗Kommiſſtonsrath Gold⸗ 
ſtein, hat, nachdem er ein Dezenntum ungefähr dies Gemeindeweſen 
geleitet hatte, geitern in einem Schreiben an den diesſeitigen Kreis⸗ 
landrath unter Ausſcheldung aus dem Vorſtande, ſein diesbezügliches 
Amt niedergelegt. In den nächſten Wochen ſollte ohnehin eine 
neue Vorſtandswahl durch das Repräſentanten⸗Kollegium erfolgen. 
— Vor etwa einem Jahre iſt vom biefigen tfrael. Schulvorſtande 
der Beſchluß gefaßt worden, die dreiklaſſige Volksſchule in eine 
zweiklaſſige umzuwandeln und einen diesbezüglichen Antrag bei 
der Regierung einzureichen. Der tüngfte Beſuch des Regierungs⸗ 
und Schulrathes Franke hierſelbſt hängt mit dieſer Angelegenheit 
zuſammen. Allem Anſchein nach will die Regierung die Schule 
drelklaſſig erhalten, da dieſelbe erſtlich noch gegen 100 Schüler 
zählt, die Kapftalkraft, reſp. die Vermögenslage der Schulgemeinde, 
— dieſelbe zahlt 40 A der Einkommenſteuer als Schul ⸗ 
beitrag — eine günſtige iſt, ferner ein ſtärkerer Zuwachs bon 
Kindern in den nächſten Jahren zu erwarten tif. Außerdem 
ſpricht dafür, daß die Vorſchule des Gymnaſiums und die Spiel⸗ 
ſchule eine größere Anzahl von ſchulpflichtigen Kindern iſrael. 
Konfeſſion beherbergen, welche nach Belieben der Eltern auch 
jederzeit in die Volksſchule geſchickt werden könnten. 


O Pleſchen, 8. Juni. [(Vertrauensmann. Schul⸗ 
vorſtand.] An Stelle des von Hllarhof verzogenen Ritters 
gutsbeſitzers v. Schweinichen iſt der Freigutsbeſitzer Olſzewski in 
owya zum Vertrauensmann aus dem Kreiſe der Arbeitgeber 
der Invallditäts⸗ und Altersverſicherungsanſtalt Poſen ernannt. — 
uf die Dauer von 6 Jahren find gewählt die Wlrthe Franz 
Klarczynsti in Rusko, Mathias Sadowezyk in Strzyzewko und 
ia Roſzak zu Schulvorſtandsmitaliedern der Schulgemeinde 

us ko 


I Bromberg, 19. Jun]. [Die hleſige Ortskranken⸗ 
talfe des Landkreiſes Bromberg] zählt gegenwärtig 
2718 männliche und 197 weibliche, zuſammen 2915 Mitglieder, 
welche von 395 Arbeitgebern beſchäftigt werden. Seit Beginn dieſes 
Jahres haben ſich 589 Kaſſenmitalteder krank gemeldet, davon 
erhielten 318 Mitglieder volle Krankenunterſtützung, 217 freien 
Arzt und freie Arzenel und 2 Kaſſenmitglieder erhielten Wöchne⸗ 
rinnenunterſtützung. Betriebsunfälle wurden 48 gemeldet und an 
9 Perſonen über die 4. Woche hinaus Kcankengeld gezahlt. Geſtorben 
And 11 männliche Kaſſenmitglieder und 4 Frauen, dazu 21 Kinder 
von Kaſſenmitgliedern. Die Einnahme betrug in dieſem Jahre bis 
zum 15. d. Mis. in Summa 9382,98 M., die Ausgaben 8816,18 M, 
davon kommen auf ärztliche Behandlung 685 84., Krankengeld an 
Mitglieder 3923,87 M., Kur⸗ und Verpflegungskoſten 1682,40 M., 
Kranken⸗Unterſtützung 400 M. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 19 Jun. [Sitzung. 
Der Aufſichtsrath der Oſtdeutſchen Kleinbahn⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
hielt geſtern in Crone a. d. Br. eine Sitzung ab, in der mehrere 
interne Angelegenhelten zur Berathung ſtanden. Die Herren, unter 
denen ſich auch Geheimer Regierungsrath v. Unruh befand, fuhren 
mit dem fahrplanmäßigen Zuge von Bromberg nach Crone und 
benutzten einen Extrazug zur Rückfahrt. 7 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 17. Juni. [Böſe Stlef⸗ 
mutter.] Ein in Wieznewen, einem in der Nähe der 
Grenze in Ruſſiſch⸗Polen belegenen Dorfe, wohnhafter Bauer hatte 
als erſte Frau eine Deutſche geheirathet, welche im vorigen Jahre 
ſtarb. In dieſem Frühjahr hetrathete derſelbe eine Ruſſin, welche 
die beiden Kinder aus erſter Ehe aufs Unmenſchlichſte behandelte. 
So ſperrte dieſelbe beiſpielsweiſe den 5jährigen Knaben, wenn er 
die ihm übertragenen, in keinem Verhältniſſe zu feinen Körper⸗ 
kräften ſtehenden Arbeiten nicht ausführen konnte, in einen Mehl⸗ 
ſchloß. Mehrmals warf ſie den Knaben auch 
chweineſtall, wo das bis zum Tode ge⸗ 
ängſtigte Kind die Angriffe der biſſigen Borſtenthiere zu er⸗ 
dulden halte. Der Bauer konnte gegen die Megäre wenig aus⸗ 
richten, da er den größten Theil des Tages betrunken war. Vor 
einigen Tagen iſt auf eine Anzeige hin das ſaubere Ehepaar vor 
den Amtsrichter citirt worden, der die grauſame Stiefmutter ſofort 
in Haft behielt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Meſeritz, 19. Junt. Den zweiten Tag der gegenwär⸗ 
tigen Schwurgerichtsperiode füllte die Verhandlung 9 
den Stellmachermeiſter Rudolf Franz aus Bentſchen aus. In 


Dienerin, hatte immer die Minute im Kopf für Alles, was 
nach der Ordre geſchehen ſollte. Sie weckte die Exzellenz zur 
Sekunde, kleidete ſie an, friſirte fie, ſetzte ihr das Häubchen 
auf den grauen Scheitel, führte ſie zum Frühſtückstiſch und 
von da ab hatte der Tag ſeine unabänderliche Eintheilung. 
Selbſt die Empfangs ſtunde mußte inne gehalten werden, wenn 
ihre Schmerzen nicht allzuſchlimm waren; und kamen die Be⸗ 
ſuche auch mit jedem Jahre ſpärlicher, fie hielt ſich doch bereit, 
ſie zu empfangen. f 

Einer ihrer Treuſten war ſeit längerer Zeit Rathenow ge⸗ 
weſen, einer der wenigen Geſellſchafter, die ſich mit alten Damen 
zu unterhalten verſtehen. Sie war erfreut, wenn der junge 
Offizier ihr gegenüber ſaß; ſie hörte ſo Vieles von ihm aus der 
Welt, die ſie faſt nur noch von ihren Fenſtern aus ſah, denn 
ſelbſt ihre beiden Enkel kauen ja nur aus ſchuldiger Rückſicht 
und ſaßen bei ihr auf Kohlen, weil es Emmy langweilig war, 
ſie immer von den Moden und Toiletten ihrer Zeit ſprechen 
zu hören, und Gregor ſchlechterdings keinen Stoff finden 
konnte, die Großmutter zu unterhalten. Und Rathenow war 
auch heute gekommen, obgleich es nicht fein Tag geweſen. Der 
Aermſte war der Greiſin garnicht als der Alte erſchienen. Er 


war eben den Damen in Dorogs Begleitung im Thiergarten 


begegnet, hatte ſich in einen Seitenſteg gedrückt, ihnen nachge⸗ 
chaut und dann, wie um Troſt zu EL die sn 
der alten Dame eingefchlagen, die von den Wünſchen feines 
Herzens wußte und in der er eine Beſchützerin und Förderin 
derſelben ſuchte. 

Und wirklich ſchlug fte von ſelbſt heute dieſes Thema an 
nur ihm zu Liebe, ohne zu ahnen, wie weh ihm das that. 


— 


— — 
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der Nacht vom 25. zum 26. November v. J. war bei dem Ange⸗ 
klagten an drei verſchiedenen Stellen, in der Werkſtatt, einem 
Schuppen und einem Stalle Feuer entſtanden. Daſſelbe wurde 
von einem zwiſchen 11 und 12 Uhr heimkebrenden Zeugen bemerkt, 
der den Angeſchuldigten weckte; dieſer erftidte das Feuer in allen 
Fällen. Bel der vorgenommenen gerichtlichen Hausſuchung hat 
man die angebrannten Gegenſtände ſtark mit Petroleum getränkt 
gefunden; ferner ließen andere Anzeichen darauf ſchließen, daß der 
Brand nur von einer genau mit der Oertlichkeit vertrauten Perſon 
entfacht ſein konnte. Der gegen den Angeklagten gefaßte Verdacht 
wurde durch mehrere feiner ehemaligen Miether verſtärkt, deshalb 
wurde er der vorfätzlichen Brandſtiftung angeklagt. Die 
Zeugenausſagen geben im Allgemeinen ein wenig günſtiges Bild 
von der Vermögenslage des F. dis zu dem kritiſchen Zeitpunkte, 
jedoch wurde die Behauptung, die Brandſtiftung ſei von ihm ver⸗ 
urſacht worden, um in den Beſttz einer vor einigen Monaten ab» 
geſchloſſenen hohen Verſicherung 8 gelangen, durch Sachverſtändige 
vollkommen widerlegt. Die Verhandlung ergab außerdem, daß 
mehrere Belaſtungszeugen dem Angeklagten vielſach feindlich ge⸗ 
finnt feten. F. hat endlich nach der Bekanntgabe des Feuers durch 
den vorgenannten Zeugen nicht einmal ſeine Angehörigen gerufen, 
ſondern im Schlafkoſtüm (November) die Löſchungsarbeiten längere 

elt mit Eifer und Erfolg fortgeſetzt, ſodaß die Geſchworenen die 

chuldfrage nicht zu bejahen vermochten, worauf der Gerichtshof 
auf Freiſprechung erkannte. — Für den Einwohner Auguſt 
Stengert in New-Borut hatte der Eigenthümer Auguſt Lierſch 
von dort den Antrag auf Erlaß eines Zahlungsbeſehls gegen den 
Eigenthümer Hecke in Wioska bei dem Amtsgericht in Wollſtein 
geſtellt. Darin nannte er den Schuldner mit dem Vornamen 
Gottlieb, da aber ein ſolcher in Wloska nicht exiſtirte, war die Zu⸗ 
ſtellung des von dem Amtsgericht erlaſſenen Zahlungsbefehls un⸗ 
möglich. Nachdem der Gläubiger den Lierſch um Rath gefragt, 
änderte dieſer ohne Weiteres den Namen Gottlieb in Wilhelm um, 
damit wie er ſagte, die Koſten für einen neuen Zahlungsbefehl 
eripart würden; hierauf erfolgte die 11 an Wilhelm Hecke. 
Die Folge dieſer Handlungsweiſe war eine Anklage wegen Urkunden⸗ 
fälſchung gegen Lierſch. Da der Angeklagte im Ganzen geſtändig 
war, wurde er unter Zubilligaung mildernder Umſtände zu drei 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 

O Liſſa i. P., 18. Juni. Geſtern begann am hleſigen Land⸗ 
gericht unter Vorſitz des Landesgerichtsdirektors Jenſch⸗Bromberg 
die diesjährige zwelte Schwurgerichtsperlode. Der 
handelt wurde gegen den ſich in Uunterſuchungshaft befindlichen 
Handelsmann Abraham Schachmann aus Schmiegel 
wegen Betruges und wiſſentlichen Melneides. 
Schachmann iſt beſchuldigt, in dem Konto des am 20. Januar 1894 
verſtorbenen Wirths Valentin Hoffmann aus Rotbenfeld falſche 
Eintragungen gemacht und die Erben des H. ſo um einen Betrag 
von ca. 25 M. geſchädigt zu haben. Desgleichen ſoll Sch. vor dem 
Amtsgericht zu Schmiegel in dem von den Hoffmannſchen Erben 
gegen ihn angeſtrengten Prozeß am 12. Jun v. J. einen Meineid 
wiſſentlich geſchworen haben. Dle Geſchworenen verneinten je⸗ 
do 8 den ane in Folge deſſen wurde der Angeklagte frei⸗ 
geſprochen. 

O. M. Das Reichs⸗Verſicherungsamt beendigte jetzt einen 
Rechtsſtreit, den die Wittwe des Werkmeiſters Roſentreter 
geaen die Zucker⸗Berufsgenoſſenſchaft begonnen hatte. 

er Ehemann der Klägerin erlitt im Betriebe einer Zuckerfabrik 
dadurch einen Unfall, daß er zu Boden fiel; Roſentreter arbeitete 
aber weiter und ging am Abend nach Hauſe. Am folgenden Tage 
ab er aber 3 fetnen Gelſt auf. Die Wittwe trat nun mit 
entenanſprüchen gegen die Berufsgenoſſenſchaft hervor und be: 
bauptete, ihr Ehemann ſei lediglich in Folge des Unfalls geſtorben. 
Nack dem ein ärztlicher Sachverſtändiger erklärt hatte, Roſentreter 
habe fett Jahren an Rheumatismus gelitten und jet wohl an Herz 
lähmung geſtorben, lehnte die Berufsgenoſſenſchaft jede Rentenzah⸗ 
lung ab, da anzunehmen ſei, daß Roſentreter nicht in Folge des 
Unſalls geſtorben ſel. Gegen den ablehnenden Beſcheid der Be⸗ 
Hagten legte die Wittwe Roſentreter Berufung beim Schieds ⸗ 
gericht Bromberg ein, welches den Medizinalrath Dr. 
Schulze vernahm; letzterer trat den Ausführungen feines Kollegen 
bei. Demgemäß wurde die Berufung der Wittwe als unbegründet 
urückgewieſen. Letztere erhob nunmehr Rekurs beim Reichs⸗Ver⸗ 
ckerungsamt und führte aus, ihr Mann ſei ſehr geſund geweſen 
und habe mehrere 147 mitgemacht. Hätte er wirklich an Rheu⸗ 
matismus gelitten, jo wäre dieſe Krankheit nur durch die Einflüffe 
des Betriebes veranlaßt worden, mithin hafte auch in dieſem Falle 
die Berufsgenoſſenſchaft. Das Reichs⸗Verſicherungsamt 
wies aber den Rekurs der Wittwe zurück und verneinte 
daß Roſentreter in Folge eines Betriebsunfalls geſtorben ſei. Mit 
den Aerzten müſſe angenommen werden, daß Roſentreter in Folge 
einer durch Rheumatismus veranlaßten Herzlähmung geſtorben ſel. 
Ein Unfall ſei ſtets auf ein plötzliches Ereigniß zurückzuführen. 
Dagegen laſſe keine Beſtimmung des Unfallverſicherungsgeſetzes er⸗ 
kennen, daß das Wort Unfall auch in einem weiteren Sinne auf⸗ 
ufaſſen und auf eine Reihe von Einwirkungen auszudehnen ſei, die 
In ihrer fortgeſetzten Wirkung allmählich zum Tode oder zur Körper⸗ 
verletzung fübren. 
Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts. Ein 
Konſumveretn (eingetragene Genoſſenſchaft), der entgegen 


ſeinen Beſtimmungen in vereinzelten Fällen an 
Nichtmitalleder Waaren abgiebt, iſt, nach einem Urtheil 
des Ober⸗Verwaltungsgerichts, II. Senats, vom 5. Januar 1895, 
der Gemelnde⸗Einkommenſteuer unterworfen. Nicht 
minder geht der Geſchäftsbetrieb eines Konſumvereins über den 
Kreis ſeiner ttalteder und iſt der Gemeinde⸗Ein⸗ 
kommenſteuer unterworfen ($ 1 des Kommunalabgabengeſetzes vom 
27. Juli 1885 und 8 33 8. 3 des Kommunalabgabengeſetzes vom 
14. Juli 1893), wenn Mitglieder aus feinem Lager Waaren zu 
dem erkennbaren Zwecke entnebmen, als Händler dieſe an 
jeden Nachfragenden weiter abzulaſſen, ohne Gewähr 
dafür, daß der weitere Abnehmer von der Thellnahme an den 
Vorzugspreiſen der Mitglider ausgeſchloſſen 
bleiben wird. 


* Enticheidung des Reichsgerichts. Nach der prenßiſchen 
Verordnung vom 13. Februar 1843, 8 4, macht ſich derjenige ftrafbar, 
welcher ein Pferd von einem Unbekannten er⸗ 
wirbt, ohne daß dleſer durch ein vorſchriftsmäßiges Atteſt über 
feine Befugniß zur Veräußerung des Pferdes ſich ausgewieſen. 
Dieſe Beſtimmung findet, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
IV. Strafſenats, vom 7. Dezember 1894, keine Anwendung auf die 
Uebergabe eines ang blich unbrauchbaren Pferdes an den zuſtän⸗ 
digen Sn Tödtung. Hierzu bedarf es keines 
Legitimationsatteſtes, ſelbſt wenn der Abdecker für das Pferd eine 
Entſchädigung zahlt. 


Vermiſchtes. 

Die Zenſur in Ruftland. In keinem Lande der Welt 
treibt die Zenſur ſolche Blüten wie in Rußland, nirgends tft fie 
gründlicher, nirgends — humoriſtiſcher. Die Redaktton der Familien⸗ 
9 . 55 „Zur Guten Stunde“ in Berlin kann davon ergötzliche 

eiiptele erzählen. Der ruſſiſche Zenſor ſtöbert jedes Heft von der 
erſten bis zur letzten Seite durch, und wo er ein Bild, einen Ar⸗ 
tikel oder eine Notiz findet, die ſich auf Rußland bezieht, da wird 
ſofort die Walze in Bewegung geſetzt und gründlich geſchwärzt. In 
einem der letzten Hefte (19) befindet ſich auf der Beilage eine 
„Uebertrumpft“ überſchrtebene Anekdote mit folgendem Inhalt: 
Eines Tages rühmte an der Tafel eines ruſſiſchen Großfürſten der 
franzöſiſche Botſchafter die Gewandtheſt der Franzoſen, die ſich u. A. 
auch in der unübertrefflichen Geſchſcklichkeit der Paxiſer Taſchen⸗ 
diehe äußere. „Das lönnen die Petersburger Taſchendiebe auch 
elften,“ verlegte der Großfürſt. „Wollen Sie wetten,“ fuhr er gegen 
den ungläubig lächelnden Botſchafter gewendet fort, „daß Ihnen, noch 
ehe das Diner beendet iſt, die Uhr oder ſonſt ein Gegenſtand, den Sie 
tragen, geſtohlen iſt?“ — Scherzes halber wettete der Botſchafter 
und der Großfürſt ließ durch das Telephon dem Poltzeichef jagen, 
er möge ihm ſofort den gewandteſten Taſchendieb, deſſen er habhaft 
werben könne, ſenden. Derſelbe ſolle den Werth alles deſſen, was 
er ſtehlen könne, erhalten und ſtraflos ſein. Der Taſchendieb kam 
und wurde in Llpree geſteckt, um die Gäſte mit zu bedienen. Der 
Großfürſt hatte ihm aufgetragen, er ſolle ihm ein Zeichen geben, 
obald ihm ein Streich gelungen ſei. Er mußte aber lange ver⸗ 
geblich auf eln ſolches Zeichen warten, denn der Botſchafter, welcher 
ſeine Uhr als den zu ſtehlenden Gegenſtand bezeichnet hatte, war 
immer auf der Hut, hielt ſogar im Geſpräch mit den vornehmſten 
Gäſten der Tafel die Hand auf der Taſche. Endlich erhlelt der 
Großfürſt das verabredete Zeichen. Sofort wendete er ſich an den 
Botſchafter mit der ironiſchen Bitte, ihm zu jagen, welche Zeit es 
ſei. Triumphirend griff der Gefragte in die Taſche und — f 
eine Kartoffel ſtatt der Uhr hervor. Alles lachte und er ſelbſt 
ſtimmte in dies Lachen ein; indeß war er doch ärgerlich, und um 
dies zu verbergen, wollte er eine Priſe nehmen — ſeine Doſe war 
fort. Dann vermißte er auch ſeinen Siegelring am Finger, endlich 
den goldenen Zahnſtocher, den er in einem Etut bet ſich zu tragen 
pflegte. Unter allgemeinem Gelächter wurde der vermeintliche Be⸗ 
diente aufgefordert, die Sachen zurückzugeben, aber die Heiterkeit 
des Großfürſten ſchlug in höchſte Verwunderung um, als der Dieb 
zwei Uhren, zwei Ringe u. f. w. zum Vorſchein brachte und 
Se. kalſerl. Hoheit erkannte, daß er gleichzeitig ſelbſt mit be⸗ 
ſtohlen war. — Das harmloſe Geſchichtchen hat den Zorn des Een» 
ſors erregt und iſt als ſtaatsgefährlich 5 — worden. Heft 7 
des laufenden Jahrgangs enthielt die Bildniſſe des verſterdenen 
Zaren Alexander III. und des neuen Zaren Nikolaus II. und einen 
uber den Thronwechſel berichtenden Artikel, der die guten Eigen ⸗ 
ſchaften des todten Herrſchers mit Wärme hexvorhob, feine ſchroffen 
Seiten angeſichts der Trauer des ruſſiſchen Volkes pletätvoll über⸗ 
ing — Bilder und Artikel wurden geſchwärzt. Das nächſte Heft 
rachte den aus der Krankheitsgeſchichte bekannten Prieſter Sergteff 
— geſchwärzt. Edenſo erging es dem Bilde und Artikel „Groß 
fürſt Thronfolger Georg von Rußland“ in Heft 11 und der Skizze 
„Die ruſſiſche Kalſerkrone“ (mit Abbildung) in Heft 12, ſowle dem 
Artikel „General Gurko und fein Nachfolger Graf Schuwalow“ 
(mit den Portraits) in Heft 13 und dem „Miniſter v. Giers“ (mit 
Portrait) in Heft 14. Das Wunderbarſte leiſtete die Cenfur aber 
mit der Konfiszirung einer Kunſtbeilage. Heft 20 enthält die farbige 
Reproduktion von W. Koſſaks Reiterbilde „Polniſcher Huſar — 
warum dieſes Kunſtblatt konfiszirt werden mußte — wird wohl 
immer Geheimniß des ruſſiſchen Cenſors bleiben! 

Sonnenuntergang auf Befehl. Dem engliſchen Brauch, 


— 


daß die Verhandlungen der Krlieasgerichte nach Sonnenuntergang 
nicht fortgeführt werden dürfen, iſt folgendes nette Stück hen zu 
danken, das fich, wie der „Hann. Cour.“ berichtet, am 3. Mat auf 
dem auſtrallſchen Kreuzer zeſch vader im Hafer von Sidney zutrug. 
Es tagte da in der Kapftänskabine des Kreuzers „Wallaroo“ ein 
Kriegsgericht über einen pflichtvergeſſenen Unterzahlmeiſter. Die 
Verhandlungen zogen ſich in die Länge und immer mehr rückte der 
fatale Augenblick heran, wo die liebe Sonne ſich zur Rahe begeben 
und damit das vorgeſchrlebene Zeichen geben würde, daß die 
Weiterverhandlung bis zum nächſten Morgen zu verſchleben jet. 
Aus Gründen, die mit dem Vorfall in keinem Z iſammenhange 
ſtehen, mußte das Gericht indeſſen zum wenigſten das Blatdoyer 
des Auditeurs noch anhören können. Was alſo thun? Man 
wechſelte Signale mit dem Flagaſchiff, dann auch mit den anderen 
Schiffen, und endlich kam man überein, daß das Signal des 
erfolgten Sonnenunterganges, das, wie bekannt, gleich zeitig das 
Zeichen iſt, daß die Flaggen eingeholt werden, an dieſem Abend 
von der „Wallaroo“ gegeben werden ſolle. Um 5 Uhr 10 Min. 
ſchloß der Auditeur feine Ausführungen. Es folgte dann noch 
eine kurze Berathung über einen von der Vertheldigung geſtellten 
Antrag, endlich um 5 Uhr 15 Minuten hob der Präſident die 
Sitzung auf, worauf dem als Gerichtsſchreiber fungtrenden Lleu⸗ 
tenant der „Befehl“ ertheilt wurde, das Simal des Sonnen⸗ 
unterganges zu geben. Der Lieutenant ſtürzte auf Deck, ſchrle 
einem Seeſoldaten ein pıar Worte zu und um 5 Uhr 16 Minuten 
krachte der erwartete Flintenſchuß. der dem verſammelten Ge⸗ 
ſchwader die Thatſache bekannt gab, daß das „bonourable“ Kriegs⸗ 
gericht in dieſem hie befoblen habe, daß die Sonne unters 
gehen ſolle. Der Vorſtand des Obſervatertums bleibt freilich 
dabet, daß die Sonne genau fünf Minuten früher, nämlich 5 Uhr 
11 Minuten, dies bereits deſorgt habe. Da das Kclegsgericht 
aber aus dem Präſidenten und vier Richtern b>ftebt, die ſämmtlich 
den betreffenden Beſchluß geſaßt haben, kann die engliſche Marine 
mit berechtigtem Stolze auf die beneldenswerthe Thatſache bins 
weiſen, daß fie in ihren Reihen fünf Seebelden zählt, die ins⸗ 
geſammt über die Gabe verfügen, dem Lauf der Sonne Einhalt 
zu gebieten. 5 

p. Kleine Nachrichten aus Ruſtland. Auf dem franzö⸗ 
ſiſchen Dampfer „Canton“, welcher von der Freiwilligen Flotte für 
Wladiwoſtok befrachtet wurde, brach im Vordertheil, wo Schiffs⸗ 
materialien und Inſtrumente aufbewahrt werden, Feuer aus. Zwet 
Matroſen des Dampfers und ein Feuerwehrmann, welche id in 
den vom Feuer erfaßten Schiffsraum begaben, erftidten im 
Qualm. — In der Sparkaſſe des Poſt⸗ und Telegraphenamtes zu 
Tiflis wurde ein frecher Raub ausgeführt. Als der Kaſſenbeamte 
das Geld zählte, ſchlich ſich ein Strolch an ihn heran, warf ihm 
Sand ins Geſicht und ergriff Hierauf mit einem 4600 Rubel ent⸗ 
baltenden Geldpacket die Flucht. Der Räuber entkam mit der 
Beute. — Ein koloſſaler Brand wüthete in Rewel. Nicht weniger 
wle vierhundert Häuſer und zweldundert Kaufläden find nieder» 
gebrannt. Die Uſpenſkij⸗Kathedrale, das Poſt gebäude, das Ge⸗ 
fängniß ſowie fünf Synagogen wurden ein Raub der Flammen. 
Viele Bewohner der Stadt haben bei den Rettungsarbeiten ſtarke 
Brandwunden davongetragen. Tauſende find ohne Obdach und 
Brot. — Auch die Stadt Opatow im Gouvernement Radom 
wurde von einer großen Feuersbrunſt heimgeſucht. Ueber 150 
Häuſer wurden in einen Aſchenhaufen verwandelt. Die Abge⸗ 
drannten kampiren unter freiem Himmel. — In der Zacharjewska⸗ 
ſtraße zu Minsk ſtürzte ein Wohnhaus ein, unter deſſen Trümmern 
der Hauswächter und beflen zwei Kinder begraben wurden. — Bei 
dem letzten Diftanzwetivennen in Wege fn 
Werthe von 35000 Rubel gefallen. Der Warſchauer Thierſchutz⸗ 
verein wird beim Mintitertum den Antrag ſtellen, daß in Zukunft 
Diſtanzwettrennen wie das letzte verboten würden. Gleichzeitig 
will der Verein aber auch diejenigen Reiter zur Verantwortung 
ziehen, deren Pferde während des Rennens infolge von Mike 
handlungen gefallen ſind. 


Ermässigung der Preise für 


Apollinarıs 


Natürlich kohlensaures Mineral Wasser, 


Im Einzelnverkauf wird das obige Wasser, jetzt wie folgt berechnet — 


Inclusive Vergütung für Netto. Preis 

des Gefässes. das leere Gefäss. des Wassers. 
J Flasche 30 Pt. 5 Pf. 25 Pr. 
½ Flasche 5 3: u „ 
/ Krug 35 „ 5 „ 30 „ 
½ Krug 26 „ 8 * 23 „ 


Käuflich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Händlern. 


„O, Excellenz“, rief er traurig, „ich bin ja der unglück⸗ 
lichſte Meuſch ſeit heute, da ich Gewißheit für meine Zweifel 
gefunden. Fräulein Emmy, deren Herz ich für unbeſtechlich 
gegen alles Blendwerk gehalten, in der ich gefunden zu haben 

laubte, was die heutige Erziehung bei den meiſten jungen 

amen vermiſſen läßt, ein warm empfindendes treues Gemüth 
— auch ſie will von dem beſcheidenen Artilleriſten nichts mehr 
wiſſen, ſeit Kurzem verkehrt in ihrem Haufe dieſer Ungar.“ 

„Ich kenne ihn! Er machte mir ſeinen Beſuch!“ unter⸗ 
brach ihn die Excellenz mit ſichtbarem Intereſſe. „Ein inter⸗ 
eſſanter Mann von wirklich vollendeter Schule, die man heute 
ſo ſehr vermißt!“ 

„So! Exzellenz kennen ihn!“ Rathenow ſchaute ſie 
verdutzt an. „Natürlich,“ ſetzte er ſchwer getäuſcht hinzu. 
„Er ift ein Blender, der die Frauen alle für ſich hat! 
Unſereins, der Kopf und Herz auf der rechten Stelle zu 
haben meint, kommt ſich ſo armſelig vor, einer ſolchen Rakete 
gegenüber!“ 5 

„Sie werden mich doch aus nehmen, mich mit meinen 
achtzig Jahren, lieber Hauptmann?“ Die Exzellenz fühlte 
ſich ſichtbar verletzt. 

„O, ich bitte tauſendmal um Verzeihung!“ Er nahm ihre 
Hand und führte ſie an die Lippen. „Die Bitterkeit ließ mich 
meine Worte nicht genau abwägen! Ich beſtreite ja nicht 
Er iſt ein intereſſanter Mann, die Bewunderung der Frauen 
umgiebt und ſchmückt ihn ſagenhaft wie einen Lohengrin, jo 5 
wir Anderen, ſelbſt wenn wir zur Parade den Federbuſch au 
— . haben, uns wie Waiſenknaben vorkommen, aber in 

TEEN 


„Wie kommen Sie darauf? 
Emmy?“ a 
„Ja, Exzellenz! Man behauptet und ich ſelbſt habe ſichere 
Anzeichen, daß Frau Baronin von Elwangen ihn als Schwieger: 
ſohn willkommen heißen wird. Vor einer halben Stunde noch 
ſah ich ſie und Fräulein Emmy im Thiergarten in ſo intimer 
Unterhaltung..“ 
„Hm, alſo wirklich?“ Die Greiſin > ben 
n 
l 


Sie zielen auf 


Kopf hin und her. „Meine Tochter fragte aller 

nachdem er mir feinen Beſuch gemacht. . Ich 

e auf dieſe Frage und ſchließlich iſt ſie ja 
i 20 700 

Rathenow erſtickte einen ſchweren Seufzer; er erkannte, 
daß auch hier keine Hoffnung für ihn. Er ſaß noch da, mit 
zerſtreuten Sinnen von gleichgiltigen Dingen ſprechend 
um ſich bald zu verabſchieden, als die alte Dienerin die 
Baronin von Elwangen meldete, die denn auch hinter ihr 
bereits erſchien. 

Rathenows gebräuntes Antlitz färbte ſich hochroth in 
ſeiner Verlegenheit. Er ſah es der Baronin an, daß ſie in 
wichtiger Angelegenheit komme, denn auch ſie begrüßte ihn 
etwas verlegen, in ihren Zügen lag nichts von der Ver 
traulichkeit, mit der ſie ſonſt dem Hausfreunde begegnete. Mit 
der Verſicherung alſo, er ſei im Begriff geweſen, ſich zu ver⸗ 
abſchieden, und betonend, er wolle nicht ſtören, komplimentirte 
er ſich hinaus und betrat die Straße mit der Empfindung 
eines Menſchen, der eine Rechnung abgeſchloſſen, ohne daß das 
Facit ſtimmt. N 
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Am Abend erwartete man in dem Landhauſe der 
Baronin den Freier mit begreiflicher Erregung. Gregor er⸗ 
klärte, er könne ſich vorſtellen, was geſchehen werde, er brauche 
ja nicht dabei zu fein, die Mutter, meinte er, möge bie — 
nicht gar zu ſentimental nehmen, Stefan ſei ein Lebemann, er 
ſei allerdings, wie alle Ungarn, Gefühlsmenſch, aber auch wie 
Alle zu ſchnellen Uebergängen geneigt und werde ſich raſch in 
ſeine neue Situation gefunden haben. Er, Gregor, werde erſt 


„zum Souper kommen, um den Verlobten ſeinen Segen zu 


geben. Was die Mitgifts⸗Angelegenheit betreffe, ſo möge die 
Mutter über Emmys Hälfte des väterlichen Vermögens, wenn 
der Vormund einverſtanden, verfügen, er ſeinerſeits werde ja 
doch nicht alt, wolle es auch nicht werden, wenn er im Leben 
immer auf der Schattenſeite ſtehen müſſe, ſich nie an die 
Tafel ſetzen dürfe, an der er die Anderen ſchwelgen ſehe, für 
ihn werde alſo reichlich genug bleiben. Uebrigens habe Stefan 
für ſeinen Lebensaufwand ja Einkünfte genug, und werde alſo 
eine glänzende Exiſtenz führen können. 

Emmy befand ſich in hochnervöſer Aufregung in einem 
Glücksbewußtſein, das ihr in banger Erwartung zuweilen den 
Athem nahm. Die ſchwarzen P pillen ihrer heute jo ver⸗ 
klörten Augen weiteten ſich, in ihren Mundwinkeln zuckte es 
zuweilen, wenn ſie die Mutter hinter ſich ſprechen höcte, die 
eben den Thee ſerviren ließ. Sie war immer auf dem 
Sprung, durch die Seitenthür hinaus zu eilen, denn der 
Beſuch galt ja der Mutter und der Anſtand erforderte, daß 
fte fich den Schein gebe, nichts von demſelben zu wiſſen. 

Fortſetzung folgt.) 


